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 Ein Sozialreformer der ersten Stunde, 
einer der erfolgreichsten katho-
lischen Publizisten des  19. Jahrhun-

derts und volksnaher Seelsorger – so lässt 
sich Adolph Kolping kennzeichnen, der 
auch, als „Gesellen vater“ bis in unsere Zeit 
bekannt ist. 
 Als viertes Kind eines Schäfers in Kerpen 
bei Köln am 8. Dezember 1813 geboren, 
wächst Kolping in sehr bescheidenen 
Verhältnissen auf und erlernt das Schuh-
macherhandwerk. Zehn Jahre arbeitet er in 
diesem Beruf, ringt aber mit der Entschei-
dung, sein bisheriges Leben aufzugeben, 
um Priester zu werden. Im Alter von 23 
Jahren wagt er den ungewöhnlichen Schritt. 
Nach Gymnasium und Theologiestudium 
empfängt er am 13. April 1845 in der Kölner 
Minoritenkirche die Priesterweihe. Als 
Kaplan in Elberfeld lernt er den von Johann 
Gregor Breuer gegründeten Gesellenverein 
kennen und wird 1847 dessen Präses. In 
diesem Zusammenschluss von Gleichge-
sinnten erkennt Kolping ein geeignetes 
Mittel zur Bewältigung persönlicher Nöte 
und sozialer Probleme. Er lässt sich nach 
Köln versetzen, wo er am 6. Mai 1849 den 
Kölner Gesellenverein gründet, der sich 
zum Mittelpunkt eines überregional orga-
nisierten Verbandes entwickelt. Hier findet 
Kolping seine eigentliche Lebens aufgabe: 
In seinen Gesellenvereinen will Kolping 
jungen Menschen in bedrängter Situati-
on Hilfestellung leisten. Hier erleben sie 
Gemeinschaft und Geborgenheit, allgemei-
ne, berufsbezogene und religiöse Bildung, 
ergänzt durch geselliges Miteinander. So 
gewinnen sie persönliche Tüchtigkeit und 
Mut zum praktischen Christentum. Sozialer 

Wandel durch Veränderung des Menschen – 
so lässt sich Kolpings Anliegen zusammen-
fassend kennzeichnen. 
 Innerhalb weniger Jahre gelingen ihm 
zahlreiche Neugründungen. Die ersten 
Vereine schließen sich 1850 zum Verband 
zusammen. Bis zu seinem Tod am 4. Dezem-
ber 1865 entstehen mehr als 400 Gesellen-
vereine in Deutschland und vielen Ländern 
Europas. 
Damit ist Kolping ein Initiator der katho-
lischen Sozialbewegung und Wegbereiter 
der katholischen Soziallehre. 1991 wird er 
durch Papst Johannes Paul II. selig gespro-
chen. Heute gibt es 450.000 Kolpingmit-
glieder in weltweit 61 Ländern.

Welche Wirkungen gehen heute  
von seiner Person aus? Hier einige 
Beispiele:
 . Adolph Kolping ist Wegbereiter einer 

organisierten und demokratisch struktu-
rierten Laienbewegung. Lange Zeit ver-
stehen Bischöfe und Päpste die Laien als  

„verlängerter Arm des Klerus“. 1848 findet 
der erste deutsche „Katholikentag“ in 
Mainz statt, seit 1851 wirkt Kolping daran 
mit. Von jetzt an blüht in Deutschland 
das Laienapostolat auf, das die aufkom-
mende Vereinsfreiheit nutzt. Die Laien 
reagieren von nun an selbständig auf die 

„Zeichen der Zeit“.
 .  „Lebenslanges Lernen“ gilt heute als 

selbstverständlich. Adolph Kolping ist 
ein Wegbereiter der Erwachsenenbil-
dung. Er selbst besuchte als 24-Jähriger 
gemeinsam mit zehn Jahre jüngeren 
Mitschülern eine weiterbildende Schule 
und war in seiner Zeit damit ein Exot. In 

den Gesellenvereinen verankerte er die 
systematische Erwachsenenbildung. Sie 
wurden zu Vorläufern der Volkshochschu-
len und der dualen beruflichen Bildung.

 . Adolph Kolping gründete soziale Selbst-
hilfeeinrichtungen wie Sparvereine und 
Vorläufer der Krankenkassen. Er brachte 
die Prinzipien von Freiheit, Selbstverant-
wortung und Solidarität ins Lot und gibt 
darin bis heute wertvolle Orientierung.

 .  Adolph Kolping war ein Wegbereiter der 
Katholischen Soziallehre bzw. Christ-
lichen Gesellschaftslehre. Als Priester 
durchbrach er die Distanz zwischen 
Klerus und Arbeiterschaft. Durch sein 
Handeln hatte er eine wichtige Vorreiter-
rolle der ersten päpstlichen Sozialenzy-
klika. Papst Johannes Paul II. wies darauf 
ausdrücklich hin: „Ich freue mich, dass 
ich  Adolph Kolping im Jubiläumsjahr 
100 Jahre Rerum Novarum seligspreche“. 
Der Papst nannte dies am 27. Oktober 
1991 „ein besonders beredtes Zeichen“. 

 .  Adolph Kolping war einer der erfolg-
reichsten katholischen Publizisten des 19. 
Jahrhunderts. Er erkannte rechtzeitig den 
wachsenden Einfluss der Massenmedien, 
war zugleich Chefredakteur und Verleger 
und gründete u.a. eine auflagenstarke 
Wochenzeitung. Aus den Erlösen finan-
zierte er den Verbandsaufbau.

 . Adolph Kolping war ein „ganzheitlicher“ 
Seelsorger. Die persönliche Bildung 
des einzelnen und die Mitgestaltung 
der Gesellschaft waren seine zentralen 
Anliegen. Er strebte den sozialen Wandel 
durch Veränderung des Menschen an: Die 
Gesinnungsreform hat Vorrang vor der 
Zuständereform.

Adolph Kolping war ein Mystiker der Tat.  

Indem ihm Gott im Gebet nahe war,  

suchte er die Nähe der Menschen. 
 
Papst Johannes Paul II. am 29. Oktober 1991 im Petersdom

Ein besonderer Mann, ein überzeugter Christ  

und ein großer Deutscher.
 
Bundespräsident, Joachim Gauck am 2. Februar 2013 bei den Kölner Gesprächen

Herzlichen Glückwunsch!
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Am 8. Dezember feiern wir den 200. Geburts-
tag Adolph Kolpings. Es gibt allen Grund, 
dieses Ereignis zu feiern! Noch nie haben 
sich so viele Menschen weltweit an diesem 
Vorbild orientiert. Seine Ausstrahlungskraft 
nimmt weiter zu. Adolph Kolping ist vor allem 
identitätsstiftend, er verbindet die Menschen 
untereinander. Unendlich viele persönliche 
Freundschaften und internationale Partner-
schaftsaktionen gehen auf ihn zurück. Das ist 
enorm und gewiss ein Grund, sich dankbar da-
ran zu erinnern. In diesem Heft weisen wir in 
vielen Rubriken darauf hin. Wer sich übrigens 
im Internet über Adolph Kolping informieren 
will, findet unter www.adolphkolping.de ein 
neues, zusätzliches Angebot.

Wir haben für dieses Heft eine Kolpings-
familie besucht: Verl-Kaunitz ist besonders 
interessant, weil 321 von 511 Mitgliedern der 
Kolpingjugend angehören. Das ist bundesweit 
spitze! Das jährliche Sommerlager spielt dabei 
eine große Rolle, ebenso die vitale Gruppen-
stundenarbeit.

Im Juli 2011 haben wir über das türkische 
Kloster Mor Gabriel berichtet, das vielleicht 
älteste christliche Kloster der Welt. Der tür-
kische Staat hatte es in jüngster Zeit weit-
gehend enteignet und gegen den Verwalter 
einen Strafprozess begonnen. Hier nun eine 
gute Nachricht: Die Türkei erstattet die 
Ländereien an das Kloster Mor Gabriel zurück. 
Dies hat Ministerpräsident Recep T. Erdogan 
Anfang Oktober angekündigt. Wenig später 
hat die Internationale Gesellschaft für Men-
schenrechte (IGFM) die Regierung der Türkei 
aufgefordert, die Benachteiligung der christ-
lichen Minderheit zu beenden. Derzeit gilt 
noch die Schließung des einzigen griechisch-
orthodoxen Priesterseminars ebenso wie das 
Verbot, in den syrisch-orthodoxen Klöster die 
aramäische Sprache zu unterrichten.

Ein runder 
 Geburtstag

Herzlichen Gruß  
und Treu Kolping 
Euer Martin Grünewald

Chefredakteur 
martin.gruenewald@kolping.de
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Das Kolpingwerk Deutschland begrüßt die 

Initiative des Erzbistums Freiburg, in der 

Begleitung von Menschen in Trennung, 

Scheidung und nach ziviler Wiederverhei-

ratung neue Wege zu gehen. „Die Handrei-

chung für die Seelsorge ist ein ermutigendes 

Zeichen für alle Frauen und Männer, die 

unter ihrer persönlichen Situation ebenso 

leiden wie unter dem Ausschluss von den 

Sakramenten“, erklärt Markus Lange. Er ist 

stellvertretender Bundesvorsitzender des 

Kolpingwerkes und Leiter des Bundesfach-

ausschusses Ehe, Familie, Lebenswege.

Bereits 1994 hat die damalige Zentralver-

sammlung des Kolpingwerkes Deutschland 

das Thema aufgegriffen. „Es ist ein gutes 
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Motto: „Mut tut gut“ 
für den Kolpingtag 2015

Initiative: Geschiedene und Wiederverheiratete

N AC H R I C H T E N

„Wer Mut zeigt, macht Mut.“ Auf diesen 

Satz Adolph Kolpings hat Bundeskanzlerin 

Angela Merkel in ihrer Neujahrsansprache 

2013 hingewiesen. In Kurzfassung wird er 

zum Motto des Kolpingtages 2015. Das hat 

die Vorbereitungskommission im Oktober 

in Köln beschlossen und über das Logo ent-

schieden. 

Unter mehreren Vorschlägen überzeugte 

der Entwurf der BJS Werbeagentur aus Es-

sen. Die Agentur formulierte als Kurzfas-

sung: „Mut tut gut“. Diese kurze, eingängige 

Formulierung ist nicht nur für ein Logo ge-

eignet. Darin schwingt auch eine mehrfache 

Aussage mit: Sie bestärkt den einzelnen in 

seinem Handeln, sie beflügelt zugleich auch 

die Gemeinschaft und ermuntert zur poli-

tischen und gesellschaftlichen Mitwirkung. 

Das Logo zeigt nicht nur eine klare Form-

sprache, es steckt auch voller Symbolik. Das 

auf die Seite gedrehte K ergibt den Anfangs-

buchstaben des Wortes Mut. Wer will, kann 

darin auch noch die beiden Türme des Köl-

ner Doms erkennen. 

Die springende Person entfaltet Dynamik 

und regt an, Grenzen zu überwinden und 

neue Wege zu gehen. Eine ideale Kombinati-

on, um das Motto auszudrücken, entschied 

die Vorbereitungskommission, die sich aus 

Vertretungen des Bundesvorstandes und 

aller Diözesan- und Landesverbände zu-

sammensetzt. Der Kolpingtag wird Köln 

vom 18. bis 20. September 2015 mit dem 

Kolping-Fieber anstecken. Erwartet werden 

rund 15 000 Teilnehmende aus allen Teilen 

Deutschlands.  

Zeichen, dass sich in dieser wichtigen pas-

toralen Frage etwas bewegt“, stellt Markus 

Lange fest. 

Die Handreichung formuliere sehr klar 

– unter Bezug auf das Hirtenwort der ober-

rheinischen Bischöfe von 1993 – Kriterien, 

nach denen wiederverheiratete Geschiedene 

zum Empfang der 

Sakramente zuge-

lassen werden kön-

nen, wenn sie aus 

ihrem Glauben he-

raus eine ernsthafte 

und persönliche 

Gewissenentschei-

dung dazu treffen. 

Dadurch, dass die Kirche einen Um-

gang mit Scheitern und Schuld ermög-

liche, mache sie das Ideal der unauflös-

lichen Ehe erreichbarer und vermindere 

die Scheu, sich auf dieses Wagnis einzu-

lassen. Der Text sei durchdrungen von 

einem Geist der Einladung und Versöh-

nung gegenüber Menschen, die bisher in 

ihrer Situation eher Ablehnung und Aus-

grenzung erfahren hätten.

„Das Kolpingwerk Deutschland ermutigt 

die Verantwortlichen auf allen kirchlichen 

Ebenen, dem Freiburger Beispiel zu folgen 

und wiederverheiratete Geschiedene die 

volle Gemeinschaft der Kirche erfahren zu 

lassen“, so Markus Lange.  

Bayerisches Fernsehen zeigt Dokumentation über Adolph Kolping
„Der Lebensweg des Adolph Kolping war keineswegs gradlinig. Kol-

ping war ein Mann mit Ecken und Kanten. Er verschloss Augen und 

Herz nicht vor der Armut und den existenziellen Sorgen seiner Mit-

menschen. Und er wollte die Verhältnisse mit Nachdruck verändern. 

Heute wird Kolping als eher betulich scheinender Gesellenvater 

wahrgenommen. Tatsächlich aber war er Erneuerer seiner Kirche.“ 

Mit diesen Worten kündigt das Bayerische Fernsehen eine 45-mi-

nütige Dokumentation  über Adolph Kolping an.

„Immer wieder probierte er zeitgemäße und damit auf seine Umge-

bung revolutionär wirkende Mittel und Wege aus, um Menschen  

zu helfen, mit eigener Kraft aus ihrem sozialen und psychischen 

Elend herauszufinden. Sozial engagiertes Christsein steht auch heu-

te noch im Mittelpunkt der weltweit agierenden Einrichtungen des 

Kolpingwerkes. Jutta Neupert geht in ihrem Film der Frage nach, 

wie Kolping heute auf Menschen wirkt.“ Die Sendung wird am 

Mittwoch, 27. November, von 19:00 bis 19:45 Uhr ausgestrahlt.  
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N AC H R I C H T E N

Wegen des großen Erfolges des Musicals „Kolpings Traum“ in die-

sem Jahr wird es 2014 eine Wiederaufnahme des Stücks geben. Das 

Presse- und Publikumsecho war überragend, und daher gehen die 

Veranstalter auch im nächsten Jahr von vollen Rängen aus. Vom 9. bis 

zum 17. August 2014 kehrt das Stück auf die Bühne des Schlossthea-

ters Fulda zurück, wo bereits die Welt-Urauffühung stattfand.

„Fuldas zentrale Lage hat als Standort am besten für die Wiederho-

lung gepasst. Von fast ganz Deutschland gelingt die Anreise in ma-

ximal drei Stunden“, sagt Produzent Peter Scholz von der spotlight 

Musicalproduktion GmbH. 

„Es haben sich bereits wieder tausende Interessierte vorab ange-

meldet“, berichtet Scholz. Für Einzelreisende gibt es bereits fertige 

Übernachtungspauschalen beim Tourismus- und Kongressmanage-

ment der Stadt Fulda. Mit über 100 ICE Stopps am Tag ist Fulda auch 

ideal und umweltfreundlich mit der Bahn zu erreichen. Tickets für 

„Kolpings Traum“ in Fulda sind ein schönes Weihnachtsgeschenk. 

Übrigens: Die Musical-Fachzeitschrift „Da Capo“ hat das Musical 

„Kolpings Traum“ in die Auswahl zum Musical des Jahres nominiert.

Die Kartenpreise beginnen bei 15,90 Euro. Einzeltickets können 

bestellt werden unter (06 61) 25 00 80 90. Übernachtungspauschalen 

gibt es unter (06 61) 102 18 12. Für Gruppen ab 50 Personen gibt es 

bis zu 20% Rabatt. Weitere Infos unter www.spotlight-musical.de.  

Kolpings Traum geht weiter

„Marsch für das Leben“ in Berlin
4 500 Abtreibungsgegner haben Ende September beim „Marsch für 

das Leben“ in Berlin gegen Abtreibung und aktive Sterbehilfe de-

monstriert. Linke Gruppen hielten Gegenveranstaltungen ab. Papst 

Franziskus unterstützte die „Lebensschützer“.

Der „Marsch für das Leben“ begann mit einer Kundgebung am 

Bundeskanzleramt, an die sich ein Schweigemarsch durch die Stadt 

anschloss. Parallel demonstrierten am Brandenburger Tor nach An-

gaben der Berliner Morgenpost rund 200 Menschen für „sexuelle 

Selbstbestimmung und gegen Bevormundung von Frauen“. Linke 

Organisationen, darunter feministisch und homosexuell orientierte 

Vereine, hatten wie in den Vorjahren zu Gegenveranstaltungen ein-

geladen. In linksextremistischen Internetforen wurde zu Störungen 

gegen den „Marsch für das Leben“ aufgerufen. In den vergangenen 

Jahren war es teilweise zu Handgreiflichkeiten gekommen, als Ge-

gendemonstranten weiße Holzkreuze, die Teilnehmer des Marsches 

trugen, in die Spree warfen. Veranstalter der Kundgebung ist der 

Bundesverband Lebensrecht. 

Papst Franziskus bekundete seine Unterstützung in einem Brief 

an den Veranstalter und „bittet Gott, alle Bemühungen zur Förde-

rung des uneingeschränkten Schutzes des menschlichen Lebens in 

allen seinen Phasen mit seinem Segen zu begleiten.“ Auch Erzbi-

schof Robert Zollitsch zeigte Unterstützung für die Kundgebung.  

KU RZ GEMELDET: PREIS  FÜ R AKTION „WÄH LBAR“ –  ASYLBEWERBER

    Ausgezeichnet
Die Aktion „WählBar“ des Kolpingwerkes 

Landesverband Bayern zur bayerischen 
Landtagswahl im September ist mit dem 

„Best-Practice-Preis“ ausgezeichnet wor-
den. Sonja Tomaschek (l.) und Willi Breher 
(r.) nahmen die mit 2 000 Euro dotierte 
Auszeichnung entgegen. Die Laudatio auf 
die Preisträger hielt Professor Markus Vogt 
(2.v.r.) vom Lehrstuhl für Christliche Sozial-
ethik an der Universität München. Weitere 
umfangreiche Infos unter www.kolping-
bayern.de/waehlbar. Dort stehen auch 
zahlreiche Downloads zur Verfügung: eine 
Aktion, die vielerorts Schule machen kann. 

  Asylbewerber in Brakel
Bis zu 50 Asylbewerber aus dem Krisen-
gebiet in Syrien werden vorübergehend 
im Kolping-Berufsbildungswerk Brakel 
aufgenommen. Es geht um eine Erstauf-
nahme, weil die regulären Einrichtungen 
überfüllt sind. Bereits in einer Kolping-
Einrichtung in 
Nieheim (eben-
falls Ostwest-
falen) wurden 
200 Flüchtlinge 
aufgenommen.             

CROSS-MEDIA

Aktuelle Stellung-
nahmen zu kirch-
lichen, gesellschaft-
lichen und poli tischen 
Themen online unter 
www. kolping.de



Fo
to

s: 
Cr

ed
its

 ©
 U

d 
do

lo
re

rc
il 

di
t p

ra
t a

tu
m

 n
os

r s
e e

ug
ia

m
co

r 

6

X X X  R U B R I K E N Z E I L E  X X X

K O L P I N G M A G A Z I N  N O V E M B E R – D E Z E M B E R  2 0 1 3



Fo
to

s: 
Cr

ed
its

 ©
 U

d 
do

lo
re

rc
il 

di
t p

ra
t a

tu
m

 n
os

r s
e e

ug
ia

m
co

r 

7

X X X  R U B R I K E N Z E I L E  X X X

K O L P I N G M A G A Z I N  N O V E M B E R – D E Z E M B E R  2 0 1 3

Bilder  
aus Rom

… aber wenn Sie für diesmal weniger 
erhalten, als Sie wünschen, dann denken 
Sie nur, daß das nicht meine Schuld ist.“ 
So schreibt Adolph Kolping an Antonie Mittweg kurz nach sei-

ner Ankunft in Rom. (…) „Meine Adresse: Signor Ad. Kolping, 

(strada) Campo marzo 19 (piano terzo), Roma. Mit der Rom-

reise im Jahr 1862 geht für Kolping ein lang gehegter Wunsch 

in Erfüllung. In seiner Zeitschrift, den Rheinischen Volksblättern, 

hatte er den Leserinnen und Lesern seine längere Abwesenheit 

Von Georg Wahl



8 K O L P I N G M A G A Z I N  N O V E M B E R – D E Z E M B E R  2 0 1 3

B I L D E R  AU S  R O M

bereits angekündigt und versprochen, nach seiner 

Rückkehr ausführlich über die Zeit in Rom zu be-

richten. Das Versprechen hat er gehalten: In der Serie 

„Bilder aus Rom“ hat Kolping in 28 Folgen Rom und 

die Menschen beschrieben und seine Erlebnisse und 

Eindrücke in den Rheinischen Volksblättern geschil-

dert. Der Kolping Verlag hat diese Berichte übrigens 

1986 als Band 6 der Kolpingschriften mit dem Titel 

„Bilder aus Rom“ herausgegeben. Das Buch liest sich 

auch heute noch wie ein spannender Reiseführer.

Anlass der Reise ist eine Einladung von Papst Pius 

IX. an alle Bischöfe „der katholischen Welt“, sich in 

Rom zu versammeln und der Heiligsprechung von 

drei japanischen Märtyrern beizuwohnen. Adolph 

Kolping, der damals schon als Gesellenvater bekannt 

und angesehen ist, fährt im Gefolge des Kölner Weih-

bischofs Johann Anton Friedrich Baudri mit. Doch für 

Kolping ist dies nicht das wichtigste Ziel seiner Rei-

se. So schreibt er in seiner Serie: „Den Heiligen Vater 

selber zu sehen war ja das Hauptmotiv der Romreise“. 

Kolping will Pius IX. unbedingt treffen und mit ihm 

sprechen. Er will ihm die Idee der katholischen Gesel-

lenvereine persönlich erklären, und er möchte die Zu-

stimmung des Papstes zu seinem Werk. Und – typisch 

Kolping – er bekommt das, was er will, weil er zielstre-

big ist und weil er sämtliche Kontakte nutzt, um zum 

Papst vorzudringen. Mehrmals begegnet Kolping dem 

Papst in Rom. Er sieht Pius IX. erstmals aus der Ferne 

am 26. Mai 1862, als dieser zum Hochamt in der Chie-

sa Nuova kommt. Zwei Tage später nimmt Kolping an 

einer Audienz teil, bei der Weihbischof Baudri Kol-

ping dem Papst vorstellt. Kolping ist zutiefst bewegt 

von den Begegnungen mit Pius IX. Er beschreibt ihn 

„Das einfache Kreuz, das 
dort in der Mitte der 
Arena aufgepflanzt ist, hat 
doch die Welt, und selbst 
diese gewaltige Welt über-
wunden,“ schreibt Kolping 
nach seinem Besuch im 
Kolosseum.

Den Heiligen Vater selbst zu sehen  
war das Hauptmotiv der Romreise
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Links: Die Straße Campo 
marzo im Stadtzentrum. 
Hier hat Kolping während 
seines Romaufenthaltes 
gewohnt.

Mitte: So leben die Römer. 
Kolping hat das, was er 
gesehen hat, notiert und 
in seinen „Bildern aus Rom“ 
beschrieben.

Rechts: Am 26. Mai 1862 
sah Kolping Papst Pius IX. 
zum ersten Mal bei dessen 
Besuch der Chiesa nuova.

Kolping berichtet, dass man 
das Bild der „Madonna“ in 
Rom fast an allen Straßen-
ecken und an unzähligen 
Häusern sieht. Dies ist 
heute noch so.

als „die lebendige Persönlichkeit des Statthalters (…) 

die bekanntermaßen auf alle, die ihr nahen, niemals 

den gewaltigen Eindruck verfehlt.“ Kolpings Worte 

sind überschwänglich: „Wen sein wunderbar milder, 

rührend schöner Blick trifft, dem möchte, hat er ihn 

lieb, und wer sollte Pius IX. nicht lieb haben? das Herz 

zerschmelzen. (…) Das ist das Angesicht des Vaters 

der Gläubigen.“

Kolping ist für seine unbedingte Papstreue bekannt. 

In den Rheinischen Volksblättern spricht er sich im-

mer wieder für die enge Verbindung von geistlicher 

und weltlicher Macht und damit für den Kirchenstaat 

aus. Heftig verteidigt er in seinen Aufsätzen und Kom-

mentaren Pius IX. und den wankenden Kirchenstaat 

gegen alle Angriffe. Die nationalistischen Bewegungen 

in Italien bezeichnet er als „revolutionären Krieg“.

Vor seiner Abreise aus Rom darf Kolping noch ein 

letztes Mal mit zwei Gefährten den Papst besuchen. 

Vor der Audienz hatte Pius IX. ein Messgewand aus 

seiner Privatkapelle herauslegen lassen – als Geschenk 

für Kolping, den Gesellenvater. Einer der Audienzteil-

nehmer ist Anton Josef Gruscha, Zentralpräses der 

Wiener Gesellenvereine. Dieser schreibt später: „Kol-

ping, der Mann, dem nie das Wort versagte, kniete 

sprachlos da, sich wie ein Kind herzlich ausweinend 

und das Antlitz in den Falten des Gewandes des Heili-

gen Vaters bergend, vor der höchsten kirchlichen Au-

torität auf Erden. Ein Segen, der nimmer vergeht, geht 

in diesem Augenblick auf ihn und den ganzen Verein 

vom Himmel herab.“ Kolping hat damit sein Ziel er-

reicht: Der Gesellenverein hat die Anerkennung des 

Papstes, und Kolping, der Generalpräses, kann diese 

Anerkennung sogar zeigen, indem er das Papstgewand 

bei Gottesdiensten trägt. Das Gewand soll „wie eine 

teure Reliquie und als der beste Schatz des Kölner 

Gesellenhospitiums (…) bewahrt werden“, schreibt 

Kolping.

Der zweite Arbeitsauftrag, den sich Kolping selbst ge-

geben hat, besteht darin, den Leserinnen und Lesern 

ausführlich von seiner Reise zu berichten. Und so 

schreibt er nach seiner Rückkehr in den Rheinischen 

Volksblättern: „Die Romreise ist unter Gottes gnä-

digem Schutz glücklich beendet. (…) Nun erwarten 

die verehrten Leser gewiß, daß wir ihnen über das 

Was Kolping über die Spiele im Kolosseum 
schreibt, ist großes Kino
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B I L D E R  AU S  R O M

DAS PAPSTA MT IM WAN DEL DER ZEIT
Adolph Kolping nannte Papst Pius IX. 1862 „den hehren Statthalter Christi“. 2013, unmittelbar nach seiner 
Wahl, sagte Papst Franziskus über sich: „Die Diözese Rom hat nun ihren Bischof“. Das Kolpingmagazin 
sprach in Rom mit Pater Bernd Hagenkord SJ, dem Leiter der deutschsprachigen Redaktion von Radio 
Vatikan, über das Papstbild zu unterschiedlichen Zeiten.

„Das Auftreten der Päpste ist eine Form der Kom-
munikation. Papst Pius IX. musste sich gegen den 
wachsenden Nationalismus behaupten, ein Titel, 
der über den nationalen Bestrebungen stand, war 
deshalb besonders wichtig. Auch die roten Schuhe 
und andere äußerliche Zeichen waren damals 
nötig, um die Macht des Papstes zu zeigen. Heute 
wird ein Papst, der rote Schuhe trägt, dagegen 
kritisiert, weil das Zeichen nicht in die heutige Zeit 
passt. Papst Franziskus trägt ein schlichtes weißes 
Gewand und schwarze Straßenschuhe, das ist 
seine Kommunikation. Er möchte von den Men-
schen wiedererkannt werden. Wenn Franziskus 
das Bischofsamt in den Vordergrund stellt, heißt 
das, dass er als Seelsorger mit Leitungsfunktion 
wahrgenommen werden möchte, getreu dem 
Auftrag Jesu: „Weide meine Lämmer!“ Dieser Papst 
betont die pastorale Dimension des Hirtenamtes; 
er sucht die Nähe zu den Menschen, und er spricht 

sie direkt an. Unmittelbar nach seiner Wahl sagte 
er zu den Menschen schlicht „Buona sera“ („Guten 
Abend“). Bei Franziskus stimmen Botschaft und 
Handeln überein. Er baut keine Distanz auf, son-
dern er geht direkt auf die Menschen zu.
 In einer seiner Predigten hat der Papst den hei-
ligen Franziskus zitiert: „Verkündigt das Evangeli-
um, und wenn es nötig sein sollte, dann auch mit 
Worten.“ Die Menschen sollen das Evangelium vor 
allem durch ihr Zeugnis weitergeben. Genau das 
lebt uns Papst Franziskus vor.
 Franziskus entwickelt das Papstamt weiter, 
er führt auf seine Weise das fort, was Benedikt 
XVI. begonnen hat. Papst Benedikt hat deutlich 
gemacht, dass das Amt wichtiger ist als die Person. 
Eindrucksvoll hat er dies dann auch mit seinem 
Rücktritt bekräftigt. Sich selber nicht so wichtig 
nehmen, das ist auch eine Botschaft von Papst 
Franziskus.   Pater Bernd Hagenkord SJ

Erlebte und Gesehene eine gewisse Rechenschaft 

ablegen.“ Diesen selbst gestellten Auftrag erfüllt Kol-

ping in seiner Funktion als Redakteur umfassend. Er 

nimmt die Leser gleichsam mit auf seinem Weg durch 

das heidnische und das christliche Rom. Nur wenigen 

Menschen war es zu Kolpings Zeit vergönnt, zu rei-

sen. Billigflüge gab es noch nicht. Wer andere Kulturen 

kennenlernen wollte, der brauchte Zeit und viel Geld.

Seine Beschreibungen sind atmosphärisch so stark 

wie ein guter Radiobeitrag. Das alte heidnische Rom 

ist für ihn das vergangene Rom, auf dem das neue-

re christliche steht und triumphiert. „…und wenn 

mancher Leser jetzt noch meinen möchte, dieser alte, 

heidnische Plunder kümmere ihn wenig, lieber höre 

und lese er von den prächtigen Heiligengräbern in den 

herrlichen Kirchen Roms (…) dann möge auch die-

ser sich nur getrösten und tapfer mitgehen, wohin wir 

ihn führen. In der Ewigen Stadt ist alles, geradezu alles 

interessant und lehrreich, auch für die Christen.“ Kol-

ping nimmt die Leser zum Beispiel mit zu den Spie-

len ins Kolosseum, das er beschreibt als „ein Denk-

mal der Schande des Heidentums, wie kein ähnliches 

mehr dasteht, und ein Denkmal der Ehre, nur nicht 

fürs Heidentum, wie kaum Rom ein zweites hat.“ Das, 

was Kolping über die Spiele im Kolosseum schreibt, 

ist großes Kino, ein Hollywood-Monumentalfilm 

So unterschiedlich  
wie ihre Zeit:  

Papst Pius IX. (links) und  
Papst Franziskus (rechts).

Pater Bernd Hagenkord 
SJ, Leiter der deutsch-

sprachigen Redaktion von 
Radio Vatikan, beobachtet 

genau, wie Papst Franziskus 
das Papstamt ausgestaltet.
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wie Spartacus oder Ben Hur, nur eben nicht auf der 

Leinwand, sondern in seinen Artikeln. Er schildert 

die blutigen Spiele, bei denen Tausende Christen ihr 

Leben verloren, bis ins kleinste Detail, so als wäre er 

live dabei. Diese drastischen Bilder braucht er, um 

zeigen zu können, was das Kolosseum für ihn ist: das 

eindrucksvollste Zeichen des Sieges des Christentums 

über das Heidentum.

Kolping beschreibt darüber hinaus, wie Pilger beim 

Eintritt in die Arena ergriffen zu Boden stürzen  und 

den Boden küssen, der durch das Blut der Märtyrer 

geweiht ist. Auch im 21. Jahrhundert ist die Kampfa-

rena noch eine christliche Pilgerstätte. Traditionell be-

tet der Papst am Karfreitag im Kolosseum mit vielen 

Gläubigen den Kreuzweg.

In mehreren Kapiteln seiner „Bilder aus Rom“ 

nimmt sich Kolping die Zeit, das Leben der Menschen 

in Rom und ihren Alltag zu schildern. Bei seinem Auf-

enthalt verbringt er bewusst Stunden und Tage damit, 

die Menschen zu beobachten und an deren Alltag teil-

zunehmen. Er schaut sich zum Beispiel in der Küche 

einer römischen Bürgerfamilie um und wundert sich 

über die sparsame Ausstattung. Der „häusliche Herd“ 

stehe bei den Familien in Rom „nicht im rechten An-

sehen“, sagt er. Stattdessen lebten die Leute auf der 

Straße und würden sich dort an den kleinen Garkü-

chen versorgen. Umso verwunderter ist Kolping, dass 

die Menschen bei dieser einfachen Kost so „kräftig 

und gesund“ aussehen. Bei all diesen Beobachtungen 

zeigt er sich wieder – Kolping der Globetrotter – der 

auf seinen Reisen alles sehen will, um die Menschen in 

anderen Regionen zu verstehen.

Beeindruckt ist er von der großen Zahl der Kaffee-

häuser. Kaffee werde in Rom den ganzen Tag und 

noch die halbe Nacht getrunken. Dafür fehle in Rom 

das eigentliche Wirtshaus. Damit „fällt unser sozia-

ler Krebsschaden, das Wirtshausleben, in Rom fast 

völlig weg“, notiert er. Als Gesellenvater hat Kolping 

immer wieder das Wirtshaus als den Ort angepran-

gert, an dem die Handwerkergesellen vom rechten 

Weg abkommen. In Rom finde man diese Häuser 

nicht, was sich positiv auf das Verhalten der Römer 

auswirke.

Oft hatte Kolping bei früheren Reisen Gesellen-

vereine gegründet, nicht so bei seinem Aufenthalt 

in Rom. Erst 1864 wurde ein Gesellenverein in Rom 

aufgebaut, der überwiegend von wandernden Ge-

sellen aus dem Ausland belebt wurde. Dieser Verein 

wurde nach dem Zweiten Weltkrieg aufgelöst. Heute 

gibt es allerdings das Kolping-Hotel Casa Domitilla 

in unmittelbarer Nachbarschaft zu den Domitilla-

Katakomben. Hier können Reisende sozusagen bei 

Kolping wohnen und wie Adolph Kolping die Ewige 

Stadt erkunden.

Als Kolping nach fast acht Wochen wieder in Köln 

eintrifft, wird er herzlich empfangen: „Die Gesellen 

schossen zuhauf zum Zimmer herein. Es sind doch 

anhängliche Jungens! (…) Also ich den Koffer auf 

und das päpstliche Meßgewand ausgepackt. Da gab’s 

ein Staunen und Tränen der Freude genug“, schreibt 

er an Antonie Mittweg. Und in einem weiteren Brief 

notiert er: „Das päpstliche Messgewand hat die Kölner 

ganz frappiert. Am künftigen Sonntag ist die Kirche 

voll, bloß um es zu sehen.“ Kolping, der General präses, 

nutzt diesen Auftritt publikumswirksam; die Bot-

schaft ist überdeutlich: Der Papst hat uns als katho-

lischen Verein anerkannt, er begrüßt unser Werk und 

wünscht ihm, dass es weiter wachse. Also unterstützt 

uns nach Kräften!

 Auch heute wird das Gewand vom jeweils amtie-

renden Generalpräses bei besonderen Gottesdiens-

ten getragen, zuletzt vom derzeitigen Generalpräses 

Ottmar  Dillenburg bei dessen Amtseinführung.

Gerne hätte Kolping noch mehr über Rom ge-

schrieben. „Oder wäre es mir vergönnt, noch einmal 

ein paar ruhige Monate in Rom zuzubringen, um mir 

alles besser zu besehen! Doch auch so dürfen wir zu-

frieden sein.“ 

Papstaudienz auf dem 
Petersplatz. Schon Adolph 
Kolping beschreibt die 
Menschenmassen, die den 
Papst sehen wollen.

Das Kolping-Hotel Casa 
Domitilla bietet den  
Gästen einen Aufenthalt in 
ruhiger Atmosphäre.  
Infos: www.domitilla.it.

Auch Ottmar Dillenburg, der 
Generalpräses des Internatio-
nalen Kolpingwerkes, trägt das 
Papstgewand bei festlichen 
Anlässen. Hier bei seiner Amts-
einführung im Jahr 2011.

Der Generalpräses trägt das päpstliche  
Messgewand bei festlichen Anlässen
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Leser fragen – Experten antworten

Das DZI Spendensiegel ist ein vom 

Deutschen Zentralinstitut für soziale 

Fragen vergebenes Gütesiegel, mit 

dem Spendenorganisationen die Se-

riosität und Transparenz ihrer Arbeit 

dokumentieren können. Es belegt, 

dass eine Organisation mit den ihr 

anvertrauten Geldern sorgfältig und 

verantwortungsvoll umgeht. Die Sie-

gel-Organisationen verpflichten sich, 

die DZI-Standards zu erfüllen: Sie 

sind leistungsfähig, arbeiten trans-

parent, wirtschaften sparsam, infor-

mieren sachlich und haben wirksame 

Kontroll- und Aufsichtsstrukturen. 

Vor der Siegelvergabe erfolgt eine 

strenge Prüfung nach wirtschaftli-

chen, rechtlichen und ethischen Kri-

terien. Auch das Entwicklunghilfemi-

nisterium (BMZ) und das Auswärtige 

Amt achten bei ihren Zuwendungs-

entscheidungen auf das Spendensie-

gel. Rund 250 Organisationen tragen 

zurzeit dieses Siegel. Dem Sozial- und 

Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes 

e. V. wurde es bereits 1994 zuerkannt. 

Damit bescheinigt das DZI dem SEK 

e.V. nicht nur seine Förderwürdigkeit, 

sondern bestätigt auch, dass der Anteil 

der Werbe- und Verwaltungsausgaben 

an den Gesamtausgaben nach dem 

DZI-Maßstab niedrig, also unter 10 

Prozent, ist.   Annette Fuchs

„Bei Kolping bin ich immer und überall zuhau-

se!“ Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene 

machen gerade in der heutigen Zeit, in der alles 

schnelllebig und unüberschaubar ist, diese Erfah-

rung. Sie suchen Orte, an denen sie sich zu Hause 

fühlen können. Das ist ganz im Sinne Adolph Kol-

pings, dem junge Menschen besonders am Herzen 

lagen. Wir stehen damit seit mehr als 160 Jahren 

in einer guten verbandlichen Tradition. So ist es 

auch heute den bundesweit mehr als 2600 Kol-

pingsfamilien, den überörtlichen Gliederungen 

sowie den verbandlichen Einrichtungen und Un-

ternehmen wichtig, entsprechend dem Leitbild des 

Kolpingwerkes sich vielfältig und vielseitig mit und 

für junge Menschen zu engagieren. In der vierten 

Phase unserer Imagekampagne „Wir sind Kolping“ – 

der Jungen Kampagne –  stellen wir die vier Bereiche 

unseres verbandliche Handelns – die Kolpingjugend, 

die Kolping Jugendgemeinschaftsdienste, das Kolping 

Jugendwohnen und die Kolping Bildungswerke und 

-unternehmen – vor. Infos: www.wirsindkolping.de 

bzw. über den QR-Code (rechts).   Ulrich Vollmer

Senden Sie einfach Ihre Fragen an ratgeber@kolping.de – oder per Post an 
Redaktion Kolping magazin, Kolpingplatz 5–11, 50667 Köln

Wie vermeide ich Weihnachtsstress?

Warum brauchen wir eine junge Kampagne?

Viele Eltern und Kinder freuen sich darauf, das Weihnachtsfest in 

einem größeren Familienkreis zu verbringen. Allerdings prallen 

dann oft unterschiedliche Feiertraditionen aufeinander. Dies lässt 

sich durch eine gemeinsame Vorbereitung vermeiden. Vielleicht 

kann man alle Beteiligten schon im Advent zu einem Familientreffen 

einladen, bei dem das Weihnachtsfest vorbereitet wird. Dann kön-

nen alle sagen, was für jeden Einzelnen in der Familie an Weihnach-

ten wichtig ist, auf welche Rituale er oder sie besonderen Wert legt. 

Dann können auch organisatorische Fragen geklärt werden: Was 

wünscht sich jeder? Was kann und möchte jeder zum Fest beitra-

gen? So können alle schon im Vorfeld Gemeinsamkeit erleben, und 

jeder trägt etwas zum Gelingen des Festes bei. Doch trotz aller Vor-

bereitung muss man immer damit rechnen, dass die Weihnachtstage 

nicht wie im Bilderbuch verlaufen.   Michael Griffig

Wofür steht das DZI-Spendensiegel?

R ATG E B E R



 Thema Arbeit  
Jürgen Peters

 Thema Eine Welt 
Annette Fuchs 

 Thema Jugend   
Sonja Bradl 

 Thema Familie    
Michael Griffig 

 Thema Glaube   
Josef Holtkotte 

 Thema Verband 
Ulrich Vollmer 
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Die entsprechenden Gesetze für Betriebs- 

bzw. Personalräte kennen eine Menge von 

Mitwirkungsmöglichkeiten der Arbeitneh-

merinteressenvertretung. Herzstück ist die 

Mitbestimmung. Da läuft ohne Arbeitneh-

mende gar nichts. Mitbestimmen kann ein 

Betriebsrat z. B. bei sozialen Angelegenhei-

ten wie der Betriebsordnung, der Arbeits-

zeitregelung, der Urlaubs- und Pausenre-

gelung, der Gestaltung von Arbeitsplätzen, 

wenn Arbeitnehmende beispielsweise durch 

Umstrukturierungen belastet werden, bei 

personellen Angelegenheiten wie Versetzung, 

Umsetzung, Eingruppierung, Stellenaus-

schreibungen, in wirtschaftlichen Angele-

genheiten des Betriebes, z. B. der Erstellung 

eines Sozialplans. Bei jeder Handlung des 

Arbeitgebers ist zu prüfen, ob die Interessen-

vertretung nicht zumindest hätte informiert 

und unterrichtet werden müssen, z. B. bei ei-

ner Kündigung. Ist die Interessenvertretung 

vor Ausspruch der Kündigung nicht ange-

hört worden, ist die Kündigung unwirk-

sam. Vom 1. März 31. Mai 2014 finden Be-

triebsratswahlen statt, und Arbeitnehmende 

sollten ein Interesse an guten Betriebsräten 

haben.     Jürgen Peters

  

Was habe ich von einem Betriebsrat?

Was kann ein Jubiläum bewirken?

R ATG E B E R

Das Jubiläum einer Kolpingsfamilie wird 
gefeiert. Nach der heiligen Messe findet 
der Festakt mit Festvortrag in einem ge-
schmückten Saal mit Bühne statt. Die 
Kolpingbüste steht schon mit Kerzen und 
Blumen auf der Bühne. Ebenfalls hat das 
Jugendorchester Platz genommen. Das 
erste Stück wird gespielt. Währenddessen 

schaue ich auf die Kolpingbüste und erlebe 
gleichzeitig junge Künstler mit ihrer Musik. 
Ein Gedanke kommt mir in den Sinn: Ja, die 
Ideen Kolpings sind und bleiben jung – sie 
sind immer wieder neu umzusetzen. Die 
jungen Leute spielen, und ich blicke auf die 
Büste. Ich denke: Es ist unsere Aufgabe, die 
Ideen Kolpings in die Zeit zu tragen, genera-

tionenübergreifend zu handeln, Mut für die 
Zukunft zu machen. Durch unser Tun bleibt 
Adolph Kolping mit seinen Zielen lebendig 
und aktuell. Jeder, der durch sein Handeln 
Adolph Kolping heute sein Gesicht gibt, 
wird ein Hoffnungsträger in unserer Zeit. 
So kann ein Jubiläum Kraft, Mut und Zuver-
sicht geben.   Josef Holtkotte

Der Kolpingjugendpreis ist eine Auszeich-

nung für Kolpingjugendgruppen oder Kol-

pingsfamilien, die sich in besonderer Art 

und Weise um die Kolpingjugend verdient 

gemacht haben. Der Preis in Form eines 

Wanderpokals wird jeweils auf der Bundes-

konferenz im Frühjahr durch die Bundeslei-

tung für die Dauer eines Jahres verliehen. 

Das Vorschlagsrecht für die Benennung 

von Gruppen liegt bei den Diözesan-, Lan-

des- und Regionalleitungen. Diese können 

Aktionen und Projekte von allen Ebenen 

des Verbandes vorschlagen: Kolpingjugend-

gruppen oder Kolpingsfamilien, Bezirke, 

Diözesanverbände, Landesverbände oder 

Regionen. Vorschläge können bis spätestens 

31. Dezember eines jeden Jahres mit einem 

standardisierten Vorschlagsformular unter 

info@kolpingjugend.de eingereicht werden. 

Bei dieser Adresse kann das Formular vorab 

angefordert werden.

   Sonja Bradl

Wer kann den Jugendpreis bekommen?



99
. J

ah
rg

an
g 

4/
20

13

 Informationen für Leitungskräfte im Kolpingwerk

Kolpingjahr Serie: „Vater 
 Kolping lebe hoch!“  
  
Verbandsfragen Abschluss 
für drei Verbandsprojekte

Grundlagen Kolping und 
die christlich-soziale Idee
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M AG A Z I N

Die „Begleitung und Beratung von Kol-

pingsfamilien“ (BuB) zeigt erste Früchte: 

Idee & Tat berichtet über die Kolpingsfa-

milie Ruppertsberg im Diözesanverband 

Speyer. Sie hat sich bundesweit als erste 

daran beteiligt. Bilanz gezogen wird auch 

bei drei ähnlichen Projekten in der Region 

Ost. Die Begleiterinnen haben ein sehr nütz-

liches Handbuch erstellt – als Ergebnis der 

zweijährigen Projektarbeit. 

Ehren-Bundespräses Alois Schröder setzt 

seine Serie zum Verbandsgründer Adolph 

Kolping abschließend fort: In der neuen 

Ausgabe von Idee & Tat befasst er sich mit 

dem Thema „Vater Kolping lebe hoch!“ Der 

Bundesvorsitzende der CDA (Christlich-

Demokratische Arbeitnehmerschaft), Josef 

Laumann, nimmt Stellung zur Bedeutung 

Adolph Kolpings. Idee & Tat, die Zeitschrift 

für Leitungskräfte im Kolpingwerk, berich-

tet außerdem über Neuigkeiten zur Image-

kampagne. 

Das Heft erscheint für die Abonennten als 

Beilage zu diesem Kolpingmagazin.

LESERBRI EFE

Wir wünschen uns eine rege Diskussion  über die Themen dieser Ausgabe und freuen 
uns auf Ihre Post. Die Texte werden unab hängig von Meinungen der Redaktion 
veröffentlicht . Sinn wahrende Kürzungen  sind vorbehalten.  
Anschrift: Redaktion Kolpingmagazin, 50606 Köln, Tel. (0221) 20701-174, Fax 
(0221) 20701-186, E-Mail: magazin@kolping.de

    Position zu den Leserbriefen im 
 Kolpingmagazin 10/2013 zum Thema 

„Gleichstellung mit der Ehe¿“  
Die perfekte Familie?

Keiner sollte die Worte Adolph 
Kolpings aus einem Zusammenhang 
reißen ohne sehr genau zu prüfen ob 
die Aussagen über mehrere Jahrzehnte 
ihre Wertigkeit beibehalten haben 
oder historisch anders zu interpre-
tieren sind. Es ist nicht einfach, die 
Begrifflichkeit der Familie zu beschrei-
ben und eine Definition zu finden, die 
den tatsächlichen Lebensumständen 
entspricht und nicht eine ideolo-
gische Vorstellung wiedergibt. Für die 
Kolpingjugend steht nach wie vor eine 
positive Grundhaltung und Akzeptanz 

eines modernen gesellschaftlichen 
Familienbildes im Vordergrund und 
keinesfalls im Widerspruch zur nach 
wie vor geschätzten Sakramentalität 
der Ehe. In diesem Sinne und mit aller 
Deutlichkeit sprechen wir uns für ein 
tolerantes Kolpingwerk aus, das plu-
rale Lebensentwürfe in seinen Reihen 
als Selbstverständlichkeit und Norma-
lität akzeptiert, in dem jeder in seiner 
Art und mit seinen Eigenschaften 
akzeptiert wird und nicht nach Orien-
tierung oder Einstellung verurteilt oder 
ausgeschlossen wird. 
Simon Handrup (Diözesanleiter), Selina 
Kraskes (Diözesanleiterin), Maximiliane 
Rösner (Diözesanleiterin), Dennis van 
Deenen (Diözesanleiter), Franz Wester-
kamp (Diözesanpräses), Coesfeld/Münster

Erste Praxisbegleitung
 

Kostenlose Probehefte der Ausgabe 4/2013 

von „Idee & Tat“ können beim Mitglieder-

service in Köln unter Tel. (0221) 20 701-118 

angefordert werden. 

BEN EFIZ
Otmar Alt für Litauen

   Otmar Alt hat für den Freundes-
kreis der Kopingstiftung Litauen 
ein Bild unter dem Titel „Zukunft“ 
gemalt, das jetzt in einer limitierten 
Auflage von 99 Stück verkauft wird. 
Jedes Exemplar wird von Otmar Alt 
handsingniert. Das farbenfrohe 
Bild stellt zwei Studenten vor dem 
Hintergrund der Kolping-Uni in 
Kaunas dar. Der Verkaufserlös wird 
für Stipen-
dien der 
Kolping-
Universität 
und für 
einen Kol-
ping-Kin-
dergarten 
in Kaunas 
verwendet. 
Otmar Alt 
gehört zu 
den bedeu-
tendsten 
zeitgenössischen Künstlern und 
verwendet eine unverwechselbare 
Bildsprache.

Motivgröße 23 x 28 cm; komplett 
gerahmt 40 x 50 cm. Weitere Infor-
mationen per E-Mail an:  
Lehmann-jl-diedorf@gmx.de.

Die Aktion „Hot Spots des Lebens. Spiri-

tualität in Familien“ lädt Mütter und Väter 

ein, ihr Familienleben über eine gewisse Zeit 

hinweg aus dieser Perspektive heraus anzu-

sehen. Sie beginnt im 4. Quartal 2013 und 

endet im 3. Quartal 2015. Innerhalb dieses 

Zeitraums werden Familien in regelmäßigen 

Abständen Ideen gegeben: acht Faltposter 

„Spirituelle Momente in der Familie“sowie 

acht Hefte „Botschaften kirchlicher Feste“. 

Information und Bestellung: Arbeitsge-

meinschaft für katholische Familienbildung 

e.V., Mainzer Str. 47, 53179 Bonn, Tel. (02 

28) 37 18 77, E-Mail info@akf-bonn.de.  

Angebot für 
 Familien
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Schwestern

   Ein Zusammentreffen der beson-
deren Art: Die jüngste Tochter einer 
durch und durch weltlichen Familie 
hat sich entschlossen, ins Kloster 
zu gehen. Alle stehen vor einem 
Rätsel: „Warum ist meine Schwester 
plötzlich berufen? Und warum bin 
ich es nicht?“ Im leichten Ton einer 
französischen comédie humaine 
stellt der neue Kinofilm die Frage 
nach der 
Unbedingt-
heit von 
Entschei-
dungen und 
Lebens-
entwürfen. 
Soll man 
an seinen 
Träumen 
festhalten 
gegen alle 
Vernunft? 
Wofür 
entscheide 
ich mich, wenn ich alle Möglich-
keiten habe? Was treibt mich an? 
Gehe ich den richtigen Weg? Und 
passen meine silbernen Sandalen 
dazu? Spannend sind die unter-
schiedlichen Reaktionen in Familie 
und Freundeskreis. In der Hauptrolle 
Maria Schrader als Saskia. Kinostart 
ist am 12. Dezember.

Happy Birthday, Kolping! 
      Brief an Antonie MittwegPaten gesucht

Wir Kolpinger gratulieren Dir herz-

lich zum Geburtstag. Darauf hast 

Du immer wert gelegt. Woher wir 

das nach 200 Jahren wissen? Natür-

lich aus Deinen zahlreichen Briefen. 

So mokierst Du Dich zu Deinem 40. 

Geburtstag in einem Brief an Dei-

ne beste Freundin Antonie Mitt-

weg: „Was mir in etwa auffällt: Kein 

Mensch in der Welt gratuliert mich 

heute zum vierzigsten Geburts-

tage.“ Deshalb wollen wir Dir ein 

Geschenk machen: Seit genau zwei 

Jahren sammeln wir Spenden, um 

den Erhalt Deiner Briefe langfristig 

zu ermöglichen. Bisher haben wir 

„Kolping – Eine Geschichte mit Zukunft“. So 

lautet der Titel eines neuen Buches des Ver-

lages Herder, das am 11. November erscheint. 

Es ist auch im Kolping-Shop erhältlich und 

kostet 14,99 Euro. Der Bildband (gebunden, 

144 Seiten, Format 19,7 x 26 cm) verbindet 

das Leben Adolph Kolpings mit Geschichte 

und Gegenwart des Kolpingwerkes; er lässt 

in Wort und Bild nicht nur seine Biografie 

lebendig werden. An neun Stationen begeg-

nen die Leserinnen und Leser den Spuren, 

die der Verbandsgründer hinterließ und 

die sich zu einer beispiellosen Wirkungsge-

schichte entwickelt haben. Herausgeber sind 

Bundespräses Josef Holtkotte und Bundes-

sekretär Ulrich Vollmer. Das Buch kann im 

Kolping-Shop, Tel. (02 21) 207 01-128, be-

stellt werden. E-Mail: shop@kolping.de.  

Eine Geschichte mit ZukunftNeuerscheinung

KOLPING
Eine Geschichte

mit Zukunft

JOSEF HOLTKOTTE · ULRICH VOLLMER (HG.)  

Rechtzeitig zum Fest

schon 150 Schriftstücke aus Dei-

nem Leben restaurieren lassen. Das 

können wir den zahlreichen Spen-

dern verdanken. Weil Du uns aber 

zum Glück eine umfangreiche Kor-

respondenz hinterlassen hast, su-

chen wir noch Restaurierungspaten 

für Deine Originalschriften. Jede 

noch so kleine Spende hilft und 

wird Dich gewiss erfreuen.

Eine Patenurkunde erhält man 

ab 100 Euro. Die Bankverbin-

dung lautet: Kreissparkasse Köln,  

BLZ: 370 502 99, Konto-Nr. 

12 49 28, Stichwort „Patenschaft 

Originaldokumente Kolping “.  

Neuer Katalog versandt
Ein neuer Katalog des Kolping-Shops ist 

bereits im Oktober an alle Kolpingsfamilien 

versandt worden. Er enthält auf 36 Seiten 

eine große Auswahl an Büchern, Vereinsar-

tikeln und Geschenkideen. Online können 

die Produkte ebenfalls angeschaut werden 

(www.kolping-shop.eu). Bestellungen – 

auch des Katalogs – per E-Mail (shop@kol-

ping.de), ebenso unter Tel. (0221) 207 01-

128.  
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Eine Frage der Einstellung
Ausbildung abgeschlossen, auf ins Berufsleben. Und dann: 

befristeter Arbeitsvertrag. 23 Prozent der jungen Menschen 

in Deutschland bekommen so einen und begeben sich damit 

in eine Phase irgendwo zwischen Fußfassen im Berufsleben 

und Ankommenwollen im Leben.

TEXT Agata Wojcieszak I FOTOS Barbara Bechtloff
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Kann man  
trotz Befristung 
in Job und Team  

ankommen  
oder tickt die Uhr  

immer mit? 

 Andreas Moldenhauer und Sarah Schierle* verbindet nichts mit-

einander. Er wohnt im Osten Deutschlands, sie im Süden. Er ist 

verheiratet, sie Single. Er ist Malergeselle, sie Geisteswissenschaft-

lerin. Aber eine Sache haben sie gemeinsam: einen befris teten Ar-

beitsvertrag. Und mit dem stehen die beiden nicht alleine da. Laut 

statistischem Bundesamt waren 2012 23 Prozent der 15- bis 34-Jährigen befri-

stetet angestellt. Das ist viel, lag der Durchschnittswert in Deutschland in allen 

Altersklassen bei 9 Prozent. 

Dass ausgerechnet junge Menschen überdurchschnittlich oft einen befristeten 

Arbeitsvertrag bekommen, findet Nora Braun von der Bundesvereinigung 

der Deutschen Arbeitgeberverbände verständlich. „Der Kündigungsschutz in 

Deutschland ist sehr strikt. Und wenn ein Arbeitgeber beispielsweise einen jun-

gen Hochschulabsolventen einstellt, geht er damit ein Risiko ein, weil er nicht 

weiß, was die Person kann.“ 

Für Martin Wehrle hingegen steht fest, dass Unter-

nehmen die Befristung immer öfter als verlängerte 

Probezeit missbrauchen. Noch 2009 gab der Karri-

ereberater und Autor in seinem Buch „Lexi kon der 

Karriere-Irrtümer“ den Rat, Befristung als Chance 

zu sehen. Heute sagt er: „Ich rate immer noch dazu – 

denn was anderes bleibt den jungen Leuten übrig?“ 

Befristung als Chance und nicht als kleineres Übel 

zu sehen, das war für Sarah Schierle selbstverständ-

lich. Weil sie viel Erfahrung in der Jugendarbeit 

mitbrachte, fand sie nach ihrem Abschluss ziemlich 

schnell einen Job als Jugendbildungsreferentin. Dass 

die Stelle auf zwei Jahre befristet war, sei für sie aber 

kein Manko gewesen. „Es war mein erster Job, ein 

guter Einstieg“, sagt die heute 26-Jährige. „Ich muss-

te zwar umziehen, aber auch das ging für mich in 

Ordnung.“ Das Problem begann erst einige Monate 

vor dem Auslaufen des Vertrages. „Ich hatte ein gutes 

Zwischenzeugnis bekommen, entfristet sollte mein 

Vertrag aber nicht werden.“ Eine weitere Befristung 

war rechtlich nicht möglich, da ein Arbeitsverhältnis 

ohne Sachgrund maximal bis zu zwei Jahren befristet 

sein darf. Behalten wollte der Arbeitgeber die junge 

Arbeitnehmerin dennoch und fand dafür rechtliche 

Grauzonen. Eine Kollegin ging in Mutterschutz und 

Schierle bekam einen neuen Vertrag für vier Wochen.  

Offiziell übernahm die junge Frau einen neuen Auf-

gabenbereich und konnte deswegen neu befristet wer-

den. Inoffiziell ging die junge Frau ihren bisherigen 

Aufgaben nach. Zudem bekam sie Aussicht auf eine 

weitere Verlängerung, falls die Kollegin Elternzeit be-

antragen sollte. Für Sarah Schierle bedeutete das nicht 

nur, dass sie nicht wusste, ob sie nächsten Monat ei-

nen Job haben oder wegen eines neuen Jobs spontan 

umziehen müsste. Die Rahmenbedingungen wirkten 

sich auch direkt auf ihren Aufgabenbereich, die Ju-

gendarbeit, aus. „Ich wusste nicht mal, ob ich Konfe-

renztermine für in acht Wochen bestätigen  sollte. Ich 

konnte nichts wirklich planen.“ 

Zeit spielte auch für Andreas Moldenhauer eine Rol-

le, denn die Elternzeit, die er Anfang 2011 nehmen 

wollte, um bei seinem sechs Monate alten Sohn zu 

bleiben, endete am selben Tag wie sein befristeter Ar-

beitsvertrag. „Weder am Anfang der Elternzeit noch 

kurz vor Ende wusste ich, ob ich nach den sechs Mo-

naten noch einen Job haben würde“, erinnert sich der 

ausgebildete Maler.

„Die Erfahrung, im Unklaren darüber zu sein, in-

wiefern man wirklich zum Team gehört oder doch 

austauschbar ist, wirkt sich natürlich auch auf das 

Selbstwertgefühl aus“, erklärt Sigrid Metz-Göckel. Bis 

heute beschäftigt sich die emeritierte Professorin von 

der Technischen Universität Dortmund damit, inwie-

fern Arbeitsverhältnisse das Leben von Menschen 

Wenn der Job ein Zeitlimit hat, wirkt sich das 
auch auf die momentane Lebensituation aus.

* Die Namen der Protagonisten wurden von der Redaktion geändert.
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beeinflussen. „Prekäre Arbeitsbedingungen prägen 

eine ganze Generation. Das Ergebnis ist, dass nur die 

weiterkommen, die sich ein dickes Fell wachsen las-

sen oder ganz pragmatisch aus der Situation das Beste 

für sich herausziehen.“ Aber ob das nachhaltig ge-

dacht sei, das bezweifelt Metz-Göckel. Noch stärkere 

Worte findet der Soziologe und Philosoph Zygmunt 

Bauman. Seiner Meinung nach werden Menschen wie 

Produkte auf ihren Nutzen geprüft und notfalls abge-

stoßen. Auf diese Weise entstehe etwas, das Baumann 

menschlichen Abfall nennt. 

So extrem würde es Andreas Moldenhauer 

nicht formulieren. „Das ist doch schon ganz 

normal, nur noch befristet eingestellt zu 

werden“, sagt der 30-Jährige. Er sieht es so, 

dass man sich irgendwie mit den Verhält-

nissen arrangieren müsse. „Und irgendwie 

wird es dann schon.“ Moldenhauer ent-

schied sich, die sogenannten Vätermonate 

in Anspruch zu nehmen, weil die jungen 

Eltern keinen Kita platz für ihren zweiten 

Sohn bekommen hatten, Moldenhauers 

Frau aber ihr Referen dariat beginnen 

wollte. Im Prinzip, das weiß Moldenhauer, 

hätte es gereicht, dass sie ihre Prüfungen 

nicht bestanden hätte und sein befristeter 

Vertrag ausgelaufen wäre. Eine fata-

listische Sichtweise mögen enige 

sagen. Durchaus kritische 

Worte fanden aber auch man-

che Freunde und Verwandte 

des Paares. „Die Reakti-

onen waren schon 

geteilt, vor allem, 

was den Zeitpunkt 

für das Baby an-

geht“, erinnert sich 

der junge Mann. „Wir aber dach-

ten, wenn man auf den  perfekten Zeitpunkt 

wartet, kommt er nie. Und eine Familie mit zwei Kin-

dern, das wollten wir auf jeden Fall.“ Bodenständig 

oder leichtfertig? In Wirklichkeit hatte das Paar alles 

genau geplant. „Ein halbes Jahr vorher führten wir ein 

Haushaltsbuch, um zu schauen, was wir am Ende des 

Monats auf die Seite legen konnten.“ Außergewöhn-

lich gespart haben die beiden, wie sie sagen, nicht, 

aber eben doch öfter als ihre Freunde auf das neueste 

Handy oder eine Shopping tour verzichtet. 

„Zahlen darüber, inwiefern ein prekäres oder befris-

tetes Arbeitsverhältnis die Entscheidung von jungen 

Menschen beeinflusst, eine Familie zu gründen, gibt es 

nicht“, sagt Herwig Birk, Bevölkerungswissenschaftler 

an der Universität Bielefeld. Seiner Meinung nach habe 

die Politik kein Interesse daran, Fakten vorliegen zu ha-

ben, die einen Zusammenhang zwischen prekären Ar-

beitsbedingungen und Familienplanung belegen. „Was 

wir jedoch schon seit Jahren sehen, ist, dass Sicherheit 

für junge Menschen einen außerordentlich hohen 

Stellen wert einnimmt“, erklärt Sigrid Metz-Göckel . 

Für 64 Prozent der jungen Menschen, das besagt eine 

Studie vom Institut für Demoskopie Allensbach, ist ein 

sicherer Arbeitsplatz wichtig. Aus solchen Erkenntnis-

sen lasse sich schlussfolgern, dass ein sicherer Arbeits-

platz für die Lebensplanung relevant sei. 

Und Sicherheit spielt ebenfalls für andere ein Rolle  – 

für Vertreter der Immobilien- oder Bankenbran-

che zum Beispiel. 12% Zinsen auf eine eher geringe 

Kredit summe von 4000 Euro sind bei einer durch-

schnittlichen Bank realistisch, und das auch nur, wenn 

der Bankangestellte so zuvorkommend ist und ver-

gisst, das Kästchen mit der Frage „befristeter Vertrag?“ 

anzukreuzen.

Damit Arbeitnehmer fairer behandelt werden, muss 

sich etwas ändern. Diese Überzeugung vertritt die 

Leiterin des Centrums für Exzellenz, Diversität, Inno-

vation und Nachhaltigkeit, Daniela De Ridder. „Es 

kann nicht sein, dass wir in unserem Land faire 

Lebens mittel fordern, aber die Menschen nicht fair 

behandeln.“ Parallel dazu stellt sie außerdem eine 

weitere Forderung: „Es genügt nämlich nicht, die Ar-

beitgeberseite zu kritisieren. Wir leben nun mal in ei-

ner Gesellschaft, in der Leistung, Erfolg und Umsatz 

zählen.“ Das könne man nicht grundsätzlich ändern, 

die Aufgabe der Politik sei dennoch eine neue Ge-

wichtung aufzuzeigen. „Nicht nur die Unternehmen, 

die Umsatz machen, sollten Aufmerksamkeit und An-

erkennung bekommen, sondern auch diejenigen, die 

einen fairen und vorbildlichen Umgang mit den An-

gestellten pflegen.“ Eine Initiative, die sich genau das 

zum Ziel gesetzt hat, ist Best Place to Work. Hier kön-

nen Mitarbeiter aus ganz Europa ihr Unter nehmen als 

attraktiven Arbeitgeber vorschlagen und so dafür sor-

gen, dass ihre Firma nicht nur für den wirtschaftlichen 

Erfolg Anerkennung bekommt. Innerhalb Deutsch-

lands existiert das Siegel Arbeit Plus, das die Evange-

lische Kirche seit 1999 an Unternehmen vergibt, die 

beschäftigungspolitische Verantwortung übernehmen 

Veränderung ist das Schlüsselwort – sowohl 
für Arbeitnehmer als auch für Arbeitgeber

Eine mögliche Strategie 
für den Umgang mit  

Befristung: den Job als 
Chance nutzen, das Beste 

hoffen und unbefristete 
Stellen nicht idealisieren. 

Die Arbeitswelt wird immer härter. Umso wichtiger ist es, 
dass Politik, Schule und Eltern den jungen Menschen  
beibringen, was sie wert sind und dass es sinnvoll ist, sich 
mit Wirtschaft, Arbeitsmarkt und Arbeitsrecht ausein-
anderzusetzen. Martin Wehrle, Karrierecoach und Sachbuchautor
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2012 hatten nach Angaben des statistischen Bundesamtes 3,3 Millionen 
(9,9%) der 33,5 Millionen abhängig Beschäftigten einen Arbeitsvertrag auf 
Zeit. Abhängig Beschäftigte sind Beamte und sozialversicherungspflichti-
ge Arbeitnehmer im Alter von 15 bis unter 65 Jahren. Nicht berücksichtigt 
sind bei den Angaben Menschen, die sich in einer Ausbildung befinden.

  Vor allem junge Menschen werden befristet eingestellt
Zwischen 1991 und 2012 verdreifach-
te sich der Anteil der befristeten
Arbeitsverträge bei den 15- bis 
34-Jährigen (siehe Grafik oben). Ab 
einem Alter von 35 Jahren nimmt 

der Anteil der befristeten Beschäf-
tigungsverhältnisse merklich ab 
und liegt damit unter dem Durch- 
schnitt. Insgesamt werden Frauen 
etwas häfiger befristet als Männer.

Wer für einen neuen Job umzieht, 
muss sich auch einen neuen  

Freundeskreis aufbauen und  
den nach Auslaufen des Vertrages 

womöglich wieder aufgeben.

und rechtliche Bindungen gegen über ihren Angestell-

ten eingehen. 

Martin Wehrle, der selbst lange im Management 

eines Konzerns tätig war, bezweifelt, dass sich in der 

Unternehmenskultur so schnell etwas ändern werde.  

Er plädiert dafür, „dass Politik, Schule und Eltern den 

jungen Menschen beibringen, was sie wert sind und 

dass es sinnvoll ist, sich mit der Wirtschaft, dem Ar-

beitsmarkt und Arbeitsrecht auseinanderzusetzen.“ 

Darauf zu hoffen, dass es gut werde, sei nicht genug, 

könne auch nicht im Sinne einer demokratischen 

Gesellschaft sein. „Denn Befristung ist ja nicht das 

einzige Problem“, fügt der 43-Jährige hinzu. „Die Ar-

beitswelt wird immer härter. Darauf müssen wir die 

jungen Menschen vorbereiten.“ 

Andreas Moldenhauer hat den nächsten Schritt in 

die Arbeitswelt genommen. Obwohl sein Vertrag nach 

der Elternzeit verlängert wurde, beginnt er diesen 

Spätherbst bei einem neuen Betrieb. „Das erste Mal 

unbefristet. Trotzdem schaue ich mir erst mal an, was 

die bieten.“ Denn manchmal, das hört Moldenhauer 

von Kollegen, werde bei besseren Arbeitsbedingungen 

noch mehr Leis tung erwartet.

Sarah Schierle hat die vierwöchige Vertretungszeit 

durchgezogen und ist dann abgesprungen. „Ich hat-

te schon vorher nach Stellen gesucht und immer ge-

glaubt, dass ich auch was finde.“ Im Herbst zog die 

junge Frau wieder um, die neue Stelle ist wieder befri-

stet. „Aber es gibt eine Aussicht auf Entfristung“, sagt 

sie, „spätestens ab nächstem Sommer.“  

 Befristete Beschäftigte in Deutschland (in Prozent, nach Altersgruppen)
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 Zum 200. Geburtstag von Adolph Kolping konnte  
es nur einen Ort für die Bundeskonferenz der 
Kolpingjugend geben: Köln. Dort setzten sich am 

letzten Septemberwochenende rund 70 Delegierte mit 
der Zukunft der Kolpingjugend auseinander. Neben 
dem Abschluss eines längeren Strukturprozesses wurde 
beschlossen, für die nächste Buko (14. – 16. März 2014 in 

München) Vorschläge für ein neues Schwerpunkt thema 
zu erarbeiten. Außerdem standen Wahlen auf dem Pro-
gramm: Cathrin Lambers, Annika Busch und Christopher 
Mrosk sind neu im Bundesarbeitskreis; Patrick Garst 
wurde wiedergewählt. Für ihr herausragendes Engage-
ment erhielten Renée Liening-Ewert und Florian Liening-
Ewert das Ehrenzeichen der Kolpingjugend Deutschland.

Hoch hinaus 
will der auf 
der Bundes-

konferenz in 
Köln neu ge-

wählte Bundes-
arbeitskreis.
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Kolpingjugendpreis 2014

  Und wie war Euer Kolping jahr 
2013? Habt Ihr als Kolpingjugend 
eine kleine oder große, aber in 
jedem Fall ungewöhnliche Aktion 
initiiert oder neue Ideen für Eure 
Gruppen stunden umgesetzt? 
Dann bewerbt Euch unbedingt 
für den Kolpingjugendpreis 2014!  
Setzt Euch zusammen, schreibt 
eine überzeugende Bewerbung  
und schickt sie bis Jahresende 
am 31. 12. 2013 per Mail an das 
Bundesreferat der Kolping jugend 
in Köln: info@kolpingjugend.de.
Aber Achtung: Vorschläge können 
nur die Diözesan-, Landes- und 
Regionalleitungen eingereichen.
  
Viel Glück & Erfolg!

Auf der Flucht

#ak200

Diskutieren, beten, feiern

Es ist nicht zu fassen, wie viele Menschen 

aus ihrer Heimat verjagt wurden und auf 

der Flucht sind: Über 40 Millionen sind es 

weltweit – wegen Kriegen, Hunger, Natur-

katastrophen. Das X-MAG berichtet, wa-

rum es eine gute Entscheidung ist, dass 

die Erlöse der Sternsinger-Aktion unter 

anderem einem Flüchtlingslager in Malawi 

zugute kommen. Aber natürlich geht es in 

dieser Ausgabe nicht nur ernst zu, sondern 

auch sportlich – mit dem österreichischen 

Fußball-Wunderknaben David Alaba – und 

vorweihnachtlich, denn auch dieses Jahr 

hält der legen däre Rätsel-Adventskalender 

wieder 24 harte Nüsse bereit!  

Alle twittern:  

Am 8. Dezember,  

dem Tag der deutschlandweiten  

Geburtstagsparty für Adolph Kolping. 

Macht mit! Mehr Infos unter: 

2013.kolping.de  



Freiheit, die Gleichheit vor dem Gesetz, die 

Möglichkeit, eine Gesellschaft mitzugestal-

ten, sind die Grundwerte einer Demokratie. 

Dass das Land, in dem wir leben, eine Demo-

kratie ist, ist aber nicht selbstverständlich. 

Welche politischen und gesellschaftlichen 

Entwicklungen in den letzten 170 Jahren 

stattfanden, könnt Ihr im Internet auf so-

zialpolitik.com nach lesen – von Monarchie 

bis Republik, vom Wahlrecht für Männer 

bis zum Wahlrecht für Frauen, von sozialen 

Bewegungen im 19. Jahrhundert bis zum 

Sozialstaat. Aktuelle Themen wie Euro-

pa, Globalisierung oder Asylpolitik werden 

auch diskutiert. Alles in allem: lesenswerte 

Artikel mit Arbeitsheften und Overhead-

Folien, die sich auch für Gruppenstunden, 

Praxiswochen oder Schulungen eignen.  

Demokratisch & sozial

Tobias Bleuel (25)
Diözesanleiter DV Fulda

   Endlich“, sagt Tobias Bleuel, 
„habe ich mein Studium beendet.“ 
Der 25-Jährige wagte es tatsäch-
lich, ein Semester und einen Mo-
nat länger zu studieren als es die 
Regelstudienzeit vorsieht. Dann 
gesteht der Bachelorabsolvent in 
Wirtschaftsingenieurwesen: „Ich 
bin schon ziemlich zielstrebig.“ 
Bevor Tobias für sein Studium 
nach Fulda zog, arbeitete er als 
Elektroniker. Generell scheint der 
25-Jährige neue Aufgaben nicht 
zu scheuen. „Vor rund einem 
Jahr habe ich zusammen mit 
Mareike Weißmüller und Jan 
Chadziwasilis die Leitung im DV 
übernommen, die anderthalb 
Jahre vakant gewesen war.“ 
Engagiert ist Tobias  im Verband 
aber schon seit Jahren. Dabei 
spielt für ihn der Glaube eine 
wichtige Rolle. „Auf Ferienfreizei-
ten bieten wir Impulse an, die die 
Teilnehmenden selbst gestalten. 
Einmal“,  erinnert sich Tobias, 

„hörten die Teilnehmenden eine 
Geschichte und sollten dazu mit 
Holzbausteinen etwas bauen  – 
ohne dabei miteinander zu 
sprechen.“ Zu Stande kam etwas 
Symbolträchtiges: ein Schiff. 
Ende 2013 zieht der Bayern-
München-Fan nach Saarbrücken, 
um als Prüfingenieur zu arbeiten. 

„Das Team in Fulda will ich 
weiterhin unterstützen und die 
Amtszeit nutzen, um die Grup-
pen innerhalb des DVs besser zu 
vernetzen und neue Angebote 
für Jugendliche zu schaffen.“ 

J U G E N D

PORTR ÄT 
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Warte mal!
„Du bereitest das Abendessen vor. Das Telefon klingelt. Du 

greifst zum Telefon, rührst damit die Sauce um und hältst den 

Kochlöffel ans Ohr.“ Gewollt übertrieben beschreibt Karlheinz 

A. Geißler in seinem Buch „Lob der Pause“ ein verbreitetes 

Problem unserer Gesellschaft: Stress, Druck, Zeitnot. Und 

er erklärt, warum das in unserer Kultur so verhasste Warten 

nicht nur schön, sondern auch heilsam ist. Also, einfach mal 

das Telefon in der Soße liegen lassen und sich mit den Thesen 

des renommierten Zeitforschers auseinandersetzen. 

Karlheinz A. Geißler. „Lob der Pause“, Oekom Verlag, 

108 Seiten , 8,95 Euro.  

International Volunteer Day
Samstags um sieben aufstehen, um einen 

Kolpingstand aufzustellen. Wertvolle Tage 

des Jahresurlaubes hergeben, um mit 

Kindern  auf eine Freizeit zu fahren. Ohne 

Menschen, die ihre Zeit freiwillig für andere 

verschenken, würde eine Gesellschaft nicht 

funktionieren. Deswegen würdigen die  

Vereinten Nationen alle Ehrenamt-

lichen am 5. Dezember , dem Inter-

national Volunteer Day. Wenn 

auch Ihr wollt, dass mehr Leute 

von Euren ehrenamtlichen 

Aktionen erfahren, dann 

veröffentlicht Eure Stories auf 

volunteer actioncounts.org und 

lest selbst, was Volunteers  welt-

weit alles auf die Beine stellen.  
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 Ich habe damals einfach bei den Betriebsratswahlen 

kandidiert; was genau auf mich zukommt, das wuss-

te ich allerdings nicht“, erinnert sich der Busfahrer 

Falko Stegemann aus Goslar in Niedersachsen. 1995 

hatte er seinen Arbeitsvertrag bei der KVG, der 

Kraftverkehrsgesellschaft Braunschweig, unterschrieben. 

Zweieinhalb Jahre später war er bereits Mitglied im Be-

triebsrat. „Die Gewerkschaft Verdi hatte mich gefragt, ob 

ich kandidieren wolle, und ich habe einfach mal Ja ge-

sagt. Ich bin dann als Nachrücker in den Betriebsrat ge-

kommen, weil ein anderes gewähltes Mitglied kurzfristig 

abgesprungen war.“ Seitdem setzt sich Falko Stegemann 

für die Rechte seiner Kolleginnen und Kollegen ein. „Da 

gibt es leichtere, aber auch sehr schwierige Aufgaben zu 

bewältigen“, sagt er. Zum Beispiel traut sich manch ein 

Kollege nicht, direkt mit dem Fahrtdienstleiter zu spre-

chen, wenn es ein Problem gibt. Dann baut Falko Stege-

mann eine Brücke und trägt das Anliegen des Kollegen 

vor. Manchmal sind es vermeintliche Kleinigkeiten, doch 

sie erzeugen bei Mitarbeitenden Unruhe. Einem Kolle-

gen mit Rückenproblemen wurde vom Fahrdienstleiter 

ohne Rücksprache ein anderes Fahrzeug zugewiesen, da-

bei verfügte der erste Bus über einen rückenschonenden 

Fahrersitz, den das Unternehmen extra für diesen Kol-

legen angeschafft hatte. Ein Gespräch reichte, um die 

Dienstpläne zu ändern und den Fahrer wieder in den 

richtigen Bus zu bekommen. Schwieriger war da schon 

die Diskussion um die Toiletten. Ein Thema, über das 

sich die meisten Fahrgäste wahrscheinlich keine Gedan-

ken machen. Im Unternehmen hatte man das anschei-

Wir machen das gerne!
Falko Stegemann und Heidi Bröckel-Geis 

vertreten als gewählte Betriebsratsmitglieder  

die Rechte ihrer Kolleginnen und Kollegen.  

2014 treten sie wieder bei den Betriebs rats-

wahlen an. Und sie ermutigen auch andere 

Menschen, zu kandidieren. Ihre Botschaft: 

Gute Betriebsräte für ein gutes Betriebsklima. 

Für Menschen, die sich erstmals zur Wahl 

stellen, gibt es fachliche Unterstützung beim 

Kolpingwerk. Denn wer gut vorbereitet ist,  

der kann auch sein Recht auf Mitbestimmung 

wahrnehmen.

Heidi Bröckel-Geis ist 
Betriebsratsmitglied  
bei Xella Deutschland  
in Alzenau.

Falko Stegeman  
will 2014 wieder  
kandidieren.

TEXT Georg Wahl I FOTOS Barbara Bechtloff
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nend auch vergessen. So gab es lange Zeit an vielen 

Endhaltestellen keine WCs. „Als sich trotz mehrerer 

Gespräche des Betriebsrates mit der Geschäftsführung 

nichts tat, haben wir den Kollegen geraten, bei Bedarf 

einfach von der Endhaltestelle zum Betriebshof zu 

fahren und dort zur Toilette zu gehen.“ Diese Vor-

gehensweise hat der Betriebsrat auch gegenüber der 

Geschäftsführung rechtfertigt. Hier half demnach nur 

ein konsequentes Vorgehen. Inzwischen gibt es zwar 

noch nicht an allen Endhaltestellen Toiletten, doch es 

sind bereits deutlich mehr geworden. 

Im Moment ist Falko Stegeman allerdings kein 

Betriebsratsmitglied. Das hängt direkt zusammen 

mit einer Unternehmensentscheidung im vergange-

nen Jahr. Mitarbeiter der KVG Service GmbH, bei 

der der Busfahrer 17 Jahre beschäftigt war, wurden 

in die Muttergesellschaft überführt. Dadurch wurde 

die Zahl der Mitarbeitenden in der Service GmbH 

so verkleinert, dass auch die Größe des Betriebsrates 

von sieben auf ein Mitglied angepasst werden muss-

te. Doch Falko Stegemann wird im kommenden Jahr 

wieder kandidieren. 

Die Betriebsratsarbeit, die er neben seiner Busfahrertä-

tigkeit bewältigt, macht er tatsächlich gerne. Damit er 

sich in der Materie gut auskennt, hat er in der Vergan-

genheit regelmäßig an Schulungen teilgenommen . 

Die Schulungen für die Betriebsratsmitglieder 
bezahlt der Arbeitgeber

„Wer Familie hat, der 
braucht auch eine  
sichere Arbeitsstelle“, 
sagt Heidi Bröckel-Geis. 
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Zu den Grundlagenseminaren zum Betriebs ver-

fassungsgesetz und den Schriftführerseminaren ist 

er über den Gesamtbetriebsrat des Unternehmens 

gekommen. Doch am wohlsten hat sich Stegemann, 

der stellvertretender Vorsitzender der Kolpingsfamilie 

Goslar ist, sich bei den Seminaren des Kolpingwerkes 

gefühlt. Diese werden angeboten vom Bundesverband, 

genauer von der Kolping-Kommission „Mitwirkung 

der Arbeitswelt“. Referentinnen und Referenten des 

Bundes Katholischer Rechtsanwälte (BKR) führen 

diese Seminare durch und geben wertvolle Tipps für 

die tägliche Betriebsratsarbeit. Außerdem erinnert 

sich Falko Stegemann gerne an den Besuch eines Ar-

beitsgerichtes. „Zwischen den Verhandlungen konnten 

wir mit der Richterin über den Verhandlungs verlauf 

sprechen und so verstehen, wie Entscheidungen am 

Arbeitsgericht getroffen werden.“

In diesem Jahr hat Stegemann gegen seinen Arbeitge-

ber geklagt. 17 Jahre hatte er einen niedrigeren Stun-

denlohn als die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 

der Muttergesellschaft bekommen. Rechtswidrig, wie 

man dem Betriebsrat von Seiten der Gewerkschaft 

versicherte. Die Klage hat sich gelohnt: Der Stunden-

lohn wurde erhöht, und rückwirkend gab des für zehn 

Jahre eine Einmalzahlung. „Wir haben uns mit dem 

Arbeitgeber irgendwo in der Mitte getroffen“. Falko 

Die Kolpingseminare sind eine wertvolle  
Ergänzung der Grundlagenschulungen

Vor Gericht hat Falko  
Stegemann  eine An-
gleichung des Stunden-
lohnes durchgesetzt .
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BETRI EBSR ATSWAH LEN 2014

Betriebsrat    Arbeitneh-
merinnen und Arbeit nehmer 
haben in Betrieben das Recht 
auf Mitbestimmung.  
Betriebsräte können in Betrie-
ben ge wählt werden, in denen 
mindes tens fünf ständige 
wahlberechtigte Arbeit-
nehmende beschäftigt sind. 
Grundlage ist das Betriebs-
verfassungsgesetz BetrVG.  
Weitere Informationen im 
Internet zum Beispiel unter:  

br-wahl.verdi.de und  
www.gesetze-im-internet.de/
betrvg.

Die Wahl    Die Betriebsrats-
wahlen finden in den einzelnen 
Unternehmen in der Zeit vom  
1. März bis zum 31. Mai statt. 
Die Wahl wird vom Wahlvor-
stand vorbereitet und durch-
geführt. Wer kandidieren will, 
muss auf einer Vorschlagsliste 
stehen, die innerhalb von zwei 

Wochen nach dem Aushang der 
Wahlausschreibung beim Wahl-
vorstand einzureichen ist.

Kolping hilft    Menschen, 
die bei den Betriebsratswahlen 
kandidieren wollen oder die  
einen Betriebsrat gründen 
wollen, finden Hilfe bei der 
Kommission „Mitwirkung in  
der Arbeitswelt“ des Kolping-
werkes Deutschland. Kontakt: 
Jürgen Peters, E-Mail:  

refarbeitsozial@kolping.de, 
Reinhold Padlesak, E-Mail: 
padlesak@t-online.de,  
Johannes Borscht, E-Mail:  
Johannes Borscht@t-online.de.
Austauschseminar für Kandidie-
rende, die sich auf die Wahl vor-
bereiten wollen, und Interessier-
te: 19. bis 21. 2. 2014 im KSI, Bad 
Honnef. Erfahrene Betriebsrats-
mitglieder stehen als Ansprech-
partner zur Verfügung. Infos 
gibt es bei der Kommission.

Stegemann ist mit dem Kompromiss zufrieden. Trotz 

der Klage verstehe er sich weiterhin gut mit dem Ge-

schäftsführer. Den Gerichtsprozess bezeichnet Stege-

mann eher als eine „notwendige gerichtliche Klärung“ 

und nicht als einen Angriff gegen die Geschäftsführung.

„Die Kolping-Semiare tun gut“, sagt auch Heidi  

Bröckel -Geis aus Alzenau, Unterfranken. Die In-

dustrie kauffrau arbeitet bei der Xella Deutschland in 

Alzenau, die Granulate aus Porenbeton herstellt. Der 

Betrieb hat einen Betriebsrat, und der heißt „Heidi 

Bröckel-Geis“. Denn da der Betrieb nur 17 Mitarbeiter 

hat, konnten diese nur ein Betriebsratsmitglied wäh-

len. Für die Industriekauffrau ist dies allerdings kein 

Problem. Sie fühlt sich gut gerüstet für ihre Betriebs-

ratsarbeit und für die Gespräche mit der Geschäfts-

führung. Als Mitglied der Industriegewerkschaft IG 

Bau kann sie den Gewerkschaftssekretär immer um 

Rat fragen. Ihr Tipp: „Jedes Betriebsratsmitglied sollte 

auch Mitglied in der Gewerkschaft sein! Das gehört 

für mich einfach zusammen“, sagt sie. Zudem nimmt 

die Betriebsrätin regelmäßig an Schulungen teil, dem-

nächst zum Beispiel an einem Seminar zur Vorberei-

tung der anstehenden Betriebsratswahl. „Und dann 

sind da natürlich die Seminare des Kolpingwerkes“, 

sagt sie. Hier ist ihr vor allem der Austausch mit 

Gleichgesinnten wichtig. Die Schulung der Grund-

lagen erfolgt ja in den Kursen der Gewerkschaft, das 

Kolpingangebot geht tiefer: Betriebsbesichtigungen, 

Bewertung von Streitfällen, Gespräche mit einem 

Rechtsanwalt des Bundes Katholischer Rechtsanwälte 

und die Begegnung mit anderen Betriebsratsmitglie-

dern aus dem Kolpingwerk sieht sie als eine wichtige 

Ergänzung. Als Kolpingmitglied – Heidi Bröckel-Geis 

ist stellvertretende Vorsitzende der Kolpingsfamilie 

Alzenau und Mitglied der Kolping-Kommission „Mit-

wirkung in der Arbeitswelt“ – schätzt sie zudem das 

Besondere von Kolping: „Spirituelle Morgenimpulse, 

Gottesdienste, Gemeinschaft. Darin unterscheidet 

sich Kolping von der Gewerkschaft.“ 

Zum Gespräch mit dem Kolpingmagazin hat die er-

fahrene Betriebsrätin extra das Leitbild des Kolping-

werkes Deutschland mitgebracht. Damit erklärt sie, 

warum ihr die Betriebsratsarbeit so wichtig ist. Ziffer 

71 fordert auf „Wir gestalten Arbeitswelt mit“ und 

Ziffer 79 „Wir sind Anwalt für Familie“. „Für mich ge-

hören diese beiden Leitsätze untrennbar zusammen“, 

erklärt sie. „Denn wer eine Familie gründen und er-

halten will, der braucht eine sichere Arbeit. Bei der 

Xella Deutschland in Alzenau haben alle Mitarbei-

ter, bis auf einen jungen Mann, Familie, und als Be-

triebsratsmitglied kann ich einiges für gute Arbeits-

bedingungen tun.“ Doch Heidi Bröckel-Geis ergänzt 

auch, dass sie immer auf den ganzen Betrieb schauen 

müsse. Schwieriger war es in der Vorgängerfirma, als 

Kündigungen anstanden, die sie als Betriebs rätin 

nicht abwenden konnte. Doch ihr Wider spruch ver-

schaffte den betroffenen Mitarbeitern zumindest 

eine bessere Position vor dem Arbeitsgericht, als die 

Abfindungen ausgehandelt wurden. Wichtig sei im-

mer das konstruktive Gespräch mit der Geschäfts-

führung. „Natürlich kann ich mich als Betriebsrätin 

quer stellen, aber ich muss auch die Situ ation der 

ganzen Firma im Blick haben. Denn geht des dem 

Betrieb gut, dann geht es auch den Kollegen gut.“ Es 

geht also auch bei der Betriebsratsarbeit nicht ohne 

Kompromisse.  

Bei der Betriebsratsarbeit geht es nicht  
ohne Kompromisse
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Der Circus Blume, Teil des Projektes Blumenberg 
der Kolpingjugend Diözesanverband Köln, 
begeisterte mit Akrobatik und Tanzeinlagen.

Der guten Sache wegen
Köln  Sommerfest im Kolping Messehotel Köln-Deutz

 Hüpfburg, Kinderschminken und 

Bühnenprogramm: Ende Septem-

ber herrschte im Kolping Messeho-

tel Köln-Deutz buntes Treiben. Grund: Ein 

Sommerfest zu Gunsten des Projektes Blu-

menberg der Kolpingjugend Diözesanver-

band Köln. 

Fünf Kölner Betriebswirtschaftsstuden-

tinnen hatten das Fest organisiert. Ein Jahr 

hatten sie mit der Vorbereitung verbracht, 

denn die Veranstaltung soll Thema ihrer 

Bachelor-Arbeit werden. „Zuerst ging es 

nur um ein Studienprojekt, aber am Ende 

wollten wir nur noch, dass es der guten 

Sache wegen super wird“, sagt Mitorgani-

satorin Tanja Rosenbaum, die Leiterin des 

Messehotels. Der Kontakt zu dem Projekt 

entstand durch den Vorsitzenden der Kol-

pingsfamilie Köln-Deutz, Werner Bea.

Die gute Sache ist das Projekt Blumenberg 

der Kolpingjugend Diözesanverband Köln: 

Kindern und Jugendlichen aus Köln-Blu-

menberg, einem Stadtteil von Chorweiler, 

wird sinnvolle Freizeitgestaltung angeboten. 

Das Projekt soll ihnen ein stabiles Umfeld 

geben und dabei helfen, unterschiedliche 

Kulturen kennenzulernen.

Zum Sommerfest-Programm gehörte ne-

ben sportlichen Angeboten auch ein buntes 

Bühnenprogramm. Matthias Nelles und 

die „6Richtijen“ boten eine Mischung aus 

Klassikern, Rock und Pop. Spätestens bei 

den kölschen Liedern sang dann auch das 

Publikum mit. Star der Kinder war Ballon-

künstler Thorsten Warnke. Auch der Circus 

Blume, ein Teil des Projektes Blumenberg, 

trat auf: Die Kinder aus Chorweiler zeigten 

ihre akrobatischen Fähigkeiten und begeis-

terten mit ihren Tänzen die Zuschauer. Für 

diese gab es außerdem eine große Tombola, 

bei der es unter anderem Eintrittskarten für 

das Phantasialand zu gewinnen gab. 

„Wir sind begeistert und freuen uns über 

den Erfolg des heutigen Tages“, sagte Sozi-

alpädagogin Helena Fischer, die das Projekt 

Blumenberg leitet. Dank zahlreicher Spen-

den kann die Kolpingjugend auch in Zu-

kunft die Kinder in Blumenberg tatkräftig 

unterstützen.

 Sarah Forst

I DEEN KALEN DER

Für alle,  die auf der Suche nach 
spannenden Ideen für die ganze 
Kolpingsfamilie oder auch für einzelne 
Familienkreise und Gruppen sind,  
haben die Diözesanverbände Münster 
und Paderborn nun schon im dritten 
Jahr den Ideenkalender „angucken 

– abgucken – anfangen“ erstellt. 
Wie 2012 und 2013 wird Monat für 
Monat auf jedem Kalenderblatt eine 
nachahmenswerte 
Aktion vorgestellt. 
Damit kann der 
Kalender gut für die 
Programmplanung 
in der 
Kolpingsfamilie und 
in Familienkreisen 
eingesetzt werden. Auch als 
Weihnachtsgeschenk kommt er gut 
an. Der Kalender ist gegen einen 
Kostenbeitrag von 2,50 Euro erhältlich, 
ab zehn Kalendern für 2,00 Euro pro 
Stück (zzgl. Porto). Bestellung beim DV 
Münster unter (02 541) 803-449 oder 
schellerhoff@kolping-ms.de, beim DV 
Paderborn unter (02 922) 91 071-20 oder 
kirstin.kettrup@kolping-paderborn.de.
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Lohndumping, Leiharbeit, Werkverträ-

ge, menschenwürdige Unterbringung von 

Werkvertragsarbeiterinnen und -arbeitern 

sind Schlagworte, die das Kolpingwerk im 

Land Oldenburg seit Monaten beschäfti-

gen. Der Fachausschuss (FAS) „Arbeit und 

Gesellschaft sozial gestalten“ hat diese zum 

Thema der 15. Oldenburger Gespräche ge-

macht und das Podium im Franziskushaus 

in Friesoythe hochrangig besetzt. 

Die Bundestagsabgeordneten Franz Josef 

Holzenkamp (CDU) und Peter Meiwald 

(Bündnis 90/Die Grünen) sowie die Land-

tagsabgeordnete Renate Geuter SPD und 

Pater Johannes Zabel standen den gut 70 

Anwesenden Rede und Antwort.

„Es fehlt an einer Kultur der Ernährung“, 

konstatierte Zabel. In Deutschland sei die 

Bereitschaft gering, für gute Ware mehr 

Geld auszugeben. „Die Discounter drücken 

die Preise und üben erheblichen Druck auf 

die Vorlieferanten aus“, sagte Zabel. Re-

nate Geuter forderte, den Missbrauch von 

Werkverträgen einzudämmen. „Wir wollen 

gleichen Lohn für gleiche Arbeit. Ein flä-

chendeckender Mindestlohn ist wichtig“, 

sagte sie und findet dafür die Unterstützung 

der Grünen. „Wer den ganzen Tag arbeitet, 

muss am Ende des Monats Essen und Mie-

te zahlen können. Der Staat hat die Pflicht, 

Menschenwürde in der Arbeitswelt
15. Oldenburger Gespräche in FriesoytheMünster

Fachausschuss-Vorsitzender Thorsten Siefert (2.v.r., stehend) konnte kompetente Podiumsdiskutanten 
zu den Oldenburger Gesprächen begrüßen.

die Schwachen zu schützen“, forderte Peter 

Meiwald. Franz Josef Holzenkamp räumte 

ein, dass die Bundesregierung nicht früh 

genug reagiert habe, was den Missbrauch 

von Werkverträgen angehe. Durch die Kir-

che und die Verbände im Oldenburger Land 

sei die Debatte zur Beseitigung der Miss-

stände angestoßen worden. „Auch wir wol-

len Lohndumping verhindern und stehen 

für einen branchenspeziellen Mindestlohn 

über die Stärkung der Tarifgemeinschaften.“ 

Man war sich einig, dass die Menschenwür-

de in der Arbeitswelt als besonders hohes 

Gut gewahrt bleiben müsse. Thorsten Sie-

fert, Vorsitzender im Fachausschuss „Arbeit 

und Gesellschaft sozial gestalten“, erklärte, 

dass das sich der Verband im Sinne seines 

Leitbildes für eine würdige Unterbringung 

der Arbeitenden einsetze.

 Thorsten Siefert
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er Familien gemeinsam unterstützen

Kooperationsvertrag unterschriebenMünster

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf 

wird immer wichtiger. Auch für mittelstän-

dische Unternehmen ist es ein bedeutsamer 

Standortfaktor, wenn Mitarbeitende ein ver-

lässliches Angebot an Kinderbetreuung ha-

ben oder auch Unterstützung bei der Pflege 

von Angehörigen erhalten können. Gerade 

in den langen Sommerferien sind Betreu-

ungsangebote eine wichtige Hilfe für Eltern.

Um dem Bedarf an Betreuung für Kinder 

in den Schulferien gerecht zu werden, haben 

die Familiengenossenschaft Münsterland e. 

G. und das Kolping-Bildungswerk Diöze-

sanverband Münster einen Kooperations-

vertrag geschlossen. Erstmals in den Som-

merferien 2014 wird für Schulkinder in den 

Regionen Münster, Coesfeld und Gronau 

attraktive Betreuung angeboten. 

Für die Vereinbarkeit von Familie und Be-

ruf engagieren sich sowohl die Familienge-

nossenschaft Münsterland e. G als auch das 

Kolping-Bildungswerk Diözesanverband 

Münster. Deshalb, so Uwe Slüter, Geschäfts-

führer des Kolping-Bildungswerkes „wollen 

wir künftig noch stärker kooperieren“.

 Rita Kleinschneider

Unterzeichnen den Vertrag (v.l.): Uwe Slüter, 
Stefanie Pfennig und Wolfgang Rahe.

DV MÜ NSTER

 Segeln für Junge Erwachsene: 
Vom 18. bis 22. Juni 2014 führt die 
Kolpingjugend ein Segelwochenende 
für Junge Erwachsene auf dem 
Ijsselmeer durch. Ausschreibung unter 
www.kolpingjugend-ms.de/segeln.

   Diözesankonferenz: Die Diözesan-
konferenz der Kolpingjugend tagte 
im Oktober in Coesfeld: Unter 
anderem ging es um Aufträge zu den 
zukünftigen Schwerpunkten und die 
Präventionskampagne „gib8!“. Mehr 
unter www.kolpingjugend-ms.de.

   Jahresprogramm: Alle Termine für 
2014 auf einen Blick! Bestellbar unter 
(025 41) 803-471 oder per E-Mail über 
info@kolpingjugend-ms.de.
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Kolping-Berufsbildungswerk: Kevin und Christian allein im Haus
Essen Ein etwas anderes Weihnachten

Während viele Menschen den Heiligen 

Abend und die Weihnachtstage in der Fami-

lie feiern, verbringen Kevin und Christian, 

zwei Auszubildende des Kolping-Berufsbil-

dungswerkes Essen (KBBW), die Feiertage 

im Internat der Einrichtung. Aufgrund 

schwieriger familiärer Verhältnisse fahren  

die beiden nicht zu ihren Eltern oder Ge-

schwistern. 

Bereits im letzten Jahr verlebten die bei-

den 19-Jährigen, die derzeit ihr drittes Aus-

bildungsjahr absolvieren und im nächsten 

Sommer das KBBW verlassen werden, die 

Weihnachtsferien allein im KBBW. Eine Er-

zieherin betreut sie zwar in dieser Zeit mit 

viel Herz und Zeit, aber beide vermissen an 

diesen Tagen die familiäre Wärme. Doch 

zu tief sitzen die negativen Gefühle bei Ke-

vin, vom Vater an Weihnachten vor die Tür 

gesetzt worden zu sein; oder bei Christian, 

der ein konfliktreiches Verhältnis zu seiner 

kranken Mutter hatte und diese im Som-

mer plötzlich verstarb. Umso mehr bietet 

ihnen das KBBW einen wichtigen Rück-

zugsort, auch wenn sie an einzelnen Tage zu 

Freunden fahren. Die meiste Zeit verbringen 

sie im Internat des KBBW, spielen mit dem 

Computer, kochen und essen gemeinsam.

„Das Schönste an Weihnachten im letzten 

Jahr war, dass Herr Haska und seine Frau 

vorbeigekommen sind. Da hatte ich Tränen 

in den Augen“, beschreibt Christian S. sei-

ne Freude über den Überraschungsbesuch 

von Franz-Josef Haska, Geschäftsführer des 

KBBW Essen, der jedem aus einer Spende 

eines Kolpingmitglieds einen Kinogutschein 

als Geschenk mitgebracht hatte. 

Was bisher privat initiiert war, übernimmt 

in diesem Jahr die Kolping-Stiftung im Di-

özesanverband Essen. Erstmals schüttet sie 

ihre Zinserlöse aus und übernimmt die Be-

scherung. „Es werden nur kleine Geschenke 

mit einem persönlichen Brief sein. Mit die-

ser Geste möchten wir den beiden Jungs ein 

wenig die Feiertage versüßen und ihnen das 

Gefühl geben, dass sie nicht vergessen wer-

den, dass das Kolpingwerk Diözesanverband 

Essen Anteil an ihrem persönlichen Schick-

sal nimmt und immer hinter seinem Berufs-

bildungswerk steht“, beschreibt Diözesan-

vorsitzende Klaudia Rudersdorf den Zweck.

Der Diözesanverband Essen gründete die 

Kolping-Stiftung im Jahr 2011 mit einem 

Startkapital von 10 000 Euro, dessen kleiner 

Zinsertrag rückgeführt wurde. Erste Zu-

stiftungen und der Erlös vom diözesanen 

Kolpingtag 2013 ließen das Stiftungskapital 

leicht anwachsen. Das Kuratorium freut sich 

über weitere Spenden und Zustiftungen. 

Auch Anträge oder Vorschläge – einfach 

formlos an die Diözesangeschäftsstelle – für 

die Verwendung künftiger Zinserträge sind 

willkommen. Der Zweck kann die Notlage 

einer Kolpingsfamilie sein, die Finanzsprit-

ze für ein neues Kolping-Projekt oder eben 

für einen sozialen Zweck, um armen oder 

benachteiligten Mitmenschen eine Freude 

zu bereiten.

Gemeinsam kochen oder Computer Spielen: 
Christian und Kevin in der Küche einer Internats-
wohngruppe des KBBW Essen.

Wahlen und Diözesanpräses-Abschied
Essen Diözesanversammlung in Essen

DV PADERBORN

Neue Freiwillige: Seit mehr als zehn 
Jahren entsendet das Kolpingwerk 
Diözesanverband Paderborn im 
Rahmen eines Freiwilligendienstes 
junge Menschen nach Mexiko. 
Seit Ende August dieses Jahres ist 
Alexandra Wöstemeyer für ein Jahr 
vor Ort, um eigene Erfahrungen zu 
sammeln und ihr Wissen und Können 
für Menschen in Mexiko einzubringen. 
Sie selbst schreibt dazu: „Ich bin ein 
Jahr über Kolping in Tuxtla Gultierrez, 
um die Arbeit der Organisation 
kennen zu lernen und selbst Dinge 
einzubringen, wie Sprach- und 
Yogakurse.“ Wer die Arbeit und ihre 
Erfahrungen verfolgen möchte, kann 
dies über folgenden Internet-Blog tun: 
http://alexiko2013.blogspot.mx.

Die diesjährige Diözesanversammlung des 

Kolpingwerkes Diözesanverband Essen 

hat Diözesanpräses Bernd Steinrötter ver-

abschiedet. Seit 2006 leitete der gebürtige 

Horster den katholischen Sozialverband im 

Ruhrbistum mit. Ein Jahr vor dem Ende sei-

ner zweiten Amtszeit trat er aus gesundheitli-

chen Gründen zurück. Diözesanvorsitzende 

Klaudia Rudersdorf und Thomas Backhaus, 

Diözesanleiter der Kolpingjugend, dankten 

dem scheidenden Präses für sein herzliches 

Engagement und die freundschaftliche Zu-

sammenarbeit. Als kleines Abschiedsge-

schenk verlieh ihm der Diözesanvorstand 

die Ehrennadel des Kolpingwerkes DV Essen. 

Bei den Wahlen wurde Klaudia Ruders-

dorf aus Essen-Frillendorf als Diözesan-

vorsitzende wiedergewählt und geht in ihre 

zweite Amtszeit. Als neue stellvertretende 

Vorsitzende wählten die Versammlungsmit-

glieder Jutta Kopp aus der Kolpingsfamilie 

Duisburg-Zentral. Neu im Vorstand ist Nor-

bert Haase aus Essen-Schönebeck.

Thomas Backhaus (r.)
dankt 
Bernd Steinrötter.
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Elmpt hat einen Adolph-Kolping-Platz
Aachen Umbenennung des „Kirmesplatzes“ 

Der Kirmesplatz in Elmpt heißt nun Adolph-Kolping-
Platz.

Ein großer Tag für die Kolpingsfamilie 

Elmpt: Der als „Kirmesplatz“ bekannte Platz 

ist offiziell zum „Adolph-Kolping-Platz“ 

um-benannt worden. Mitglieder der Kol-

pingsfamilie Elmpt, der benachbarten Kol-

pingsfamilien mit ihren Bannern und viele 

weitere Interessierte waren erschienen, um 

den feierlichen Moment zu erleben. Nach 

dem Gottesdienst zogen alle gemeinsam, an-

geführt von den Bannerträgern, zum Platz, 

wo die stellvertretende Bürgermeisterin 

Marion Schouren die Anwesenden begrüßte. 

Der Platz solle stets ein Ort der Begegnung 

und Freude im Sinne Adolph Kolpings sein. 

Anschließend würdigte Alfred Zeletzki, 

der stellvertretende Vorsitzende der Kol-

pingsfamilie Elmpt, das Wirken des großen 

Sozialreformers. Der Diözesanvorsitzende 

Martin Thees stellte in seinem Vergleich mit 

einer Bergtour die Bedeutung des gemein-

samen Miteinanders bei Adolph Kolping 

heraus. Nach der Enthüllung des Namens-

schildes mit dem Portrait von Adolph Kol-

ping durch Marion Schouren und Hermann 

Meyer segnete es der Präses der Kolpingsfa-

milie, Pfarrer Wolfram, mit Weihrauch.

Im März dieses Jahres war der Antrag der 

Kolpingsfamilie an den Bürgermeister ge-

stellt worden, eine Straße oder einen Platz 

in Andenken an den Seelsorger und Weg-

bereiter der katholischen Sozialbewegung, 

Adolph Kolping, zu dessen 200. Geburtstag 

zu benennen. Der Ratsherr Hermann Meyer 

schlug dafür den bisherigen „Kirmesplatz“ 

mitten in Elmpt vor; die Kolpingsfamilie 

war begeistert. Der Antrag wurde in der 

folgenden Ratssitzung einstimmig ange-

nommen. Der Adolph-Kolping-Platz nahm 

Gestalt an.

In den folgenden Wochen widmete man 

sich der Gestaltung des Schildes und der 

Vorbereitung der Feierlichkeiten. In Elmpt 

Demenz verstehen lernen
Paderborn Diözesanfachausschuss klärt auf

Die Gesellschaft wird immer älter. Immer 

mehr Menschen erkranken an Demenz. Das 

Erleben von ihnen stellt viele von uns vor 

eine neue Herausforderung. Die richtige 

Pflege sowie die Kommunikation mit den 

Erkrankten werfen viele Fragen auf. Der 

Diözesanfachausschuss (DFA) Senioren des 

Kolpingwerkes Diözesanverband Paderborn 

hat sich die Aufklärungsarbeit zum Thema 

„Demenz“ auf die Fahne geschrieben. 

„Uns ist es wichtig, die Akzeptanz für de-

menziell veränderte Menschen zu erhöhen 

und pflegenden Angehörigen Hilfestellung 

zu geben“, sagt Heiner Brambring, Leiter 

des DFA Senioren. Dafür stehen eigens ge-

schulte Multiplikatoren zur Verfügung, die 

in den Kolpingsfamilien über das Thema 

informieren. 

Meike Kemper, Mitglied des DFA Seni-

oren und Einrichtungsleiterin des Alten- 

zentrums Liebfrauen in Hamm, liegt das 

Verstehen von Menschen mit Demenz be-

sonders am Herzen. Neben Michael Busch-

sieweke, Leiter der Kolping Akademie für 

Gesundheits- und Sozialwesen in Gütersloh, 

ist sie eine der verantwortlichen Referenten 

für die Multiplikatorenschulung. Das Alten-

zentrum Liebfrauen unter der Trägerschaft 

des Vereins katholischer Altenhilfeeinrich-

tungen e. V. Paderborn (VKA), übernimmt 

seit längerer Zeit eine Vorreiterrolle in qua-

litativ hochwertiger Pflege von demenziell 

Erkrankten. 2012 wurde die Einrichtung 

hierfür vom Focus als eines der besten Pfle-

geeinrichtungen ausgezeichnet. 

Im Juni dieses Jahres besuchte der DFA 

Senioren das Altenzentrum Liebfrauen in 

Hamm. Ziel in der Begleitung von Men-

schen mit Demenz bedeutet hier, die Per-

sönlichkeit zu stützen, um den Menschen 

in der Einrichtung ein erfülltes Leben zu 

ermöglichen. 

Die Bewohnerzimmer sind liebevoll ge-

staltet und mit Erinnerungsstücken ver-

sehen. Orientierungshilfen unterstützen 

das Zurechtfinden. In den Wohngruppen 

herrscht eine familiäre Atmosphäre, die 

Wohnküche stellt den Lebensmittelpunkt 

dar. Mit der Einbindung in die täglichen 

Abläufe werden Erinnerungen wachgerufen 

und vorhandene Fähigkeiten aktiviert. Hier-

zu zählt auch die Einnahme von gemein-

samen Mahlzeiten. Küchendüfte vermitteln 

wichtige Sinneseindrücke. Damit auch Bett-

lägerige dieses erleben können, gibt es im 

Liebfrauen einen mobilen Herd sowie einen 

ist nun die Freude groß, einen Ort zu haben, 

an dem der Geist und das Wirken Adolph 

Kolpings als volksnaher Seelsorger und 

Wegbereiter der katholischen Sozialbewe-

gung immer in Erinnerung bleibt.

mobilen Backofen. Regel-

mäßig kommen diese in den 

einzelnen Wohnbereichen 

zum Einsatz. 

Das Beispiel des Altenzentrums Lieb-

frauen in Hamm macht deutlich, dass eine 

menschenwürdige Pflege demenziell er-

krankter Menschen möglich ist. Der DFA 

Senioren wird auch in den nächsten Jahren 

seine Arbeit daraufhin ausrichten, den Um-

gang mit demenziell veränderten Menschen 

zu verbessern.

 Beate Hinz

Der DFA Senioren vor dem 
Altenzentrum Liebfrauen.

                      Meike Kemper.
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Zwölf Veranstaltungen zum Jubiläumsjahr
Zum 200. Geburtstag Adolph Kolpings freuen sich im Diözesanverband Osnabrück die 

Kolpinger über zwölf gelungenen Jubiläumsveranstaltungen.

In den Bezirksverbänden und im Kolping-

Bildungshaus-Salzbergen wurden über 

das vergangene Jubiläumsjahr zwölf Ak-

tionen zu den zwölf Sätzen aus dem Leitbild 

des Kolpingwerkes durchgeführt. Zum Ab-

schluss findet am 8. Dezember, am Geburts-

tag von Adolph Kolping, ein Pontifikalamt 

mit Bischof Franz-Josef Bode statt.

Alle Jubiläumsveranstaltungen haben 

großen Zuspruch gefunden und für viel Be-

geisterung bei den Kolpingern gesorgt. Als 

Zeichen der Verbundenheit wurden die Ver-

anstaltungen von einer Jubiläumskerze und 

einem Gästebuch begleitet. Beide haben 

nun einen Platz in der Kapelle im Kolping-

Bildungshaus-Salzbergen gefunden und 

sollen an die gelungenen Aktionen erinnern. 

Informationen und Fotos zu den durchge-

führten Veranstaltungen gibt es online unter 

www.kolping-os.de.   Familientag des Bezirksverbandes (BV) Hümmling.

Kreuzweg des BV Meppen.

Generationsübergreifende Gemeinschaft: 
Fahrrad-Sternwallfahrt im BV Bad Iburg

30 Jahre Kolping-Bildungshaus Salzbergen.Frauenfrühstück im BV Osnabrück.

Osnabrück

Auch die Veranstaltung im 
Bezirksverband Bremen 
wurde begleitet von der 
Geburtstagskerze und dem 
Geburtstagsbuch.
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Geburtstagsfeier mit SchnuffiHildesheim

Mit einem gemeinsamen Famili-

entag auf der Bernwardswiese 

in Hannover-Döhren haben die 

Bezirke Celle und Hannover gefeiert. Auch 

die KF Sarstedt war zu Gast. Die Vorstellung 

des „Zauberpaters“ Hermann Bickel stellte 

den absoluten Höhepunkt des Nachmittags 

dar. Seine professionell vorgetragene Zau-

berschau mit blumigen aktuellen Worteinla-

gen unter Einbeziehung des Publikums hat 

alle Besucher begeistert. Die Vorstellung des 

Zauberers hat auch die Kinder sehr beein-

druckt. Immer wieder war zu hören: „Wie 

macht der das bloß?“ Aber für die Kinder 

waren auch noch weitere Angebote vorhan-

den wie eine Schaumkuss-Wurfmaschine, 

ein Mal- und ein Bastelstand sowie die im-

mer wieder beliebte Hüpfburg.Vorangegan-

gen war eine Heilige Messe mit dem Regens 

des Priesterseminars, Christian Hennecke, 

sowie ein Besuch der hannoverschen Ober-

bürgermeisterkandidaten von SPD, CDU 

und Grünen.  Während einige bei Kaffee 

und Kuchen oder beim Genuss der Brat-

würstchen miteinander ins Gespräch kamen, 

wurde auch ein offenes Singen angeboten.

Auf dem Röderhof erlebten Jung und Alt eine gelungene Geburtstagsfeier für Adolph Kolping.

Diözesane Feier am 8. Dezember 2013

In diesem Jahr können wir auf den 200. Geburtstag Kolpings zurückblicken und laden 
hiermit ganz herzlich zu einem besonderen Tag im Sinne Kolpings ein. Die Veranstal-
tung beginnt am Sonntag, den 8. Dezember 2013, um 10.30 Uhr im Veranstaltungszen-
trum „Halle 39“ in Hildesheim mit einem Pontifikalamt mit Diözesanbischof Norbert 
Trelle. Nach dem Mittagessen dürfen wir uns auf einen Vortrag freuen von Landtagsprä-
sident Bernd Busemann zum Thema „Die Bedeutung des Kolpingwerkes in der heutigen 
Gesellschaft“. 

Andreas Bulitta, Vorsitzender  Annette Stasche, stellvertretende Vorsitzende

Klaus Funke, Diözesanpräses  Siehe auch Homepage: www.kolping2013.de

Adolph Kolping mit seinem Freund Schnuf-

fi lud zur großen Geburtstagsfeier auf den 

Röderhof ein. Viele Kinder kamen an einem 

Samstag mit ihren Eltern und erlebten ei-

nen schönen Nachmittag. Verschiedene 

Spielaktionen in der Scheune begeisterten 

die Kinder. Ob man sich nun beim Kinder-

schminken ein Kolpingzeichen oder Schnuf-

fi ins Gesicht malen ließ, sein Geschick bei 

der Spielgelschrift testete, Leuchttürme mit 

Wasserbällen abwarf – für jede und jeden 

war etwas dabei. Besonders beliebt waren 

natürlich Fotos mit Schnuffi und Adolph 

Kolping, die als Erinnerung mit nach Hau-

se genommen werden konnten. Gemein-

sam wurde ein Geburtstagslied gesungen, 

und daraufhin spendierte Adolph Kolping 

jedem Besucher einen ganz speziellen Ge-

burtstagsmuffin. 

Gegen Abend kamen dann immer mehr 

Jugendliche, und es wurde fleißig gegrillt. 

Mit dem Einbruch der Dunkelheit begann 

das Abendhighlight. In der Scheune wurde 

kräftig zur Live-Musik getanzt und gesun-

gen. Gute Stimmung verbreitete sich unter 

den Jugendlichen und noch dagebliebenen 

Erwachsenen. Mit einem gelungenen Kon-

zert klang der Tag aus. 

Zauberhafter 
Familientag

Zauberpater Hermann Bickel 
in Aktion.
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Einladung zur Geburtstagsfeier
Hamburg Pontifikalamt und Begegnung am 7. Dezember 

 Zum Abschluss des Jubiläums-

jahres des Kolpingwerkes ha-

ben viele Mitglieder im DV 

Hamburg in den letzten Wochen 

Post vom Verbandsgründer erhalten. 

Damit lädt der Jubilar anlässlich sei-

nes 200. Geburtstages die Mitglieder 

des DV Hamburg und alle Freunde 

ein, am 7. Dezember nach Ham-

burg-Altona zu kommen.  

Die erste, frühzeitige Zusage kam 

von Erzbischof Werner Thissen, der 

mit den Gästen ein Pontifikalamt 

feiern wird. Anschließend steht die 

Begegnung untereinander im Mittel-

punkt, wie es sich für eine Geburts-

tagsfeier gehört. Aber auch Spiel, 

Spaß und gutes Essen werden gebo-

ten. Nach dem Besuch des Musicals 

„Kolpings Traum“ soll diese Geburts-

tagsfeier ein weiterer Höhepunkt im 

Jubiläumsjahr werden. Im Septem-

ber besuchte der Jubilar „persönlich“ 

die Internationale Gartenschau in 

Hamburg und stellte sich nach dem 

TERMI N E

Region Ost
 15.-17.11.2013: Bildungstage des DV Dresden-

Meißen in Schirgiswalde zum Thema „Was 
geht mich die Krise an?“

 10.-11.1.2014: Vorständewerkstatt des DV 
Erfurt in Erfurt

 24.-25.1,2014: Regionalversammlung in 
Roßbach

 Infos unter www.kolping-ost.de 

Termine der Diözesanverbände in der 
Region Ost finden Sie unter:

http://www.kolping.de/kf/dv_berlin/
http://dresden-meissen.dv.kolping.de/
http://www.kolping-dv-erfurt.de/
http://www.kolping-magdeburg.de 

DV Hamburg
 15.-17.11.: „Glaube und Religion in 

unserer Zeit – Christliches Erbe für die 
Zukunft“ – Vorsitzendentagung im 
Ferienland Salem.

 13.-16.: „In deinen Händen steht die 
Zeit“ – Adventsbesinnung im Ferienland 
Salem
Informationen im Diözesanbüro, Tel.: (040) 
227 216 28, info@kolping-dv-hamburg.de

Staatssekretär Bergner zu Besuch in Hettstedt
Region Ost  

Am 11. September besuchte Christoph Ber-

gner (Foto), Staatssekretär im Bundesmi-

nisterium des Innern, zusammen mit Uda 

Heller, Kandidatin für den deutschen Bun-

destag, das Kolping-Berufsbildungswerk 

Hettstedt, um sich mit dem Geschäftsführer 

Markus Feußner über die derzeitige Situa-

tion und die aktuelle Belegung des KBBW 

Hettstedt auszutauschen. Themen waren 

unter anderem Inklusion, Extremismus, be-

treutes Wohnen und die integrative Kinder-

tagesstätte. Beide waren von den guten Rah-

menbedingungen der Kolping-Einrichtung 

beeindruckt. Den Auszubildenden machten 

sie Mut angesichts der anstehenden Fach-

kräfteknappheit auf dem Arbeitsmarkt.  

Gottesdienst den Fragen zu seinem Le-

ben und seinem Werk. Rund 200 Kol-

pinger sind an diesem Tag den „Lebens-

pfaden“ des Adolph Kolping gefolgt. 

Die 72-Stunden-Aktion sowie Bil-

dungswochenenden der Kolpingjugend, 

aber auch Veranstaltungen zum Wahl-

check 2013 standen unter dem Mot-

to „Eine Geschichte mit Zukunft“. Mit 

diesen und vielen weiteren Veranstal-

tungen und Aktionen in den Kolpings-

familien wurde der Jubilar über das Jahr 

schon geehrt und freut sich nun auf 

viele Gäste, die seiner Einladung nach 

Hamburg-Altona folgen.

Zunächst findet am 7. Dezember um 

11 Uhr in St. Theresien, Dohrnweg 8, 

22767 Hamburg-Altona ein Pontifikal-

amt mit dem Erzbischof statt. Der Tag 

endet mit einer Kaffeetafel ab 15.30 

Uhr. In der Einladung wird darauf hin-

gewiesen: „Wir feiern in Orange!“ Die 

Gäste werden gebeten, Salate und Ku-

chen mitzubringen, ebenso Ein-Euro-

Münzen für eine Versteigerung. 
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Bundespräses Josef Holtkotte, Köln (Foto), 

war Hauptzelebrant beim Worbiser Fest-

gottesdienst im 200. Geburtstagsjahr des 

seligen Vereinsgründers. Die 34. Thürin-

ger Kolping-Wallfahrt vereinte am ersten 

Septembersonntag mehr als 250 Vertreter 

der 22 Kolpingsfamilien 

des Bistums Erfurt so-

wie aus benachbarten 

Diözesen zu Gebet und 

Gemeinschaft in der Klo-

sterkirche St. Antonius 

von Worbis. Das traditi-

onelle Eichsfelder Treffen 

stand diesmal im Zeichen 

des bevorstehenden 200. 

Kolping-Geburtstages 

und begann mit einem 

festlichen Hochamt, das 

der neue Bundespräses 

Josef Holtkotte (Köln) in 

Konzelebration mit Präses Heinz Kowallik 

(Duderstadt) sowie dem Worbiser Stadtde-

chanten Präses Engelbert Dietrich feierte. 

Der neue Bundespräses erinnerte die mit 

17 Bannern in die Klosterkirche eingezo-

genen Wallfahrer in seiner Predigt daran, 

dass jeder Mensch für seine Wegsuche Vor-

bilder brauche. So seien in der Nachfolge 

Christi für jeden Christen heilige Menschen 

eine gute Orientierungshilfe, obwohl jeder 

einzelne Christ dann seinen Weg selbst fin-

den müsse. Auch Adolph Kolping habe in 

schwierigen Zeiten seinen Weg gesucht und 

sei so zum Vorbild geworden.  „So kann 

jede Kolpingsfamilie, die sich als christ-

liche Gemeinschaft mit 

Realitätssinn und Op-

timismus unserer Zeit 

stellt, ein gutes Scharnier 

zwischen Kirche und 

Gesellschaft sein“, sagte 

der Bundespräses. Er 

forderte die Wallfahrer 

abschließend auf: „Stär-

ken wir die Glaubenden 

und sammeln wir – wie 

Adolph Kolping – die Su-

chenden auf dem Weg zu 

Christus!“ 

In der Andacht infor-

mierten Jungen und Mädchen aus 14 Eichs-

feld-Orten über die traditionellen Kolping-

Kindertage in Heiligenstadt, die unter dem 

Jahres-Leitwort des Gesamtverbandes 

„Kolping – eine Geschichte mit Zukunft!“ 

standen. Zur Gestaltung der Wallfahrt tru-

gen der Jugendchor Deuna, die Jubiläums-

familien Erfurt und Nordhausen sowie die 

Kolpingsfamilie Worbis bei.  

Thüringer Kolping-Wallfahrt
Region Ost  Festgottesdienst zum 200. Geburtstag

Im Rahmen des Auschwitzbegegnungspro-

jektes trafen sich deutsche und polnische 

Jugendliche aus vier verschiedenen Schulen 

vom 16.-21. September im Berufsbildungs-

werk in Hettstedt. Die Teilnehmer kamen 

von der Salesianer Berufsschule Don Bosco 

aus Oswiecim (Auschwitz), der Berufsschule 

6 der Region Hannover, der Werkstattschu-

le e.V. Hannover sowie aus dem Kolping-

Berufsbildungswerk Hettstedt. Gemeinsam 

haben sie an gemeinnützigen Projekten ge-

arbeitet. Das Foto zeigt sie beim Besuch an 

einer Gedenkstätte.  

Begegnung und 
 gemeinsame Arbeit

Podiumsdiskussion zur Bundestagswahl in Leipzig
Region Ost  

Im Gemeindezentrum Leipzig-Propstei fand 

eine Veranstaltung zum „Wahlcheck 2013 

– Familien im Fokus“ im Vorfeld der Bun-

destagswahl statt. Unter Moderation von 

Mechthild Baus (MDR Figaro) diskutierten 

eine Kandidatin und drei Kandidaten vor 

knapp 40 Interessenten Fragen zu den Be-

reichen Familienbild, Vereinbarkeit Familie 

und Beruf, Betreuungsgeld, Altersarmut und 

Bildung. In dieser lebhaft aber fair geführten 

Debatte wurden die Unterschiede und Ge-

meinsamkeiten schnell deutlich. Eine Ausei-

nandersetzung mit den Parteiprogrammen 

sowie den Ansichten der Kandidatinnen und 

Kandidaten hilft, eine Wahlentscheidung zu 

treffen Von rechts im Bild: Wolfgang Tie-

fensee (SPD), Monika Lazar (Bündnis90/

Die Grünen), Mechthild Baus (Moderation), 

Holger Kramer (FDP), Thomas Feist (CDU) 

und Norbert Grellmann (Kolpingwerk Regi-

on Ost).      Foto: Matthias Holluba
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B ei einem lebendigen und fröh-

lichen Freiluftgottesdienst auf 

dem Gelände der Fernsehsen-

dung „Immer wieder sonntags“ bewies Lan-

despräses Wolf-Dieter Geißler (Foto) am 

Vormittag einen „guten Draht“ zum Ver-

bandsgründer Adolph Kolping: Während 

der Predigt rief nämlich der Gesellenvater 

auf dem Handy an und nahm auf diese 

Weise an der Feier teil. „Schau uns zu, wir 

haben herrliches Wetter, werden den Euro-

pa-Park heute orange färben und versuchen, 

die Lebensfreude zu zeigen, mit der du uns 

angesteckt hast“, sagte Geißler. Wesentliche 

Themen, die bereits zu Kolpings Zeit wich-

tig waren und heute immer noch aktuell 

sind, sprach der Landespräses in seiner Pre-

digt an: den Wert der Familie, eine gerechte 

Arbeitswelt oder das Jugendwohnen. Um 

in diesem Sinne einen aktiven Beitrag zur 

Verbesserung der Situation Jugendlicher in 

den Jugendwohn-Einrichtungen zu leisten, 

wurde die Kollekte für entsprechende Ver-

bandsprojekte bestimmt. Musikalisch be-

gleiteten das Kolping-Blasorchester Neckars 

ulm und die Bach-Lerchen aus Weinheim 

den Gottesdienst.

Anschließend haben die Gäste, darunter 

viele Familien mit Kindern, die zahlreichen 

Attraktionen des Freizeitparks genutzt – von 

der Wasserbahn bis zur fast 30 Meter hohen 

Achterbahn Euro-Mir.

Auch am Nachmittag hat das Kolping-

werk von sich hören und sehen lassen, bei-

spielsweise mit der Trommelgruppe „Afro-

Beats“ aus Zwiefalten 

sowie den Musikgrup-

pen Kolping-Con-

nection aus Bühl und 

„Zeitlos“ aus Elzach. 

An zwei Standorten 

informierte das Kol-

pingwerk über seine 

Angebote wie Jugend-

arbeit, die Partner-

schaften mit Chile und 

Paraguay sowie über 

die Kolping-Bildungs-

werke. Auch außerhalb 

der Stände gab es viele 

Begegnungen mit Verbandsmitgliedern und 

weiteren Parkbesuchenden. Diese wollten 

immer wieder wissen, was es mit dem vielen 

Orange auf sich hatte.

„Es war ein toller Tag“, resümierte Landes-

präses Wolf-Dieter Geißler, verabschiedete 

die Besuchenden mit einem Segen und bat 

sie, selbst ein Segen für die Gesellschaft zu 

sein, indem sie dort Position ergreifen, wo 

es notwendig ist.  

In Orange getaucht und nass gespritzt
1300 Kolpingmitglieder erlebten Gemeinschaft im Europa-Park. Die Verbandsfarben 

leuchteten auf T-Shirts und Luftballons und machten den Freizeitpark noch bunter.

Rottenburg-Stuttgart & Freiburg Zweiter Landesfamilientag des Landesverbandes Baden-Würtemberg

Wie passend: Laut Farbenlehre steht Orange für Fröhlichkeit, 
Optimusmus und Jugend.  
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MELDU NGEN

Auf dem Weg zum Speyerer Dom macht Father Festus  
(links) beim Jakobspilger halt.  

Gemeinsam Arbeiten, gemeinsam sein

Es war das 50. Johannisfeuer, zu dem die 

Kolpingsfamilie Höchst alle 12 Kolpingsfa-

milien des Bezirkes Dieburg und die Höchs-

ter Mitbürger einlud. 

Traditionell begann auch die Veranstal-

tung in diesem Jahr  mit einem Grillfest. Bei 

Einbruch der Dunkelheit dann wurden die 

Fackeln entzündet und Feuersprüche über  

das Wirken und die Worte von Johannes  

dem Täufer von den Fackelträgern vorge-

lesen. Pfarrer Mamulski  und Bezirks- und 

Diözesanpräses Pfarrer Röper segneten das 

Feuer. Dann durfte mit den Fackeln der 

Holzstoß entzündet werden. Beim gemein-

samen Singen alter Volkslieder schaute man 

dem Feuer zu und ließ den Abend ausklin-

gen.

Im kommenden Jahr wird das Johannis-

feuer zudem eine Aufwertung erfahren: Im 

Rahmen seines 150-jährigen Jubiläums hat 

das Kolpingwerk im Diözesanverband das 

Johannisfeuer in sein offizielles Jubiläums-

programm für die ganze Diözese aufge-

nommen und beteiligt sich zusammen mit 

dem Bezirksverband Dieburg an der Orga-

nisation der Veranstaltung. Das passt auch 

zum Jubiläumsjahr 2014 des DVs mit dem 

Jessaja-Motto „Werde Licht“. Auf diese Wei-

se will man den Feuerschein aus Höchst ins 

ganze Bistum Mainz tragen.    

Für mehr Licht in der Welt
Mainz Jubiläumsfeier zum Johannisfest

Zusammenarbeit mit Ruanda

Mainz

 Vom 23. Dezember 2013 bis 
6. Januar 2014 bleibt das 
Diözesanbüro im Kolpinghaus 
Mainz geschlossen.

Frohe Feiertage

 Die Diözesanverbände der 
Region Süd-West wünschen 
allen Kolpingmitgliedern ein 
Frohes Weihnachstfest und 
eine besinnliche Adventszeit.

Zu einem intensiven Gedankenaustausch 

trafen Diözesanvorsitzender Andreas W. 

Stellmann und Diözesanpräses Andreas 

König mit dem Nationalpräses des Kolping-

werkes Ruanda, Father Festus Nzeyimana, 

im Kolpingbüro Kaiserslautern zusammen.

Father Festus berichtete über den Stand 

der Arbeit und aktuelle Projekte des Kol-

pingwerkes in Ruanda. Nach einem ge-

meinsamen Gottesdienst in Rodenbach, 

bei dem Father Festus predigte, fand ein 

Gesprächsabend bei der Kolpingsfamilie 

Erfenbach statt, die eine Partnerschaft mit 

der Kolping Family Nkanka, Diözese Cyan-

gugu, pflegt. 

Dorothea Fuchs, Vorsitzende des Part-

nerschaftsvereins St. Martin Kaiserslautern, 

informierte über die Partnerschaft mit der 

Gemeinde Shangi in der Diözese Cyangu-

gu. Ein Gespräch mit dem Referenten in 

der Abteilung weltkirchliche Aufgaben in 

Speyer, Christoph Fuhrbach, hatte den Be-

such des Gastes aus Afrika beschlossen. 

Fest steht, dass der Kontakt zwischen 

Kolping Speyer und Kolping Ruanda wei-

tergeführt und vertieft werden soll. Diöze-

sanvorsitzender Stellmann nimmt diesen 

November an einer Informationsreise nach 

Ruanda teil und trifft bei dieser Gelegen-

heit auch Father Festus wieder.    

Speyer
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Es herrscht helle Aufregung im Kolpinghaus 

in Frankfurt. Der Kolping-Ur-Schuh, der sei-

nen Trägern übermenschliche Schnelligkeit 

verleiht, ist gestohlen worden. Die Hinweise 

auf einen bevorstehenden Überfall hatten 

sich in den Wochen zuvor mehr und mehr 

verdichtet, so dass das Region-Mitte Jugend-

büro des Kolpinggeheimdienstes (KGD) 

bereits seine Einsatzkräfte nach Frankfurt 

verlegt hatte. Der Diebstahl ereignete sich 

schließlich auch in unmittelbarer Nähe des 

Hauptquartiers in der Langen Straße. Am 

selben Abend schickte der KGD gleich sechs 

schnelle Einsatztruppen auf die Jagd durch 

das nächtliche Frankfurt. Alle Bistümer der 

Region Mitte hatten Agenten geschickt.

Nach einer kurzen Einweisung durch die 

DLer, Detektiv-Leitungen, der fünf Bistümer 

war allen Teilnehmenden der Ernst der Lage 

bewusst: Ein bis dato noch nicht identifi-

ziertes Verbrecherduo war im Begriff, den 

Euro-Rettungsschirm aus der EZB-Zentrale 

zu stehlen – und das noch vor Mitternacht. 

Mit dem Ur-Schuh in ihren Händen (bezie-

hungweise an ihren Füßen), wären sie für 

die Agenten nicht mehr zu erreichen, daher 

mussten die beiden unbedingt bis Punkt 

Mitternacht gefasst sein.

Um 18 Uhr stärkte sich die Einsatztruppe 

mit einem gemeinsamen Abendessen, da-

nach ging es direkt weiter in die Zentrale des 

KGD, wo die Agenten über die neusten Ent-

wicklungen informiert wurden.

Der Schreck war groß, als klar wurde, dass 

die beiden gesuchten Verbrecherinnen aus 

den eigenen Reihen kamen: Zwei Annikas, 

bekannt durch ihr Engagement auf Bundes-, 

Diözesan- und Regionalebene, wurden von 

den Kameras des Kolpinghauses bei 

der Tat gefilmt. Dieses Material wur-

de den DLern direkt zur Verfügung 

gestellt. Ausgerüstet mit Steckbriefen, 

Stadtplänen und modernster Foto- 

und Kommunikationstechnologie 

schwärmten die Teilnehmenden zwi-

schen 16 und 25 Jahren ins Frankfur-

ter Verkehrsnetz aus. An der Zentrale 

liefen alle Informationen zusammen, 

sodass die Gruppen alle 20 Minuten 

über den wahrscheinlichen Aufent-

haltsort der beiden Flüchtigen infor-

miert werden konnten. Bevor sie die 

beiden schnappen konnten, mussten 

die Gruppen jedoch erst unter Beweis 

stellen, dass sie der Aufgabe gewach-

sen waren. An unterschiedlichen Stationen 

des Frankfurter Verkehrsnetzes machten sie 

sich auf die Suche nach den Buchstaben im 

Nachnamen unseres Vereinsgründers, um 

die daraus entstehende Fotostrecke den 

beiden Gesuchten als Ausweis vorzeigen zu 

können.

Es dauerte fast zwei Stunden, bis die erste 

Gruppe die beiden „Misses Xen“ entdeckt 

hatte – und prompt als Geisel genommen 

wurde. Nun machten sich die beiden mit 

fünf der Agenten gemeinsam auf die Flucht, 

um gegen 23 Uhr von einer weiteren Grup-

pe entdeckt zu werden. Die „Misses Xen“ 

flohen mit dieser neuen Gruppe, liefen aber 

prompt einer dritten Gruppe in die Arme 

und sahen sich schließlich von dieser Über-

macht gezwungen, aufzugeben.

So gelangte der Ur-Schuh wieder unbe-

schädigt an seinen Platz im Kolpinghaus zu-

rück und die erfolgreichen Agenten ließen 

den Abend noch gemeinsam ausklingen.  

Marie-Christin Sommer

Die Schuhdiebinnen 
FrankfurtyardLimburg & Trier 

Psssst! Nicht weitersagen, Annika Busch (links) und Annika Bär sind dabei, den Ur-Schuh zu klauen. 
Sie sind...   

... die Misses Xen der Frankfurtyard...  

... und noch präsentieren ihre Tropähe voller Stolz. Doch die Einsatztrupps wurden bereits alarmiert. 
Werden sie den Diebinnen das Handwer legen? 
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TERMI N E
DV Speyer

 Vergabe des Sozialpreises für 
Kolpingsfamilien, 
 29. November

 Eröffnung des Jubiläumsjahres  
„150 Jahre Kolpingwerk Diöze-
sanverband Speyer“ und Start  
des Kolpingevangeliars, 
Kaiserslautern, 8. Dezember

 Konferenz der Vorsitzenden und  
Präsides (KVP), Ludwigshafen,   
17. bis 18. Januar  

DV Mainz
 Arbeitseinsatz der Kolpingsfamilien 

im Feriendorf Herbstein,  
25. bis 29. November
 

DV Freiburg
 „Abenteuer Christsein“.  

Veranstaltung mit Schwester  
Teresa Zukic, 
Stadthotel Freiburg, 20 Uhr

Speyer

Ein kleines Büro, ein kleiner Glasbehälter 

und eine kleine Schlammprobe. Die stammt 

aus dem Toten Meer und hat einen Salzge-

halt von über 25 Prozent. Bernhard Henrich, 

Professor für Mikrobiologie, hat sie Anfang 

dieses Jahres während seiner Israelreise mit 

dem Kolpingwerk nach Deutschland mitge-

bracht. Die Probe ist aber weniger ein Sou-

vernir für ihn als für Henrichs Studiierende. 

Die sollen nämlich feststellten, was für Bak-

terien die Probe enthält und welche Eigen-

schaften diese haben. 

Henrich ist außerplanmäßiger Professor 

an der Technischen Universität Kaisers-

lautern und seit 1968 Kolpingmitglied. „Ich 

bin ein Achtundsechziger“, sagt Bernhard 

Henrich mit einem Lächeln, „aber eben ein 

besonderer.“ Er ging nicht auf die Straße, 

um für linke Utopien zu demonstrieren, er 

solidarisierte und identifizierte sich mit den 

Idealen des Priesters aus Kerpen, Adolph 

Kolping. 

Als in der Kolpingsfamilie Erfenbach bei 

Kaiserslautern die Jungkolpingarbeit be-

gann, war er mit dabei. Viele der 

damligen Jugendlichen engagieren 

sich bis heute für die Anliegen des 

Verbandes. Henrich selbst hat in den 

neunziger Jahren die Kolpingsfamilie 

Holzland mitbegründet und ist heute 

Mitglied im Vorstandsteam.

Aufgewachsen in einem Dorf mit 

starker Kolpingsfamilie, konnte er 

sich Kolping gar nicht entziehen. Sein 

Vater war Gründungsmitglied und 

half nach dem Krieg, nicht nur die 

Kolpingsfamilie, sondern auch die 

Gemeinde und Kirche aufzubauen. 

Entscheidend für den jungen Bern-

hard Henrich war die Begegnung mit 

dem Priester Gerhard Fischer, der 

Anfang der 70er Jahre Pfarrer in der 

Gemeinde Erfenbach und Diözesan-

präses des Kolpingwerkes wurde. „Für 

mich war Gerhard Fischer eine väterliche 

Gestalt, ja ein väterlicher Freund“, sagt der 

Wissenschaftler. Fischer sei Ratgeber, Seel-

sorger und Mutmacher gewesen. „Er nahm 

uns junge Menschen ernst.“ 

Seine heutige Kolpingsfamlie 

charakterisiert Henrich so:  Sie 

sei ein sehr effizienter und er-

greifender Zugang zu anderen 

Menschen mit gleicher Gesin-

nung und Leidenschaft und ein 

Raum, in dem man mit anderen 

das Evangelium leben könne. 

Henrichs ganz eigener Bei-

trag für den Verband ist, seine 

Fähigkeit, Beruf und Überzeu-

gung miteinander zu verbinden. 

In den Kolpingsfamilien hält 

er Vorträge über Mikrobiolo-

gie und lässt die Kolpinger auf diese Weise 

an der, wie er sagt, „wunderbaren Welt der 

molekularen Mikrobiologie“ teilhaben. 

Und auch nach dreißig Jahren als Forscher 

staunt er immer wieder über das Leben und 

seine Kreativität. Für ihn ist Natur Schöp-

fung, eine transzendente Wirklichkeit. „Al-

les hängt mit allem zusammen. Wir werden 

nichts anderes herausfinden.“ Mit einem 

Schmunzeln und doch auch ernsthaft stellt 

er die Frage: „Kommt ein Bakterium nicht in 

den Himmel?“ 

Und dann bleibt da noch die große Fra-

ge, um die auch Naturwissenschaftler nicht 

drum herum kommen: Was ist der Ursprung 

von allem? Bernhard Henrich hat diese Fra-

ge für sich beantwortet. Es sei der Gott, von 

dem die Bibel im ersten Satz sage: „Im An-

fang schuf Gott Himmel und Erde …“.    

Menschen bei Kolping

Kommt ein Bakterium in den Himmel?

Der Mikrobiologe Bernhard Henrich im Labor der Uni Kaiserslautern:
 Hier werfen kleinen Bakterien, große Fragen auf. 

Eine Schlammprobe aus dem Toten Meer hat der Professor 
seinen Studierenden von der Israelreise mitgebracht. 
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Tausende Einzelteile für einen Spielplatz

„Es war beeindruckend, mit welchem Elan 

die Jugendlichen eine Woche lang dafür 

gearbeitet haben, den Kindern in Cisna-

die eine Freude zu bereiten“, sagt Wolfgang 

Hellmann, Mitglied des Diözesanvorstandes. 

Er hatte die Initiative für das Jugendwork-

camp ergriffen und es insbesondere durch 

die Werbung von Sponsoren mit großem 

Einsatz unterstützt. Die Kindertagesstät-

te Arche Noah ist ein Angebot für Kinder 

aus sozialen Brennpunkten. Diese haben 

zu Hause oft auch kein fließendes Wasser. 

Getragen wird die Einrichtung vom Dia-

konischen Werk Rumänien. Seit 2010 wird 

die Kindertagesstätte von der Kolpingsfami-

lie Röthenbach,  dank zahlreicher privater 

Sponsoren, unterstützt. Doch der bauliche 

Zustand der Arche war noch immer unzu-

reichend. Die Innenwände waren teilweise 

von zentimeterbreiten Rissen durchzogen, 

die Außenwände ließen die Arche Noah trist 

und traurig erscheinen. Die zu kommunis-

tischen Zeiten aufgebauten Spielgeräte im 

Garten waren aus Sicherheitsgründen kaum 

noch zu benutzen. 

Mit hunderten Litern an Farbe, einem in 

tausende Einzelteile zerlegten Spielplatz und 

verschiedenen anderen Materialien starteten 

die Jugendlichen in eine ereignisreiche Wo-

che. Vor Ort wurde das Jugendworkcamp 

von Sven Messing (Kolpingjugend DV Bam-

berg) und Corneliu Bulai (Jugendreferent 

des Kolpingwerkes Rumänien) geleitet und 

organisiert. Dank seiner handwerklichen 

Fähigkeiten war Mugurel Costin Geangos 

eine wertvolle Stütze bei den Renovierungs-

arbeiten. Doch im Mittelpunkt standen die 

Jugendlichen, die hoch motiviert auch bei 

Regen und zum Teil noch nach Feierabend 

bis zum Sonnenuntergang arbeiteten, um 

die Renovierung bis zum Besuch der Ehren-

gäste abschließen zu können.

Der festliche Abschluss des Jugendwork-

camps wurde durch einen Gottesdienst mit 

Pfarrer Wilfried Wittmann, Diözesanprä-

ses des Kolpingwerkes Diözesanverband 

Bamberg, und Pfarrer Kasza László eröffnet. 

Auch der Vorsitzende des Kolpingwerkes 

Rumänien, Eduard Dobre, und der stell-

vertretende Konsul der Bundesrepublik 

Deutschland, Siegfried Geilhausen, folgten 

der Einladung zur Abschlussveranstaltung 

und waren beeindruckt von der Leistung der 

Jugendlichen.

Als Dankeschön wurde allen Teilneh-

menden von Wolfgang Hellmann, Sven 

Messing und Corneliu Bulai ein Zertifikat 

AU S  D E N  D I ÖZ E S A N V E R BÄ N D E N

Bamberg Internationales Projekt

Im Sommer arbeiteten rund 30 Jugendliche aus Rumänien, der Ukraine, der Republik Moldau 

und dem Diözesanverband Bamberg gemeinsam in einem Jugendworkcamp im rumänischen 

Cisnadie. Der Herausforderung, die Kindertagesstätte Arche Noah neu zu streichen, sowie einen 

Spielplatz neu aufzubauen, stellten sich die Jugendlichen mit großer Begeisterung.

vorher

nachher
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für ihren einwöchigen ehrenamtlichen Ein-

satz überreicht. Außerdem erhielt jeder ein 

Diplom mit einem treffenden Zitat Adolph 

Kolpings: „Der Mut wächst immer mit dem 

Herzen und das Herz mit jeder guten Tat.“ 

Der Diözesanverband Bamberg, für den 

Wolfgang Hellmann als Vorstand für be-

sondere Aufgaben und Sven Messing als 

Vertreter der Kolpingjugend an der Wei-

terentwicklung des Sozialprojekts arbeiten, 

möchte sich in Zukunft verstärkt in Osteu-

ropa engagieren. Das Jugendworkcamp legte 

den Grundstein für das RUM-Projekt (Ru-

mänien, Ukraine, Moldau) des Diözesan-

verbandes Bamberg, in dem gemeinsam mit 

den Nationalverbänden Rumäniens, der Uk-

raine und der Republik Moldau ein Konzept 

zur Stärkung des Kolpingwerkes in Osteuro-

pa erarbeitet werden soll. Das Workcamp ist 

Teil des RUM-Projekts im Diözesanverband 

Bamberg, durch welches die Zusammenar-

beit der osteuropäischen Nationalverbän-

de gefördert werden soll. Im vergangenen 

Jahr wurde im Rahmen des RUM-Projektes 

ein Aufzug in der Krebsklinik OncoHelp 

im Wert von 60000 Euro durch die Firma 

Schmitt+Sohn eingebaut.

Die Nachhaltigkeit des Projektes könnte 

durch die Errichtung eines Kolping-Bil-

dungszentrums in Temeswar gewährleistet 

werden, welches in Kooperation mit dem 

Kolping-Bildungswerk Bamberg entstehen 

könnte. Für das Jahr 2014 ist ein Jugendwork-

camp in der Ukraine geplant, für 2015 eines 

in der Republik Moldau – eine Geschichte 

mit Zukunft.

   Sven Messing, Wolfgang Hellmann

Zum Geburtstag
Den 200. Geburtstag von Adolph Kolping 

begeht der Diözesanverband Bamberg mit 

seiner Kolpingjugend, mit der Kolpingsfa-

milie Bamberg und dem Kolping-Bildungs-

werk im Erzbistum Bamberg auf besondere 

Weise: Eine Jubiläumsausstellung, die vom 

6. Dezember bis 2. Februar im Bistumshaus 

St. Otto zu besichtigen ist, soll dazu beitragen, 

die Bedeutung des großen Sozialreformers 

herauszustellen, und sie soll dokumentieren, 

dass das Werk Adolph Kolpings nicht nur da-

mals, sondern gerade heute aktueller ist denn 

je. Gleichzeitig ist mit dieser Ausstellung auch 

der Wunsch und Gedanke verbunden, nicht 

nur den Kolpingern Adolph Kolping näher zu 

bringen, sondern auch die Bevölkerung des 

Erzbistums Bamberg für Kolping zu interes-

sieren. Die Ausstellungseröffnung findet am 

Donnerstag, 5. Dezember, mit zahlreichen 

geladenen Gästen aus Kirche und Politik 

statt. Die Ausstellung ist vom 6. Dezember 

2013 bis zum 2. Februar 2014 montags bis 

freitags von 9 bis 16 Uhr, im Bistumshaus 

St. Otto, Heinrichsdamm 32, in Bamberg, zu 

besichtigen.  

Bamberg Ausstellung

 
Die Jugendlichen bewiesen viel Geschick bei der Renovierung des Kindergartens. Zum Dank gab es ein 
Diplom mit dem Kolpingzitat: „Der Mut wächst immer mit dem Herzen und das Herz mit jeder guten Tat“.
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Kolpingsfamilien aus der gesamten Diözese 

haben rund und um das Würzburger Kili-

aneum Adolph Kolpings 200. Geburtstag 

gefeiert. Für viele Gäste war das Kabarett 

der Kolpingsfamilie Schweinfurt besonders 

spannend, andere vergnügten sich beim 

Kolpingmusical der Herschfelder Kolpings-

familie. Mit ungefähr 500 Besuchern hatte 

das Vorbereitungsteam unter Leitung von 

Diözesanreferentin Sylvia Christ gerechnet 

– weit mehr Gäste kamen. Adolph Kolping 

persönlich erschien, gespielt von Bildungs-

referent Peter Langer, um die Glückwün-

sche der Gäste entgegenzunehmen und sich 

erzählen zu lassen, was Kolping 200 Jahre 

nach seiner Geburt so alles macht. Adolph 

Kolpings soziales Engagement fasziniert 

bis heute, findet Hildegard Mark von der 

Kolpingsfamilie Marktbreit: „Er war so weit-

blickend, dass er bereits eine Krankenkasse 

ins Leben rief.“ Auch für Jugendliche ist 

Kolping bis heute attraktiv; dies wurde bei 

der Geburtstagsparty auf dem Parkplatz 

des Kilianeums deutlich. Dort organisierte 

Christine Kedem-Lanzl ein spannendes Pro-

gramm für junge Gäste. „Die Vielseitigkeit 

bei Kolping hat mich seit jeher fasziniert“, 

meint die Jugendreferentin. Vor allem die 

internationalen Beziehungen seien sehr be-

Geburtstag gefeiert
Würzburg 200. Geburtstag

Die Kolpingjugend Ungarn veranstaltet jähr-

lich ein Sommercamp und lädt immer auch 

die Kolpingjugendlichen aus dem Diözesan-

verband Augsburg dazu ein. Ende August 

folgten Diözesanleiter Martin, Ex-Diözes-

anleiter Flo und Meik vom Arbeitskreis In-

ternationales dieser Einladung und nahmen 

an dem Sommercamp der Kolpingjugend 

Ungarn teil.

Am ersten Abend wurden mit den ande-

ren Teilnehmenden aus Ungarn und Serbien 

alte Freundschaften gepflegt und neue Be-

kanntschaften gemacht. Am nächsten Tag 

besuchte die Gruppe die Stadt Pécs. Danach 

feierten die Kolpinger zusammen mit Nati-

onalpräses Ferenc Kövesi Gottesdienst. Am 

Abend lud die Kolpingfamilie Pécs-Somogý, 

Partnerfamilie der Kolpingfamilie Nördlin-

gen aus dem Diözesanverband Augsburg, 

zum ungarischen Essen ein und berichtete, 

dass es im Moment sehr schwierig sei, junge 

Kolpinger zu finden, die sich am sonst blü-

henden Leben der Kolpingsfamilie beteiligen 

wollen. Das Highlight des späten Abends 

war dann ein Ausflug zur Kapelle der Mutter 

Gottes vom Schnee. Am nächsten Tag stand 

dann Entspannung auf dem Programm: Er-

holung im Freibad und eine kleine Wande-

rung. Danach fuhr die Jugendgruppe noch 

nach Szekszàrd. Hier endete der Abend mit 

einem Gottesdienst und einer anschlie-

ßenden Weinprobe.

Im nächstem Jahr wird eine Freizeit für 

14- bis 17-Jährige angeboten. Dann geht es 

wieder nach Ungarn. Alle interessierten Ju-

gendlichen, egal aus welchem Diözesanver-

band, sind dabei herzlich willkommen.

Ungarnfreizeit für Jugendliche 2014
13. bis 20. August 2014, Anmeldeschluss: 

11. Juli 2014, Ort: Balatonfenyves (Ungarn), 

Zielgruppe: Jugendliche von 14 bis 17 Jahren, 

Kosten: 200 Euro für Mitglieder, 230 Euro 

für Nichtmitglieder. Inklusive gemeinsame 

Anfahrt nach Ungarn in VW-Bussen von 

Augsburg aus, Unterkunft, Verpflegung, Pro-

grammkosten, ehrenamtliche Leitung.

Infos und Anmeldung: www.kolpingjugend-

augsburg.de/V0685, E-Mail info@kolpingju-

gend-augsburg.de, Tel. (0821)3443-134.  

Die Jugendlichen in Ungarn freuen sich auf Besuch
Augsburg Jugendfreizeit

Eine Geburtstagstorte für Adolph Kolping. Im Bild v. l.: Der stellvertretende Diözesanvorsitzende Armin 
Rodenfels, Bildungsreferent Peter Langer als Adolph Kolping und Diözesanreferentin Sylvia Christ.

reichernd: „Durch Kolping habe ich schon 

Menschen aus Kenia und Rumänien ken-

nengelernt.“ Vom internationalen Geist 

werden auch die nächsten Aktionen der 

Kolpingjugend getragen: „Wir möchten 

uns demnächst noch stärker mit dem fairen 

Handel befassen.“ Im Angebot der Adolph-

Kolping-Berufsschulen konnten die Besu-

cher erkunden, wie leicht man Chinesisch 

lernen kann. Kolpingsfamilien aus ganz Un-

terfranken brachten sich mit Präsentationen 

ein, und wem alles zu viel war, der konnte 

sich für einen Moment in die Jugendkirche 

oder ins Chill-Out-Zelt der Kolpingjugend 

zurückziehen. Den Abschlussgottesdienst ze-

lebrierte Diözesanpräses Stephan Hartmann 

gemeinsam mit seinen Vorgängern Hans 

Herderich und Dietrich Seidel.    Ines Keßler
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Pater Karl Hartl (81) ist 1959, gleich nach 

Studium und Priesterweihe, als Missionar 

der Weißen Väter nach Uganda gegangen. 

Er war dort insgesamt 40 Jahre tätig. Dort 

beauftragte ihn der Generalvikar seiner 

Diözese, Emanuel Wandera, mit der Auf-

gabe, Kolping in Uganda zu gründen. Der 

Generalvikar selbst hatte das Internationale 

Kolpingwerk bei einem ungeplanten Reise-

Aufenthalt (Notlandung des Fliegers) in 

Köln kennengelernt, als er im Kolpinghaus 

wohnte und mit Generalsekretär Hubert 

Tintelott zusammentraf. Nach zweijähriger 

Vorbereitung gelang am 4. Dezember 1977 

die Gründung einer ersten Kolpingsfamilie 

in Munteme. Bereits ein Jahr später konnte 

mit fünf Kolpingsfamilien der Kolping-Nati-

onalverband Uganda gegründet werden. Die 

Kolpingidee verbreitete sich dann weiter in 

die Nachbarländer Kenia, Tansania, Ruanda 

und Südafrika. 1985 wurde schließlich der 

Kolping-Kontinentalverband Afrika (AKA) 

gegründet, und Pater Karl wurde zum Kon-

tinentalpräses gewählt. Heute gibt es allein 

in Uganda über 340 Kolpingsfamilien mit 

über 10000 Mitgliedern.    L. Haindl

Gründer des Kolpingwerkes Uganda
Regensburg Pater Karl Hartl

Meister bleibt Präses
Diözesanpräses Peter Meister ist seit Anfang 

September neuer Pfarrer des Pfarrverbandes 

Obernzell/Schaibing. Durch Dekan Rudolf 

Kallmaier wurde er unter großer Beteiligung 

von Gläubigen und Ehrengästen, sowie vie-

ler Bannerabordnungen von Kolpingsfami-

lien in sein Amt eingeführt. Diözesanpräses 

Meister übernimmt damit seine erste eigene 

Pfarrstelle. Gemäß bischöflichem Ernen-

nungsschreiben wird er weiterhin auch sein 

Amt als Diözesanpräses des Diözesanver-

bandes Passau ausüben.  

Passau Erste Pfarrstelle

Eine Fahne von 1928
Im Kolpingjahr 2013 werden an dieser Stelle Kol-

ping-Darstellungen aus Bayern vorgestellt. Das Bild 

zeigt die Fahne des 1925 gegründeten Katholischen 

Gesellenvereins Monheim, der heutigen Kolpings-

familie Monheim in Schwaben. Die Fahne wurde 

hergestellt in der Taubstummenanstalt in Zell (Mit-

telfranken). Die Fahnenweihe fand im Jahr 1928 

statt. In der Mitte ist der Gesellenvater Kolping mit 

einem Wandergesellen zu sehen. Die Darstellung 

erinnert an das Kolpingdenkmal in Köln. In den 

vier Ecken stehen die vier Wahlsprüche der Ka-

tholischen Gesellenvereine: Glaube und Sitte, Ar-

beit und Fleiß, Eintracht und Liebe, Frohsinn und 

Scherz.  

Eichstätt Kolpingsfamilie Monheim

Zu Besuch in Regensburg: Diözesanpräses Stefan 
Wissel begrüßt Pater Karl Hartl, den Gründer des 
Kolpingwerkes Uganda. 

DV Passau – Im Rahmen des Kolpingjahres 2013 hat sich der Diözesanverband Passau gemeinsam mit der 
Kolpingsfamilie Altötting am diesjährigen viertägigen Klostermarkt auf dem Kapellplatz in Altötting be-
teiligt. Kolping war mit dem Kampagnenmobil vor Ort und übernahm die Kinderbetreuung.



X X X  R U B R I K E N Z E I L E  X X X

30 K O L P I N G M A G A Z I N  N O V E M B E R – D E Z E M B E R  2 0 1 3

Der Kolping-Weg 
hinterlässt Spuren

In Bühl bei Baden-Baden weist ein drei Kilometer 

langer Rundweg mit neun Stationen auf Adolph 

Kolping und seine heutigen Bezüge hin. Firmlinge 

der örtlichen Pfarrgemeinde haben ihn entwickelt. 

Erzbischof Robert Zollitsch und Bundespräses  

Josef Holtkotte weihten den Kolping-Weg ein. 



 Bühl liegt zehn 

Kilometer süd-

west lich von Baden - 

Baden. Dort wurde Alban 

Stolz geboren, ein wichtiger Weg-

gefährte Adolph Kolpings. Stolz? Kolping? 

Die Firmlinge der Pfarrgemeinde St. Peter 

und Paul in Bühl wollten sich nicht mit Fra-

gen zufrieden geben. Sie wollten Antworten. 

Bald stellten die Firmlinge fest, dass 

Adolph  Kolping keine langweilige, ver-

staubte Gestalt der Vergangenheit ist, 

sondern Antworten auf die heutigen Le-

bensfragen bietet. Sie beschlossen, einen 

Kolping-Weg mitten durch die Stadt zu 

errichten, um auch ihre Mitbürger darauf 

aufmerksam zu machen. Unterstützt wur-

den sie dabei von ihrem Pfarrer Wolf-Dieter 

Geißler, zugleich Kolping-Diözesanpräses 

im Erzbistum Freiburg .

Zur Einweihung des Kolping-Weges kam 

hoher Besuch: Erzbischof Robert Zollitsch 

(Freiburg) und Bundespräses Josef Holtkot-

te (Köln). Die Firmlinge gestalteten auch die 

Feier mit. Zu diesem Anlass hatten sie sich 

besondere T-Shirts besorgt, die mit dem 

Aufdruck „Der Kolpingweg ist das Ziel“ und 

mit dem Porträtbild Adolph Kolpings darauf 

besondere Aufmerksamkeit erzeugten.

Auf dem Pflaster aufgesprühte Fußab-

drücke mit K-Zeichen verbinden die ins-

gesamt neun Stationen auf dem insgesamt 

drei Kilo meter langem Rundweg. An je-

der Station ist eine Stele angebracht – mit 

kurzen Infor mationen und einem QR-Code, 

der mit einem Smartphone gelesen werden 

kann und über das Internet weitere Infor-

mationen beschafft.

Der Kolping-Weg beginnt an der Alban-

Stolz-Kapelle mit dem Grab des Bühler 

Theologen. Anschließend führt der Weg 

vorbei an den Werkshallen eines bekannten 

Klebemittel-Herrstellers zur Station „Hän-

ferdorf – Kolping der Handwerker“. Am 

Parkhaus vorbei führt die dritte Station in 

die Nähe eines Bestattungsunternehmens. 

Hier lautet das Motto: „Adolph Kolping, der 

Seelsorger“.

Am Friedrichsbau, dem ehemaligen 

Bühler Gesellenhaus, befindet sich die 

vierte Station zum Thema „Der Gesellen-

vater“. An der Mediathek ist sich die fünfte 

Sta tion: „Kolping, der Publizist und Schrift-

steller“. Zwischen Kirche und Pfarrhaus 

führt der Weg weiter zur Ulrika-Nisch-

Kapelle, wo die sechste Station „Kolping als 

Priester“ zu finden ist. Hier kann sich jeder 

mit dem nachgebauten Kölner Denkmal 

des Verbands stifters fotografieren lassen.

Wer durch die Fußgängerzone den Weg 

zum Stadtmuseum einschlägt, trifft auf 

die siebte Station: „Kolping – Mitten un-

ter den Menschen“. Vor der evangelischen 

Johannes-Kirche lautet das Motto: „Kolping 

und die Ökumene“. Und zum Abschluss des 

Rundweges heißt es: „Ende und Neuanfang“. 

Echt eine runde Sache!  

KO L P I N G - W E G
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Links: Die Firm-
linge begrüßen 
Erzbischof Zollitsch 
und Bundespräses 
Holtkotte. 

Auf dem Pflaster 
aufgesprühlte Fuß-
abdrücke weisen 
den Weg.

Erbischof Robert 
Zollitsch bei der Ein-
weihung des Kolping-
Weges am ehema-
ligen Gesellenhaus.

Ein eigenes T-Shirt der 
Firmlinge trägt die Auf-
schrift: „Der  Kolping-
weg ist das Ziel“.

An der Nachbildung 
des Kolping-Denk-
mals kann sich jeder 
fotografieren lassen. 

Infos: kolpingweg-
buehl.de
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2013 feiern wir ein ganzes Jahr lang den 200. Geburtstag Adolph Kolpings. Viele 

Kolpingsfamilie hatten und haben noch gute Ideen. Eine kleine Auswahl aus der Vielzahl 

der Veranstaltungen und Aktivitäten stellen wir hier vor.

Matinee in der Villa Hammerschmidt
Die Kolpingsfamilie Bonn-Zentral hat den 

200. Geburtstag Adolph Kolpings mit ei-

ner Matinee in der Villa Hammerschmidt 

gefeiert. „Wir waren uns damals einig, dass 

wir unsere Präsenz in der Stadt Bonn erhö-

hen müssen“, schreibt Werner Stieber, der 

stellvertretende Vorsitzende der Kolpings-

familie, über die Vorstandsklausur, bei der 

die Durchführung der Matinee beschlossen 

wurde. Das ist der Kolpingsfamilie dann 

auch gelungen. Der Einladung des Vorstands  

folgten etwa 120 Gäste, darunter 90 Mitglie-

der der Kolpingsfamilie Bonn-Zentral sowie 

Freunde und Ehrengäste. Heide Werker, Vor-

sitzende der Kolpingsfamilie Bonn-Zentral, 

und ihr Stellvertreter freuten sich unter an-

derem über die Anwesenheit von Staatsekre-

tär Bernd Neuendorf, von Bundesminister 

a.D. und Kolpingbruder Norbert Blüm, von 

Hubert Tintelott, früherer Generalsekre-

tär des Internationalen Kolpingwerkes, vom 

Bonner Oberbürgermeister Jürgen Nimptsch, 

und vom Stadtdechanten Wilfried Schuma-

cher. Die Begrüßung gab Gelegenheit, die 

Kolpingsfamilie Bonn-Zentral mit ihren 

Gruppierungen und allen Aktivitäten zu 

präsentieren. Moderiert wurde die Matinee 

von Yvonne Willicks vom WDR-Fernsehen. 

Es gab zwei Talkrunden, für die das offizielle 

Motto des Kolpingjahres 2013 etwas erweitert 

wurde, nämlich „1813 – 2013 – Kolping – 

Eine Geschichte mit Zukunft für Bonn“.  

Bonn-Zentral Gelungenes Fest

Festliche Einweihung
Seit August gibt es in Niederkrüchten-Elmpt einen 

Adolph-Kolping-Platz (Foto). Damit wird der Ge-

sellenvater Kolping anlässlich seines 200. Geburts-

tages auch am Niederrhein entsprechend gewürdigt. 

Zuvor hatte der Rat der Gemeinde dem Antrag der 

Kolpingsfamilie, eine Straße oder einen Platz nach 

Adolph Kolping zu benennen, einstimmig und über-

raschend schnell zugestimmt. Die Kolpingsfamilie 

berichtet, dass die Einweihung „unter guter Beteili-

gung der kirchlichen Gruppierungen und Schützen-

bruderschaften“ stattfand. Ergänzt wird das Straßen-

schild durch eine Infotafel mit einer Fotografik von 

Josef A. Slominski.  

Niederkrüchten-Elmpt Adolph-Kolping-Platz

Kolpings Geburtstagsgäste (v.l.n.r.): Diözesansekretärin Sigrid Stapel, Oberbürgermeister Jürgen Nimp-
tsch, Moderatorin Yvonne Willicks,Staatssekretär Bernd Neuendorf, Stadtdechant Wilfried Schumacher,  
Norbert Blüm, Bundesminister a. D.

Fo
to

s: 
Ko

lp
in

g 
El

m
pt

, H
ei

nz
 Te

ng
le

r



33K O L P I N G M A G A Z I N  N O V E M B E R – D E Z E M B E R  2 0 1 3

In Kappelrodeck gibt es jetzt eine Kolpingstatue 
an der Fassade der Pfarrkirche.

Chorprobe mit Jo Jasper
Das Lied „Wir sind Kolping“ ist ein Hit im 

Verband. Geschrieben hat es der Kompo-

nist und Musiker Jo Jasper. Am 8. Dezember, 

dem 200. Geburtstag Adolph Kolpings, wird 

es sicher bei vielen Geburtstagsfeiern im 

ganzen Land gesungen. Die Kolpingsfamilie 

Ketsch hat sich auf diesen Festtag besonders 

gut vorbereitet: Sie konnte Jo Jasper für ei-

nen sechsstündigen Workshop an einem 

Samstagmorgen im Pfarrheim in Ketsch ge-

winnen. Nicht nur die beliebte Kolpinghym-

ne, sondern auch andere Lieder standen auf 

dem Übungsprogramm. Die Sängerinnen 

und Sänger bilden nun den Chor, der am 8. 

Dezember im Festgottesdienst singen wird. 

Die Lieder von Jo Jasper haben immer auch 

eine Botschaft; sie ermutigen Menschen und 

bieten ihnen Perspektiven. Jo Jasper setzt 

die Musik immer wieder ein, wenn er sich 

in seinen Projekten um junge Menschen in 

schwierigen Lebenssituationen kümmert. 

Das gibt diesen Menschen Kraft und Zu-

versicht. Und diese Zuversicht will auch der 

Kolpingchor aus Ketsch vermitteln, wenn er 

am 8. Dezember singt: „Wir sind Kolping-

Menschen dieser Zeit – und wir handeln aus 

Verbundenheit. Gottes Liebe weiter geben, 

offne Tür zu sein, zusammenleben nicht al-

lein.“    GW

Ketsch Workshop

Am 8. Dezember, dem 200. Geburtsag Adolph Kol-
pings, werden die Sängerinnen und Sänger in der 
Pfarrkirche in Ketsch singen. Geprobt haben sie 
die Lieder mit Jo Jasper (2.v.r) .

Dank für Genesung
„Adolph Kolping und Mutter Teresa ermuti-

gen die Menschen, die Botschaft Jesu in die 

Tat umzusetzen“. Mit diesen Worten segnete  

Pfarrer Udo Hildenbrand, in Vertretung des 

erkrankten Präses Wendelin Faller, die bei-

den Statuen von Adolph Kolping und Mut-

ter Teresa an der Pfarrkirche von Kappel-

rodeck. Heinz Köninger aus Kappelrodeck 

hatte die beiden Figuren aus Dankbarkeit 

für die Genesung seiner erkrankten Ehefrau 

gestiftet. Robert Schnurr schnitzte die bei-

den Figuren aus Lindenholz. Die Kolpings-

familie Kappelrodeck nahm die Skulpturen 

gerne an. Die Segnung der Figuren und Vor-

stellung in der Öffentlichkeit hatte die Kol-

pingsfamilie in den bundesweiten Aktions-

tag „Sozialverband vor Ort“ eingebunden. 

Diesen Tag nutzte die Kolpingsfamilie auch, 

um mit einer Bilderausstellung der Öffent-

lichkeit ihr Wirken vorzustellen.  

Kappelrodeck Kirchenschmuck

Vergangenheit – Gegenwart – Zukunft
Um im Geburtstagsjahr Adolph Kolpings 

etwas Besonderes zu machen bzw. etwas Be-

sonderes zu dokumentieren, hatte die Kol-

pingsfamilie Giesenkirchen folgende Idee: 

An gemeinsamen Abenden bemalten Kol-

pingmitglieder mehr als einhundert flache 

Steine mit dem Kolping-K. Am 8. September 

wurden auf dem örtlichen Friedhof 

zunächst Texte von Adolph Kol-

ping gelesen; danach legten 

die Teilnehmenden an jedem 

Grab eines verstorbenen Mit-

gliedes der Kolpingsfamilie 

Giesenkirchen einen der klei-

nen Gedenksteine nieder. 

Beim anschließenden Geburtstagskaf-

fee gab es einen Kuchen, der mit dem Logo 

des Kolpingjahres 2013 geschmückt war. 

Alle Mitglieder konnten danach noch Kol-

pingsteine mit nach Hause zu nehmen, um 

sie in ihren Haus- oder Wohnungseingang 

zu legen oder um sie an andere Kolpingmit-

glieder zu verteilen. So wollte die Kolpings-

familie zeigen, dass sie mit ihren verstor-

benen Mitgliedern eine Geschichte und mit 

den derzeitigen Mitgliedern eine Gegenwart 

hat und eine Zukunft haben kann.  

Giesenkirchen Totengedenken

Ein Kolpingstein für jedes Grab 
eines Mitgliedes.
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Erfrischend
Die Kolpingjugend in Verl-Kaunitz betreibt lebendige 

Jugendarbeit. 321 von 511 Mitgliedern gehören  

dieser Altergruppe an – soviel wie nirdendwo sonst  

in Deutschland. Das hat Gründe.

TEXT Agata Wojcieszak I FOTOS Annette Hiller, Jörg Loeffke
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 Sommer, Sonne, Ferienhaus - und kein Strom. Dafür ein Bus voll mit 11- bis 

15-Jährigen, die sich auf eine Sommerfreizeit freuen. Das war die Situation, 

vor der Dennis Höwelkröger, Leiter der von der Kolpingjugend Kaunitz 

organisierten Ferienfreizeit, diesen Juli stand. Doch so unerfreulich das war, 

Meckern oder gar Umkehren war keine Option.

„Man musste handeln und nach Lösungen suchen“, sagt der 28-Jährige, der bereits 

als 11-Jähriger an der Kaunitzer Ferienfreizeit teilnahm und sie in diesem Jahr 

zum neunten Mal neben drei anderen Mitgliedern der Kolpingjugend mitorga-

nisiert. Konkret bedeutete das für die Jugendleiter, LED-Lampen sowie Kerzen zu 

besorgen und beim Nachbarn Strom abzuzapfen. Wer sich ehrenamtlich engagiert, 

übernimmt freiwillig Verantwortung, auch in Situationen, die auf den ersten Blick 

überfordern können. Und obwohl Ehrenamtliche sich zusätzliche Aufgaben in 

Szene vom Ferienlager:  
An heißen Tagen bringt 
eine ordentliche Wasser-
schlacht mit dem Motto 

„jeder gegen jeden“ eine 
gute Abkühlung.

Die Gruppenleiter 
Dennis Höwelkröger und 
Dennis Wittenborg 
setzen die Wasserschlacht 
im „Nahkampf“ fort.
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ihrer Freizeit auferlegen, also eher überlastet sein 

müssten, ergab eine Studie der Universität Mannheim, 

dass ehrenamtlich engagierte Menschen in stressigen 

Situationen gelassener reagieren.

„Vor allem lernt man, dass nicht immer alles so läuft, 

wie man es selbst gern hätte“, sagt Dennis Höwel-

kröger. Das sei so wie im Leben. Und hier wie da gelte, 

dass man sich nicht immer alles gefallen lassen müsse. 

Dennis formuliert das ganz direkt: „Wenn man nur 

nett ist, erreicht man nicht immer alles. Schließlich 

hatten wir die Verantwortung für die Kinder und für 

die setze ich mich ein.“ Als Ältester unter den Kaunit-

zer Jugendleitern glaubt er auch noch mal ein anderes 

Auftreten zu haben. „Aber auch mit 16 oder 17 war 

es toll zu sehen, dass man in dem Alter was bewegen 

kann, auch dass man den Kindern auf der Freizeit 

und in den Gruppenstunden etwas beibringen kann. 

Da nimmt man schon viel mit, was man so in der 

Schule nicht lernt.“ 

Das Hauptmerkmal der Kaunitzer Jugendarbeit sind 

die Gruppenstunden und das jährliche Ferienlager im 

Sommer. Auf den ersten Blick scheint das ein Stan-

dardprogramm einer gut organisierten Kolpingsfa-

milie zu sein, doch bei den Kaunitzern sind die Kult 

und extrem erfolgreich, denn die Kolpingsfamilie 

Kaunitz hat prozentual, absolut und relativ gesehen, 

die höchste Anzahl an jungen Mitgliedern. Von der 

lokalen Presse wird sie deswegen gelobt und andere 

Kolpingsfamilien wüssten gerne, wie man das macht, 

schließlich lautet eine Frage des Angebotes BuB (Bera-

tung und Begleitung von Kolpingsfamilien), wie junge 

Leute für den Verband gewonnen werden können.

„Die Kolpingsfamilie investiert schon sehr viel in die 

Gruppenarbeit“, erklärt Sarah Esken, die zusammen 

mit ihrer Cousine Elli Esken freitagabends eine Mäd-

chengruppe leitet. „Im Jahr der Erstkommunion laden 

wir die Kinder persönlichen mit einem Brief zu den 

Gruppenstunden ein, sagen, dass sie Freunde mitbrin-

gen und mit uns eine schöne Zeit ohne Eltern oder 

Geschwister verbringen können.“ Wöchentlich finden 

in Kaunitz elf Gruppenstunden, jeweils für die 11- bis 

15-jährigen Mädchen und Jungen getrennt, statt. Das 

ist ein umfangreiches Angebot. „Ich bin damals ein-

fach sehr gerne zu den Treffen gegangen, hatte Kon-

takt mit Mädchen, die ich sonst nicht kennengelernt 

hätte“, erinnert sich die heute 20-Jährige. „Mir haben 

die Gruppenstunden Spaß gemacht, deswegen wollte 

Mit den Leiterinnen und Mädels aus meiner frühe-
ren Gruppenstunde treffe ich mich heute noch.  
Ich selbst bin vor vier Jahren Gruppenleiterin 
geworden, weil ich für jüngere Mädchen das sein 
wollte , was meine Gruppenleiterinnen für mich 
waren: Freundin, Schwester und Mama zugleich.
 
Sarah Esken (20), Gruppenleiterin der „Zimtzicken“

Bei Kolping macht sogar 
das Kochen und Backen in 
jedem Alter Spaß.

Arno Symann erklärt im 
Sommerlager das  Knüpfen 
von Schlüsselbändern.

In Kaunitz finden die 
Jugendlichen Freiräume. 
Wöchentlich gibt es elf 
Gruppenstunden.

Eine sehr persönliche Einladung
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ich dann selbst Gruppenleiterin werden. Ich wollte für 

meine Mädchengruppe so eine Mischung aus Freun-

din, Schwester und Mama zugleich sein.“

Etwas Soziales zu machen, ist auch den übrigen 

Kaunitzer Jugendleitern wichtig. Mindestens genau-

so relevant ist für sie aber auch, dass sie Spaß an der 

Arbeit mit Kinder und Jugendlichen haben. Mit dieser 

Priorität stehen die Kaunitzer nicht alleine da. Laut der 

15. Shell-Jugendstudie sei es für 12- bis 25-Jährige am 

wichtigsten, dass die ehrenamtliche Arbeit auch Spaß 

mache. Letztere Erkenntnisse ist mit ein Grund, warum 

Heinz Janning, der seit 1990 Verbände, Kirchen und 

Organisationen zum bürgerschaftlichen Engagements 

berät, von einem Wandel in der Freiwilligenarbeit, so-

gar von einem neuen Ehrenamt sprechen, in dem das 

eigene Interesse an der ausgeübten Tätigkeit mehr und 

mehr in den Vordergrund rückt.

Dass die Kolpingjugend ihrer Arbeit mit Spaß und 

Motivation begegnet, ist Arno Symann wichtig. Al-

les daran zu setzen, dass das so bleibt, darin sieht sich 

der Vorstandsvorsitzende der Kolpingsfamilie Kaunitz 

ebenfalls in der Pflicht. Bei dem Problem mit dem 

Strom habe er natürlich geholfen, mit dem Vermieter 

und dem Stromanbieter zu verhandeln. „Und wenn die 

Kolpingjugend auf mich zukommt, helfe ich natürlich, 

wo ich kann“, sagte er und gibt offen zu, dass das auch 

meint, Konflikte zu lösen und vor allem innerhalb der 

Gruppe offen über sie zu sprechen

Obwohl die Kolpingsfamilie Kaunitz nicht über Mit-

gliedermangel klagen kann, macht sich  Arno Symann, 

der seit zwei Jahren Vorsitzender der Kolpingsfamilie 

Kaunitz ist, Gedanken darüber, wie das Ehrenamt funk-

tioniert und sich entwickelt. Seiner Beobachtung nach, 

gebe es durchaus einen Wandel. Der betreffe jedoch 

nicht nur Jugendliche, sondern die gesamte Gesellschaft, 

auch die Älteren. „Wenn die Hauptamtlichen keine Zeit 

haben, unserer Gruppe einen Reisesegen zu erteilen, 

dann übernehme ich das eben“, sagt der 38-Jährige. 

„Vor dem Reisestart habe ich also ein Netz ausgebreitet 

und erklärt: Das Netz steht für die Gemeinschaft  

Jeder soll sich so einbringen, wie es ihm oder ihr 
möglich ist. Damit die Aufgaben trotzdem fair verteilt 
werden, haben wir die Regel, dass jedes Vorstandsmit-
glied pro Jahr ein Großevent mitorganisiert.
 
Arno Symann (38), Vorsitzender der Kolpingsfamilie Kaunitz

Stimmungsbilder aus dem 
Sommerlager, dem „Herz-
stück“ der erfolgreichen 
Jugendarbeit in Kaunitz: 
Die Gruppenleiter, im Kreis 
aufgereiht, und ein Griff in 
den Farbtopf. – Billiard und 
Tischkicker sind beliebte 
Spiele bei den Treffen der 
Jugendgruppen.
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und den Halt, den wir Euch bieten. Wenn auch Ihr 

Teil davon werden wollt, könnt ihr jetzt einen kleinen 

Faden dranknoten.“ Im Nachhinein fragte sich Arno, 

ob er mit der Symbolik nicht übertrieben habe. Als ihn 

bei seinem Sonntagsbesuch im Ferienlager dann aber 

ein Mädchen fragte, wo denn das Netz sei, wusste er, 

dass etwas hängengeblieben war.

Und Hängenbleiben ist genau das richtige Stichwort, 

denn die meisten Kaunitzer bleiben bei Kolping hän-

gen. „Das ist bei fast allen Kaunitzern so und reicht 

zurück zu den Eltern der heutigen Kinder und Ju-

gendlichen: erst Ferienfreizeit und Gruppenstunde, 

dann die Ausbildung zum Gruppenleiter “, berichtet 

Arno Symann. Auch bei Arno war das, mit kurzer 

Unterbrechung, so. Seit zwei Jahren ist er Vorsitzen-

der. Ein Bilderbuchwerdegang im Bereich Ehrenamt. 

Möglich ist das, weil Symann seit 38 Jahren in Kau-

nitz und Umgebung wohnt, lebt und arbeitet. „Dass 

jemand so lange und durchgängig in einer Stadt bleibt, 

ist inzwischen eher unwahrscheinlich“, grenzt der Vor-

sitzende ein. Dennis Höwelkröger ist da so ein Beispiel. 

Der 27-Jährige nahm dieses Jahr zum neunten Mal 

als Leiter an einer Freizeit teil. „Ein Jahre mache ich 

noch“, sagt er, „dann habe ich meine 10 Jahre voll und 

höre auch auf.“ Mittlerweile sei der Altersunterschied 

zu den Teilnehmenden doch zu groß. „Früher haben 

mich unaufgeräumte Gänge nicht so gestört“, grinst er. 

„Nach meiner Weiterbildung zum staatlich geprüften 

Techniker für Maschinenbau mache ich ein freiwilli-

ges Praktikum in den USA.“

Um-, Aus- und Wegziehen, die Mobilität der Men-

schen ist eine Komponente, die es früher in der ausge-

prägten Form nicht gab. Natürlich müsse ein Verband 

alles geben, um seine Mitglieder zu halten, erklärt 

Arno Symann, aber er betont auch: Reisende könne 

man nicht aufhalten. Zudem geht es, wie im Fall von 

Dennis, nicht nur darum, was er als Mitglied dem 

Verband geben kann, sondern auch, was der Verband 

ihm gegeben hat. Das sind Gemeinschaftssinn, Ver-

antwortungsgefühl, viele Erinnerungen und Freund-

schaften. Das sind Werte und Erfahrungen, die ihn 

prägen werden, die er in die Welt hinaustragen wird. 

Im Übrigen belegen auch Umfragen, dass diejenigen, 

die sich bereits in ihrer Kindheit oder Jugend enga-

giert haben, mit größerer Wahrscheinlichkeit wieder 

engagieren werden. „Man sollte von jungen Menschen, 

die dabei sind, sich privat und beruflich zu stabilisie-

ren, aber auch nicht zu sehr vorwerfen, wenn sie an 

sich denken, denn genau dafür ist diese Lebensphase 

da“, erklärt Gerd Mutz, Professor an der Hochschule 

für angewandte Wissenschaften in München. 

In Kaunitz weiß man, dass viele in den Verband 

zu rück finden, wenn sie selbst Kinder haben. „Dann 

kommen sie zu den Krabbelgruppen oder in den 

Familien kreis“ sagt Sabine Breimann, verantwort-

lich für die Krab bel gruppen bei der Kolpingsfamilie 

Kaunitz. „Zu uns kommen aber auch viele Nicht-

mitglieder.“ Ein Mitgliedsformular werde ihnen aber 

nicht gleich in die Hand gedrückt, denn generell sind 

die Veranstaltun gen , das gilt für die Krabbelgruppen 

ebenso wie für die Ferien freizeit, offen für alle. „Und 

wenn die Familien  dann aus der Krabbelgruppe in 

den Familienkreis wechseln und dort eine Veranstal-

tung mitorganisieren, merken sie von sich aus, dass sie 

in den Verband eintreten wollen. Und dann wollen sie 

es wirklich.“ 

Und vielleicht ist genau das das Geheimnis der Kol-

pingsfamilie: viel Engagement, aber auch ein unver-

krampfter Umgang mit Neuem und Negativem. Und 

alles nach dem Motto: Nichts muss, alles kann. Und 

deswegen wollen so viele.  

1  Arno Symann als 
Gruppenkind 1986 beim 
Krabbenpulen.

2  Im Sommerlager bei der 
„Olympiade“.

3  In der Freizeit entstehen 
prägende Freundschaften.

4  Arno als Gruppenleiter 
der „Shadows“ im Oktober 
2000.

5  Gemeinsam mit Anne 
Laumeier im  letzten Jahr 
als Lagerleiter 2006.

6  Heute ist Arno Symann 
Vorsitzender der Kolpings-
familie Verl-Kaunitz.

Vom Start dabei – und dann hängengeblieben

BEISPI EL  FÜ R DI E  KOLPI NGJ UGEN D I N KAU N ITZ: ARNO SYM AN N

Arno Symann
Mitglied in der Kolpingsfamilie Kaunitz seit dem
 4. 5. 1986, ein Jahr, nachdem die Jugendgruppe 

„Ghostbusters“ entstanden ist
 1986-1990 Teilnehmer in den Sommerlagern
 1991-1997 Teilnehmer in Sommerlagern für ältere 

Jugendliche
 1998  Erste Leitererfahrung in einem Sommer-

lager für ältere Jugendliche
 1999  Gruppenleiter der Jugendgruppe  

„Die Shadows“
 2000-2009 Gruppenleiter in Sommerlagern und  

Organisation anderer Veranstaltungen
 2003-2009 Vertreter der Kolpingjugend im Vorstand
 Seit 2012 Vorsitzender der Kolpingsfamilie Kaunitz

1 2 3
4 5 6
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  Die Kolpingjugend in Kaunitz
 
Die Kolpingsfamilie Verl-Kaunitz hat 511 
Mitglieder, davon 321 in der Altergruppe 
der Kolpingjugend (bis 29 Jahren). Das 
entspricht einem Anteil von 62,8 Prozent. 
Damit ist sie die Kolpingsfamilie mit 
dem höchsten Jugendanteil in Deutsch-
land – sowohl prozentual wie auch in der 
absoluten Zahl. Sie verfügt über mehr 
als zehn Jugendgruppen, außerdem drei 
Krabbelgruppen und zwei Kreise junger 
Familien.
 Aufgebaut wurde die Jugendarbeit 52 
Jahre nach der Gründung der Kolpings-
familie im Jahr 1972. Die ersten Grup-
penleiter werden ausgebildet, die ersten 
Mädchen- und Jungengruppen gegründet. 
Bald folgen Jungengruppen wie zum Bei-
spiel die „roten Teufel“ mit 25 Zwölf- bis 
Dreizehnjährigen. Diese Verbundenheit 
teilen viele Kolpingmitglieder in Kaunitz: 
15 ehemalige Jugendgruppen haben bis 

heute Kontakt untereinander und treffen 
sich mehrmals jährlich. 
 Die Gruppen haben sich auffällige 
Namen gegeben: Es gibt die Ladykracher, 
die Quasselstrippen, die wilden Kartoffel-
puffer, die Kopfgeldjäger, die Schlümpfe 
und die Zimtzicken. Die meisten von ihnen 
werden auf der Homepage der Kolpingju-
gend Kaunitz vorgestellt: www.kolpingju-
gend-kaunitz.de/jugendgruppen.html.
Unangefochtener Höhepunkt ist das jähr-
liche Sommerlager, das seit 1972 durchge-
führt wird. Aus Teilnehmenden werden 
bald Mitwirkende und Helfende, später 
auch Leitende. In den wöchentlichen 
Gruppenstunden wird gespielt, gekocht 
und gebacken. Es gibt Ausflüge und sogar 
eine Nagellack AG. Gut ausgebildete 
Gruppenleiter bilden die Basis. „Die Eltern 
wissen ihre Kinder bei uns gut aufge-

hoben“, sagt Vorsitzender 
Arno Symann. Bereits Anfang 
2012 beteiligte sich die Kol-
pingjugend an einer Schulung 

zum Thema Kindeswohlgefährdung.
 Den organisatorischen Kern bildet eine 
25-köpfige Leiterrunde, die sich monatlich 
trifft, um Aktionen und Anschaffungen 
zu planen, Veranstaltungen auszuwerten, 
neue Gruppenleiter zu suchen und neue 
Ideen zu sammeln. Neben den allge-
meinen Aufgaben gibt es besondere 
Verantwortungsbereiche, zum Beispiel 
für die Getränkeverwaltung im Bistro, für 
Finanzen, für die Ordnung im Bastel- und 
Spielekeller, den Internetauftritt und die 
Lagerleitung. Ein fünfköpfiges Leitungs-
team der Kolpingjugend bereitet die 
Treffen der Leiterrunde vor und hält den 
Kontakt zum Vorstand, zum Bezirks- und 
Diozesanverband, außerdem managt es 
die Termine und die Fortbildungsange-
bote.

QUASSELSTRI PPEN, ZIMTZICKEN U N D WI LDE H Ü H N E R

Neuaufnahme der „Wilden  
Hühner“ im Juni.  
Kleines Foto: Das Laienspiel ist 
bei jungen Erwachsenen beliebt.



Im September trafen sich in der Schweiz die Vertreterinnen und Vertreter der Euro-
päischen Kolpingverbände. Generalpräses Ottmar Dillenburg überreichte dabei eine 
Reliquie des seligen Adolph Kolping. Diese wurde in der Klosterkirche Baldegg in eine 
kunstvoll gestaltete Glasarbeit (links) eingelassen.
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Ein runder Geburtstag ist immer ein besonderes Ereignis, ein 200. erst recht. Am 8. 

Dezember feiert das Internationale Kolpingwerk dieses Fest Adolph Kolpings. Ein Anlass 

für Generalpräses Ottmar Dillenburg, einmal rund um den Globus zu schauen auf das, 

was heute aus seinem Werk geworden ist.

Eine Geschichte mit Zukunft
Text: Generalpräses Ottmar Dillenburg

E I N E  W E LT

 Das Feiern und Gedenken auf der ganzen Welt ist so bunt und 

unterschiedlich, wie die einzelnen Nationalverbände des 

Internationalen Kolpingwerkes und die vielen Kolpingsfa-

milien unterschiedlich sind. Eine Gemeinsamkeit ist die tiefe per-

sönliche Verehrung Adolph Kolpings. In Lateinamerika kommt dies 

zum Beispiel in Brasilien in einer Gebetskette zum Ausdruck, die 

von Kolpingsfamilie zu Kolpingsfamilie durch ganz Brasilien geht 

und ihren Abschluss in einem beeindruckenden Fest im großen 

Wallfahrtsort Aparecida am 1. Dezember finden wird. In Asien wird 

auf den Philippinen zurzeit ein Kolpingmonument errichtet, das an 

das Kolpingdenkmal in Köln erinnert und in seinen Dimensionen 

und der Farbenprächtigkeit der asiatischen Kultur im 21. Jahrhun-

dert Rechnung trägt. Auf dem afrikanischen Kontinent gibt es ein 

intensives Fortbildungsprogramm, das sich mit der Person, den 

Ideen und Visionen Adolph Kolpings und deren zeitgemäßer Über-

setzung befasst. Für Europa möchte ich als Beispiel aus den vielen 

Nationalverbänden die Schweiz erwähnen, wo in der Wallfahrtskir-

che in Baldegg in der Kolpinggedenkstätte in einer künstlerisch sehr 

beeindruckenden Glasinstallation eine Reliquie Adolph Kolpings 

im Altar ihren Aufbewahrungsort fand und so zum Zielort vieler 

Kolpingpilger wird. 

Dies sind nur einige Beispiele des weltweiten Erinnerns an den se-

ligen Gesellenvater, der in Kerpen 1813 das Licht der Welt erblickte 

und in armen Verhältnissen einer Schäferfamilie groß wurde; Adol-

ph Kolping, der das Schuhmacherhandwerk erlernte, um dann das 

Abitur zu machen, Theologie zu studieren und Priester zu werden. 

Eine bis dahin schon ungewöhnliche Biografie in der ersten Hälfte 

des 19. Jahrhunderts. Als Kaplan in Elberfeld erlebte er hautnah die 

gewaltigen Umbrüche und sozialen Verwerfungen, die der Wechsel 

von der Agrargesellschaft hin zu Industriegesellschaft nach sich zog. 

Er erlebte soziale und emotionale Verelendung vieler Menschen und 

sah, dass sich weder der Staat noch die Kirche wirklich kümmerte. 

Hier fand Adolph Kolping dann seine besondere Berufung und sei-

ne Sendung als Christ und Priester, in dem er die Grundidee des 
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PROJ EKT  DES MONATS Gläubige in Piauì mit einer Reliquie Adolph Kolpings.
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 Dieses Projekt können Sie unter dem Stich-
wort „PM-Brasilien“ unterstützen: Sozial- und 
Entwicklungs hilfe des Kolpingwerkes e. V.,
Konto 15 640 014, BLZ 370 601 93, Pax Bank eG Köln
BIC: GENODED1PAX,
IBAN: DE97 3706 0193 0015 6400 14
Informationen zum Projekt und zu Spendenmög-
lichkeiten finden Sie unter www.kolping.net.  
Fragen beant worten wir gerne telefonisch unter 
der Nummer (0221) 77 880-37.

Die Reliquie ist schon da: im Grundstein eines Grundstückes in São 
Gabriel d’Oeste/Brasilien ist ein Stück vom Sarg Adolph Kolpings 
eingelassen. Jetzt – im Jubiläumsjahr 2013 – soll dort eine kleine 
Kapelle entstehen, doch es fehlen noch Mittel.

Eine Kapelle für Kolping

 Die Kolpingsfamilie in São Gabriel 
hat rund ca. 60 Mitglieder und ist 
sehr aktiv vor allem in der Arbeit mit 
Kindern. So helfen die Mitglieder bei 
der Betreuung von 500 Kindern im 
Grundschulalter im Centro São Fran-
cisco de Assis. Hier gibt es Gruppen-
räume, eine Küche und eine Kran-
kenstation. Als neues Projekt möchte 
die Kolpingsfamilie diesen Ort nutzen, 
um aus São Gabriel einen „Wall-
fahrtsort“ zu machen, auch um die 
anderen Verbandsaktivitäten in Mato 
Grosso do Sul zu stärken. Innerhalb 

eines Jahres soll in Zusammenarbeit 
mit der Pfarrei und der Diözese eine 
Kapelle errichtet werden. Noch fehlt 
ein Großteil der Finanzierung, um mit 
dem Bau beginnen zu können. Dabei 
sind die Bedingungen ideal: Die Stadt-
verwaltung schätzt die hervorragende 
Arbeit, die Kolping in der Stadt leistet, 
und hat bereits angedeutet, anteilig 
Projektkosten zu übernehmen. Mau-
rerlehrlinge, die gerade bei Kolping ihr 
Handwerk lernen, sollen die Kapelle 
unter Anleitung eines erfahrenen 
Maurers bauen.  Monika Kowoll-Ferger

E I N E  W E LT

Lehrers Breuer aus Elberfeld, den Gesellenverein 

aufgriff und von Köln aus in die deutschen Diö-

zesen und benachbarten Länder trug und so viele 

Menschen von seinen Ideen, Visionen und Zielen 

überzeugte, dass der Katholische Gesellenbund am 

Ende seines Lebens etwa 25000 Mitglieder hatte. Es 

galt, so Adolph Kolping, „Die Sorgen und Nöte der 

Menschen in den Blick zu nehmen und adäquat zu 

handeln“. Dies hat Adolph Kolping in beispielhafter 

Weise getan, und viele sind seiner Spur gefolgt, so 

dass wir im Internationalen Kolpingwerk heute in 

61 Nationen ca. 7200 Kolpingsfamilien zählen, mit 

etwa 400 000 Mitgliedern.

Diese Erfolgsgeschichte hätte sich Adolph Kol-

ping sicher nicht erträumt. Möglich wurde dies, weil 

in der Nachfolge Adolph Kolpings sich Männer und 

später auch Frauen haben anstecken lassen von sei-

nen Ideen und das ihnen Mögliche dazu beigetragen 

haben, dass der Grundgedanke des Gesellenvereins 

sich immer wieder weiterentwickeln konnte und so 

durch die Jahrzehnte und Generationen neue In-

halte, neue Struktur und neue Schwerpunkte bekam. 

Das Internationale Kolpingwerk stellt sich heute als 

moderner katholischer Sozialverband dar, der sich 

nach wie vor den Ideen Adolph Kolpings verpflich-

tet fühlt, auf dem Boden des Evangeliums steht und 

deren Mitglieder sich heute wie Adolph Kolping von 

den Sorgen und Nöten der Menschen ihrer Zeit an-

rühren lassen und so wie er einen Teil zur Lösung u. 

a. der sozialen Frage beitragen. 

Es ist einerseits erstaunlich und bemerkenswert, 

wie viele Aussagen Adolph Kolpings auch ins 21. 

Jahrhundert passen, andererseits aber auch er-

schreckend, weil damit deutlich wird, dass auch in 

unserer Zeit gewaltige soziale Probleme weltweit 

zu beobachten sind, die gelöst werden wollen. Pro-

bleme in der Arbeitswelt und der Gesellschaft, wie 

zum Beispiel die Benachteiligung abhängig Arbei-

tender. Die Benachteiligung vieler Familien, Allein-

erziehender oder die Beispiele der vielen Männer 

und Frauen, die im informellen Sektor tätig sind 

und damit keine oder eine zu geringe soziale Absi-

cherung haben. Bis hin zu dem himmelschreienden 

Unrecht, dass mehr als eine Milliarde Menschen 

auf dieser Erde in bitterster Armut leben. Dass viele 

unter Unrecht und Unterdrückung leiden und das 

Abermillionen Menschen der Zugang zu adäquater 

Bildung weiterhin versperrt ist, um nur einige Bei-

spiele zu nennen. Dem Kolpingwerk ist es gelungen, 

die entwicklungspolitische Zusammenarbeit mit 

Gruppen in benachteiligten Regionen und Ländern 

der Erde auszubauen und Impulse zur Selbsthilfe zu 

geben. Geglückt ist dies, weil Einzelne sich engagiert 

haben, weil Kolpingsfamilien Neuorientierungen 

in ihrer Arbeit zugelassen haben und sich u. a. für 

die Eine Welt-Arbeit engagieren. Oft kommt es da-

rauf an, dass Einzelne sich engagieren und mit Mut 

und Phantasie Schritte in die Zukunft gehen und so 

mitunter selbst komplizierteste Verfahren in Gang 

setzen.  

Fakten
 Zum Internationalen Kol-

pingwerk gehören heute in 
61 Ländern rund

7200
Kolpingsfamilien 

mit etwa

400000
Mitgliedern. 

 Reliquien des seligen Adolph 
Kolping gibt es bisher auf 
folgenden Kontinenten:

Europa 
Südamerika 

Asien
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„Das Gebet lindert das Leid, das Gebet tröstet und 
versöhnt, das Gebet belebt die Hoffnung des einstigen 
Wiedersehens. Aber gerade dieses Gebet für die teure 
Seele unseres Heimgegangenen stärkt auch wieder für 
die Erfüllung unserer Pf lichten.“  Adolph Kolping

TOTENGEDEN KEN
Für die Verstorbenen 
unserer Gemeinschaft 
feiern wir am 11. Dezem-
ber um 9 Uhr die Heilige 
Messe in der Minoriten-
kirche in Köln.

Wir ziehen um
In den nächsten Wochen erfolgt der Umzug 

des Bundessekretariates des Kolpingwerkes 

Deutschland in das renovierte Kolpinghaus 

International. Das Kolpingwerk Deutsch-

land zieht damit an eine der ursprünglichs-

ten Wirkungsstätten Adolph Kolpings. Das 

Internationale Kolpingwerk bleibt weiterhin 

am Kolpingplatz beheimatet. An den Um-

zugstagen sind alle Mitarbeitenden nur ein-

geschränkt erreichbar. 

Die neue Besuchsanschrift des Bundesse-

kretariates des Kolpingwerkes Deutschland 

lautet dann: Kolpingwerk Deutschland, St.-

Köln Neue Adresse

Apern-Str. 32, 50667 Köln. Die Postanschrift 

mit Sonder-Postleitzahl und deshalb ohne 

Postfach angabe bleibt: Kolpingwerk Deutsch-

land, 50606 Köln. Der Kontakt über die be-

kannten E-Mail-Adressen der Mitarbeiten-

den bleibt ebenfalls unverändert. 

Telefonisch ist das Kolpingwerk Deutsch-

land weiterhin über die zentrale Rufnum-

mer (0221)20701-0 erreichbar. Allerdings 

ändern sich die Durchwahlnummern. Ak-

tuelle Informationen zum Umzug sowie die 

neuen Kontaktdaten im Internet unter www.

kolping.de.  
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SMS: 200 Cent zum 200. Geburtstag
Ein Klingelbeutel der anderen Art geht in 

diesen Wochen im Kolpingwerk um. Wer 

eine SMS mit dem Inhalt „Kolping“ an die 

Nummer 81190 sendet, unterstützt die Ar-

beit des Internationalen Kolpingwerkes mit 

200 Cent – ein Cent für jedes Geburtstags-

jahr Adolph Kolpings. Nur 17 Cent ver-

bleiben beim Dienstanbieter. Der gesamte 

Restbetrag wird für den Aufbau und die 

Unterstützung von Kolpingsfamilien in aller 

Welt verwendet. Als Dankeschön erhält jeder 

eine Antwort-SMS vom Geburtstagskind 

Adolph Kolping. Mehr Informationen unter 

sms.kolping.net.  
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Oberbürgermeister
Kolpingmitglied Stefan Skora (CDU) wurde 

erneut zum Oberbürgermeister von Hoyers-

werda gewählt. Mit großer Freude haben die 

Vorstandsmitglieder des Diözesanverbandes 

Görlitz auf die Wiederwahl reagiert. Sie wür-

digen in ihrem Glückwunschschreiben sein 

„öffentliches Bekenntnis zu unserem seligen 

Vereinsgründer als Dein politisches Vorbild“. 

Stefan Skora hat in der Vergangenheit auch 

als Referent auf einem Bildungswochenende 

des Diözesanverbandes gesprochen. Dabei 

hat er sich mit den Spielräumen der Kom-

munen zur nachhaltigen Gestaltung der 

Wirtschafts- und Sozialpolitik auseinader-

gesetzt.

Stefan Skora ist Mitglied im Beraterkreis 

des Kolpingwerkes Deutschland.  
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Alles auf 28 Seiten
Die Wilkommensbroschüre für Neumit-

glieder wurde neu aufgelegt. Sie ist das idea-

le Begrüßungsgeschenk und übrigens auch 

interessant für Menschen, die schon länger 

bei Kolping sind. Auf 28 Seiten steht kom-

pakt wesentliches über Adolph Kolping und 

den Verband. Die Broschüre enthält einen 

kurzen Lebeslauf Kolpings und ein kurzes 

Porträt. Die Handlungsfelder des Kolping-

werkes Deutschland werden beschrieben. 

Gebete und das Lied „Wir sind Kolping“ 

sind abgedruckt. Außerdem werden die 

Verbandsfarben, das Kolping-K und der 

Gruß „Treu Kolping“ vorgestellt und erklärt. 

Auf der letzten Seite gibt es dann noch die 

Zusammenfassung „Kolping in zwölf Sät-

zen“. Verbunden mit herzlichen Worten des 

Willkommens ist diese Broschüre sicher ein 

schönes Geschenk für die Menschen, die  

am Kolpinggedenktag als Neue in ihren Kol-

pingsfamilien begrüßt werden.

Neu Willkommensbroschüre

V E R BA N D S N AC H R I C H T E N

Art-Nr. 1501, Preis: 1,95 Euro (vergünstigt).

Bestellungen: Kolping Verlag GmbH, 50606 

Köln, Christiane Blum, Tel. (0221)20701-

128, Fax: -114, E-Mail: shop@kolping.de.

Kolping-Shop im Internet: www.kolping-

shop.eu. Versandkostenpauschale: 5,95 Euro.  

Kartoffeln für Kleider
Bereits zum dritten Mal gab es in Ascheberg 

eine ungewöhnliche Tauschaktion. Die Bür-

gerinnen und Bürger konnten gebrauchte 

Kleider beim Raiffeisenmarkt abgeben und 

erhielten dafür vom Raiffeisenmarkt je nach 

Menge maximal 30 Kilogramm Kartoffeln. 

Mitglieder der Kolpingsfamilie Ascheberg 

nahmen die Kleidersäcke entgegen und wo-

gen sie. Anschließend brachten sie die Säcke 

mit dem Kolping-Bulli in das Zwischenla-

ger im Pfarrheim. Danach wurden die Ge-

brauchtkleider an die Kolping Recycling 

GmbH zur Sortierung und anschließenden 

Verwertung abgegeben. In Ascheberg profi-

tierte auch die Tafel von dieser Aktion. Denn 

viele Bürgerinnen und Bürger spendeten die 

Kartoffeln sofort.  

Ascheberg Tauschaktion

Veranstaltungsort Minoritenkirche
Die Kölner Minoritenkirche, das geistliche 

Zentrum des Kolpingwerkes, steht Anfang 

Dezember im Mittelpunkt. Am 4. Dezem-

ber, dem Kolpinggedenktag, findet dort das 

jährliche Ewige Gebet statt. Eröffnet wird es 

morgens um 9 Uhr mit einem Gottesdienst, 

den Generalpräses Ottmar Dillenburg zele-

briert. Danach erfolgen die Aussetzung des 

Allerheiligsten und Betstunden mehrerer 

Gruppen. Um 11 Uhr feiert Bundespräses 

Josef Holtkotte die Heilige Messe. Den Ab-

schluss bildet um 18 Uhr ein Gottesdienst 

mit Prälat Helmut Moll.

Köln Kolpinggedenktag

Am 8. Dezember feiert Generalpräses Ott-

mar Dillenburg um 14 Uhr in der Minori-

tenkirche einen Festgottesdienst zum 200. 

Geburtstag Adolph Kolpings, der weltweit 

über Live-Stream im Internet unter www.

domradio.de sowie per Satellit über den 

katholischen Sender EWTN in 140 Länder 

übertragen wird.

Aufgrund der Zeitverschiebung ist es dann 

10 Uhr in Chile, 11 Uhr in Brasilien, 16 Uhr 

in Uganda.,18.30 Uhr in Indien und 20 Uhr 

in Vietnam, wo Kolpingmitglieder die Got-

tesdienstübertragung mitfeiern werden.  

Gebrauchte Handys sind wertvoll
Seit diesem Sommer sammelt die Kolping 

Recycling GmbH gebrauchte Handys (mit 

Akkus, gerne auch mit Ladegerät). Infos 

unter www.kolping-recycling.de bzw. Tel. 

(0661)9019444, E-Mail: recycling@kolping.

de. Dies ist eine gemeinsame Aktion des Kol-

pingwerkes Deutschland und des Internati-

onalen Kolpingwerkes. Einen Sammelerfolg 

meldet zum Beispiel die Kolpingsfamilie 

Spende Sammelaktion

Sarstedt im Diözesanverband Hildesheim. 

Sie hat bereits 668 Handys gesammelt und 

Kolping-Recycling-Geschäftsführer Stephan 

Kowoll überreicht. Das Kolpingwerk Deutsch-

land setzt den Erlös für das verbandliche 

Handeln mit jungen Menschen und für 

junge Menschen ein; das Internationale 

Kolpingwerk unterstützt damit Kolpingsfa-

milien in der ganzen Welt.  

80 Jahre Mitglied 
Im Rahmen des 110-jährigen Jubiläums 

der Kolpingsfamilie Kelkheim wurde der 

heute 94-jährige Josef Becker für 80 Jahre 

Mitgliedschaft geehrt. Becker hatte damals 

eine Ankündigung der Kolpingsfamilie für 

die Fahrt zum Heiligen Rock nach Trier ge-

lesen. Da nur Mitglieder mitfahren konnten, 

trat er in die Kolpingsfamilie ein. Später hat 

er sich besonders für die Aktion „Maschinen 

und Werkzeuge für die Dritte Welt“ einge-

setzt. Außerdem hat er die Kolpingsfamilie 

in den Gremien der örtlichen Pfarrgemeinde 

vertreten 
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Ja zum Einmalbetrag

Planungssicherheit für meine Kolpingsfamilie
„Immer wieder habe ich an 
dieser Stelle im Kolping-
magazin gelesen, dass 
Mitglieder den Einmalbe-
trag gezahlt haben. Vor 
einigen Jahren fand ich 
hier dann auch die Stel-
lungnahme eines alten 
Freundes. Angeregt durch 
sein Beispiel habe ich mich 
auch für die Zahlung des 
Einmalbetrages entschieden. Die Idee der 
Zustiftung finde ich überzeugend. Das 
gibt meiner Kolpingsfamilie Planung-

sicherheit und ein gewisses finan-
zielles Polster, wie man es sich 
auch in einer Firma und privat 
wünscht. Einnahmen, mit denen 
man fest rechnen kann, sind immer 
gut.“ Martin Best,
 Kolpingsfamilie Flieden 
 im DV Fulda

Anstatt ihres jährlichen Beitrages 
können Mitglieder auch eine ein-

malige Zustiftung an die Gemeinschafts-
stiftung des Kolpingwerkes zahlen. Gegen 
eine Zustiftung in Höhe von 1500 Euro 

erfolgt eine unbegrenzte Beitragsfreistel-
lung. Ehepaare zahlen einmalig einen 
Betrag von 2250 Euro. Der Zustiftungsbe-
trag kann auch verteilt auf drei Jahresra-
ten gezahlt werden. Mit der Zustiftung an 
die Gemeinschaftsstiftung Kolpingwerk 
Deutschland wird ein Kapitalstock aufge-
baut. Von den Erträgen zahlt die Stiftung 
an die Kolpingsfamilie, den Diözesanver-
band und das Kolpingwerk einen Zuschuss.
Informationen:
Kolpingwerk Deutsch land,
Klaus Bönsch, Tel. (0221)20701-118,
Guido Mensger, Tel. (0221)20701-170.

Notizbuch A6
Harteinband, FSC-Papier, 192 Sei-
ten, kariert mit Leseband und Ela-
stikband, inkl. Kolping-Prägung, 
hergestellt in der EU.
Art-Nr. 9339, Preis 9,90 Euro.

Latzschürze
Latzschürze orange mit 
Kolping-Stick und groß-
er aufgesetzter Tasche, 
bis 60º waschbar.
Material: 65% Polyester, 
35% Baumwolle. Maße 
ca. 85 cm lang, ca. 75 cm 
breit 
Art-Nr. 9341,
Preis 16,90 Euro.

Briefumschläge C6 (DIN A6)
Orange mit Kolping-Logo.
Verpackungseinheit: 10 Stück
Art-Nr. 3706, Preis 3,95 Euro.

Stiftset
Kugelschreiber mit Rollerball, 
aus Edelstahl inkl. Laserung 
Kolping-Logo
Art-Nr. 9338, Preis 27,95 Euro.

Bestellungen:
Kolping Verlag GmbH, 50606 Köln, Christiane Blum,
Tel. (0221)20701-128, Fax: -114, 
E-Mail: shop@kolping.de.
Kolping-Shop im Internet: www.kolping-shop.eu.
Versandkostenpauschale: 5,95 Euro. Ab 160 Euro er-
folgt die Lieferung versandkostenfrei.

Aktuell im Kolping-Shop
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 Es gibt viele Fragen, die 

ein wacher Christ heu-

te an die Kirche stellen 

kann. Es gibt aber auch viele 

hoffnungsstiftende, kraftvolle 

Beispiele für lebendigen Glau-

ben in der Kirche. Wir erleben 

einen neuen Papst, wir lesen 

seine erste Enzy klika, die uns 

das Licht des Glaubens zeigt 

und zum Einsatz in Kirche und Welt ermutigt. Viel-

leicht gelingt ein neuer Blick auf das Wesen der Kirche. 

Vielleicht erfahren und erleben wir neu, was Kirche im 

Tiefsten bedeutet. All dies möchte ich zum Anlass neh-

men, über die Kirche nachzudenken. 

Arbeiten, sorgen, vorbereiten – manchmal deckt der 

Alltag mit seinen Pflichten, seinen Engpässen und sei-

nem Zeitdruck alles zu. Wo komme ich selber eigent-

lich noch vor? Wer bin ich für die anderen? Welche 

Sehnsüchte und Träume stecken in mir? Welche sind 

schon abgestorben? Wie ist es um meinen Glauben be-

stellt? 

Ich setze mich in eine Kirche, und es ist Raum für 

all die Gedanken, die mir durch den Kopf gehen. Es ist 

Raum für meine Fragen, für meine Trauer, für meine 

Wünsche, auch für Dankbarkeit. Niemand fordert jetzt 

etwas von mir – Gott schon gar nicht. Ich muss nicht 

beten, muss nicht fromm sein. Ich darf so sein, wie ich 

bin. Hier ist gut sein. 

Eine Kirche – keine Wartehalle, kein Konzertsaal. 

Ein Ort mit besonderer Kraft. Christen fragen hier ge-

meinsam nach Gott, beten, singen, feiern und lassen 

sich für die Gegenwart des Heiligen öffnen. Ich stoße 

auf Symbole  und Zeichen, die 

mir etwas sagen wollen. Ihre 

Botschaft setzt mich auf eine 

Spur des Lebens: Kerzen und 

das „Ewige Licht“ brennen ge-

gen die Dunkelheiten, bezeugen 

Vertrauen und Hoffnung in die  

Zukunft. Das Kreuz „durch-

kreuzt“ die Erfahrungen von 

Leid und Tod. Es rückt in die 

Mitte als Lebens-Zeichen. 

Der Altar lässt spüren, was unbegrenzte Hingabe 

heißt: Jesus wählt die Zeichen von Brot und Wein da-

für. Brot als Ausdruck für das, was wir täglich brauchen, 

und Wein als Ausdruck für das, was über Notwendig-

keiten hinausgeht. Wasser – als Taufwasser und Weih-

wasser – erinnert an Schöpfung und Neubeginn. So 

vieles hier erzählt über mich, mein Leben. Alte Spuren 

bleiben – aber neue und andere sind möglich. So viele 

Worte füllen den Raum – gehört, gesprochen, gedacht, 

geschrieben. Aber es ist auch Zeit für Ruhe und Stille. 

Stille – das ist nicht das Nichts. Die Gedanken ziehen 

wie Wolken, sie kommen und gehen. Ich lasse es ge-

schehen. In der Stille erwachen die Sinne: Ich sehe und 

nehme wahr, ich höre die leisen Geräusche. Ich rieche 

vielleicht noch den Weihrauch eines vorherigen Got-

tesdienstes. In der Stille wächst die Klarheit. Das Wich-

tige schiebt sich nach vorn, das weniger Wichtige tritt 

zurück. In der Stille hat Gott eine Chance. In der Stille 

komme ich bei mir an. 

Ich sitze in der Kirche und denke über sie nach: 

Kirche  begleitet Menschen in ihrem Suchen und Fra-

gen. In der Kirche erfahren Menschen Hoffnung, die 

über den Tod hinausreicht. Kirche steht für Wahr-

heiten, die für ein verantwortungsbewusstes Leben 

Maßstab sind. In der Kirche treten Menschen für an-

dere ein und sind solidarisch mit den Schwachen. Mit 

der Kirche und in der Kirche kommen wir dem eige-

nen Leben auf die Spur. Wir suchen die Mitte und fin-

den Gott. Ja, Glaube und Kirche gehören zusammen. 

Das Licht des Glaubens schenkt Freude und Hoffnung. 

Auch in unserer Zeit.
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Glaube und Kirche –  
gehört das noch zusammen?
Ohne Kirche den Glauben leben, geht das wirklich? Bundespräses Josef 

Holtkotte hat sich in eine Kirche gesetzt. Hier ordnen sich seine Gedanken. In 

der Stille kommt er zur Ruhe. Hier gewinnt er Klarheit.

Josef Holtkotte 
Bundespräses
Kolpingwerk Deutschland 
Postfach 10 08 41 
50448 Köln
bundespraeses@kolping.de
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REISEMARKT

HARZ

BAYERISCHER WALD

AUSLAND

ALLGÄU

BODENSEE

BRANDENBURG/
SPREEWALD

BAYERN

FRANKEN

Urlaub in Irland: Cottage in traumhaf-
ter Lage an der Clewbay von privat zu
vermieten. Weitere Informationen unter 

www.westport-cottage.de

www.emmaus-pilgerreisen.de

Bad Sachsa, Hotel Waldfrieden, 6 x HP
nur 199 € p. P.! Kinder, Wanderer,
Biker willkommen, Waldnähe, gemütl.
DZ, EZ, Telefon (0 55 23) 5 37.

www.harzferienhotel.de

Obermaiselstein bei Fischen, 2 Kom-
fort-Fewos mit S/W-Balkon, Schwimm-
bad & Sauna. ( (01 73) 4 19 90 45. 

www.ferienwohnung-gerling.de

Allgäu – Bodensee, komfortable Fewo
mit Bergblick ab 30 € von Kolpingbruder
zu vermieten, Telefon (0 83 87) 9 51 25.

info@hausmarianne.de, 
www.hausmarianne.de

Stadtrand Cottbus, FH ganzj. zu ver-
mieten, max. 6 Pers., mind. 3 Ü, 2 SZ,
2 WZ, gr. Küche, Bad, gr. Garten m.
Grill- & Spielplatz. Preis 2 P/Ü ab 40 €.

Telefon (03 57 51) 2 70 24, E-Mail:
ferienhaus-lerchenstrasse@web.de

Nähe Bodensee: 4*-Feha m. 2 Fewo ab
42 €, Alleinlage, Tel. (0 75 52) 9 78 71. 

www.jungert-ferienhaus.de

Gottesgarten im Obermain, Fewo
auch für Rollstuhlgäste ab 30 €

2 Pers./Nacht, Tel./Fax (0 95 73) 70 97, 
www.staffelstein-urlaub.de

Zwischen Bamberg und Coburg wald-
reiche Gegend. Angeln, eigene Metz-
gerei, Menüwahl, 75 Betten, Du/WC/TV,
Lift, HP 5 Tage ab 145 €. Zur Sonne,
96126 Pfaffendorf, Tel. (0 95 35) 2 41,
Prospekt, www.zur-sonne-urlaub.de

WESERBERGLAND

Nationalpark Bayerischer Wald 
mit seinem weltweit längsten Baum-
wipfelpfad in nur 5 km Entfernung.

Schnuppertage
3 Nächte HP

ab 118 €
Wander- & 

Genießerwoche 
ab 260 €

Landhotel – Gasthof – Schreiner
Herzlich willkommen in unserem gemütlichen, fami-
liär geführten Gasthof im Erholungsort Hohenau.
Zentrale Lage für Ausflugsziele und Wanderungen.
Unser Haus verfügt über 75 Betten. Die Zimmer sind
bequem mit dem Etagenlift erreichbar, ausgestattet
mit Dusche/WC, Sat-TV und zum größten Teil mit Bal-
kon. Gemütliche Gasträume und Terrasse. Ferien-
wohnungen im Haus Pichler.
HP ab 34,00 Euro, inkl. Frühstücksbuffet und Menü-
wahl. 2010 Auszeichnung in Bronze im Wettbewerb
„Bayerische Küche“. Gut geeignet für Gruppen,
Gruppenpreise auf Anfrage, Pauschalangebote,
Prospekt anfordern.

Fam. Schreiner, Dorfplatz 17, 94545 Hohenau
Telefon (0 85 58) 10 62, Fax (0 85 58) 27 17 

www.gasthof-schreiner.de

Mosel, direkt in Bernkastel-Kues
8 Fewo, 2–8 P., 1–3 Schlafz., Du/WC,

Tel. (0 65 31) 14 21, www.mosel-ferien.de

EIFEL MOSEL HUNSRÜCK

PFALZLÜNEBURGER HEIDE

Oberstdorf, gemütl. Fewo (2–4 P.), NR,
ruhig, sonnig, 150 m zum Bäcker, Bus,
Loipe, Lift, ab 40 € Einführungspreis.
Tel. (01 76) 71 55 39 47, erwin.toegel
@gmx.de · www.alpen-apartment.de
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REISEMARKT

AUSLAND

AUSLAND

ÖSTERREICH

SÜDTIROL/
DOLOMITEN/ITALIEN

SPESSARTERZGEBIRGE

UNGARN

Ungarn: Ferienhäuser (82 qm) 
in ****Kolpinghotel-Resort

Wohnküche, 3 Schlafz., 2 Bäder
www.biohaus-ungarn.com

E-Mail: biohaus-ungarn@gmx.de
Telefon (08 21) 3 44 31 71

& Familienurlaub 2013/14

Komplett renoviert für Sie!

Cavourstrasse 101
39012 Meran – Italien

Tel. +390473253200
E-Mail: info@kolpingmeran.it
www.kolpingmeran.it

Wir laden Sie ein zur Winterwoche
mit dem Pauschalpreis von 548 € pro Person
• 7 ÜN im Doppelzimmer mit HP

• Begrüßungscocktail

• 7-Tage-Buscard für öffentliche Verkehrsmittel
(Meran & Umgebung)

• 3 Tageskarten für Skigebiet Meran 2000

• Tageskarte für Therme & Sauna

• Tiefgarage



 Beim Lesen des Interviews, welches 

Antonio Spadaro SJ über drei 

Tage aufgeteilt mit Papst Fran-

ziskus führte, habe ich aber nicht den 

Eindruck, dass es den Charakter von 

„Ausfragen“ hat. Nein: Der Papst will 

die Welt teilhaben lassen an seinen Ge-

danken. Er will sich mitteilen. Es geht 

um den Dialog mit der Welt, um eine 

Gesprächskultur, die einladend ist. An 

einer Stelle sagt er „Wer predigt, muss 

das Herz seiner Gemeinschaft kennen, 

um zu sehen, wo die Frage nach Gott 

lebendig und heiß ist.“

Der Mensch steht im Zentrum seiner 

Überlegungen, der Mensch, der von 

Gott geliebt wird. Je mehr wir diesem 

Gedanken folgen, desto besser lassen 

sich alle Inhalte des Glaubens darstel-

len, vermitteln und verstehen. Papst 

Franziskus will eine Verkündigung 

der Frohen Botschaft inmitten der 

heutigen Welt mit ihren Fragen und 

Herausfor derungen. Ich erkenne hier 

auch die Spuren Adolph Kolpings, der 

formulierte: „Der Mensch muss seines 

Glaubens froh werden, wenn er ihm 

mit ganzem Herzen anhängen soll.“ 

(VO 1850). Adolph Kolping kannte die 

Menschen und die Welt mit Licht und 

Schatten. Gerade deshalb war seine Ver-

kündigung, sein Blick für die Menschen 

so glaubwürdig und so echt. 

Dies vermittelt uns auch Papst Fran-

ziskus. Er ist authentisch in Wort und 

Tat. Er will seine Glaubenshaltung mit-

teilen und lädt uns zur Auseinanderset-

zung mit ihr und zur Verlebendigung 

des eigenen Glaubens ein. Ausfragen 

würde anders klingen. Papst Franziskus 

teilt sich mit – reflektierend und moti-

vierend – stets den Menschen im Blick.

„Ein Interview ist eine Unter-

redung durch Ausfragen“. Diese 

allgemein gültige Beschreibung 

lässt Bundespräses Josef Holtkotte 

in seinen Gedanken über das erste 

große Papst-Interview nicht gelten:

Im Dialog mit der Welt

Das vollständige Interview  
unter: de.radiovaticana.va/
news/2013/09/20/interview_
mit_papst_franziskus,_teil_1/
ted-730035

Das Buch ist im Herder Verlag 
erschienen: „Das Interview  
mit Papst Franziskus“,  
Antonio Spadaro,  
hrsg. v. Andreas R. Batlogg
ISBN: 978-3-451-33488-7
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